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VII 

DIE GH.O Sli. \VE NDUNG 

529. Stein an Müns ter Pet ersburg, 25 . Scpt[embcr] 1812 
Stcin~A.: Kon1.cpl (cigcnhündig). Vermerk SLcins : „per Kurier des Lord Calhcnrts". 
Druck: Ahc Ausgabe IV S. 120f. Teildruck: Pcrtz, S tein 111 S. 171llf. (unch der Hcinschrift?). D sgJ. Thimrnc S . 96 f. 
Uicr nnch dem u ilistisch s tnrk obweichcnclcu K onzcpl. 

Fordert die Übernahme der D eutschen L egion durch E ngland. Grri11ges \/er/rauen 
in die m oralische 1 Vider ln11dslrro/t Rußlands . V erachtung /iir das Lumpen­
gesindel der deutschen Fürsten. 

Auf m ein Schreiben dd. Wizcy [18./30. Juni 1812] habe ich von E. Exz. 
keine Antwort erhalten und auf das vom 10. Sept. keine erhalten können. 
Als Zusatz und Erläuterung des letzteren übersende ich die Anlagen: (A) 
Ein Auszug aus dem Memoire dd. 18. Sept. 1812. (B) Ühei·schläge über die 
Kosten der D eutsch en Legion1 . 

E s is t schlechterdings notwendig, daß [ a)] England die Leitung der deut­
sch en An gelegenheiten übernehme, b) die D eutsch e Legion be olde. Denn 
wir dürfen von dem P er önlichcn der hier leitenden und herrschenden P er-
onen 1 eine weisen, großen , uneigennützigen Pläne im Glück , keine u n­

erschütterliche F estigkeit im Unglück erwarten. - Die nächs ten das Ver­
trauen des Kaisers genießenden Männer sind der Kanz1er2, der Graf Arka t­
sch ejelJ, der P olizeiminister Ba1aschoff. Der Charakter des er tcn i t be­
kannt, der zweite ist höchst eingeschränk t, der dritte listig, kurz ichtig und 
v ertraut mit allen Schlupfwinkc1n der Intrige, alle drei dem Frieden geneigt. 
Nirgends findet sich ein weiser, kdiftiger Mann, der das Vertrauen des 
K[aiser s] besitzt und Einfluß hat. Geben die Angelegenheiten ertrtiglich, so 
wird man Festigkeit zeigen , gehen sie sch1ec1it, so wüd man unterliegen wie 
ao. 1805, 1807. Das Prinzip von dieser Handlungsweise liegt in uns in dem 
Mangel von Tiefe des Verstandes und des H erzens. Man darf immer noch 
vertrauen auf die Tapferkeit der Armee, auf den Mut der ation, Kraft ist 
vorhanden, aber ke ine Leitung. Die Rüumung von Mosl au i t unverze ih­
lich , gegen Bennigsen und Dochturo1J, gegen den \Villen un<l lauten 
\V'un eh der Armee - verloren ist allerdings nur die Stadt, aber eine große, 

1 Fehlt. 
~ Roma11zo fl. 
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25. SEPTEMBER 1812 

volkreich e Stadt, und der moraüsch e E indruck im Ein- und Ausland, be­
sonders auf die \Viener und Berliner Kabinette is t nachteilig. 
Bei d iesem schwankenden Zustand der Dinge ist es sehr gut, daß England 
die Deutsch e Legion auf jeden Fall übernehme, sie nach Schweden über­
setzen lasse - um ihr immer gewiß zu sein . - Entst eht ein schändlicher 
F riede, so b ehält England d iese Streit-Kräfte, ist dieses nicht der Fall , so 
benutzt es diese Truppenmasse, um mit denen Schweden gemeinschaftlich 
zu wirken, man m öge ihr eine Ausdehnung geb en wollen oder nicht. Landet 
der Kronprinz in Deutschland, so kann m an doch einem F ranzosen und 
denen raubsüchtigen armen Schweden n icht das Schicksal Deutschlands 
überlassen - auch nicht Rußland; dieses wi.rd sich im Osten vergrößern 
wollen und jenes wird D~inemark mit deutschen Provinzen zu entschädigen 
suchen für den Verlust von Norwegen. - Das Lu mpengesindel der deut­
sch en Fürsten wird hier vor den nordisch en Bundesgenossen kriechen , wie 
sie vor Laforest3 und Mathieu ao. 1801, 1802 gekrochen haben. 
Man muß sich auf j eden Fall bald entscheiden - ich rate, d ie Legion zu 
ü bernehmen, das Kommando dem General \Vallmoden zu übergeben und 
ih n schleunig herzuschicken, sein Name und sein E influß wird eine Menge 
brave, österreichische kriegserfahrne Offiziere herzieh en, - seine persön­
lich en Eigenschaften werden wohltätig wirken auf den K [aiser] in denen 
größeren Angelegenheiten. 
Das Tableau [B] enthäl t Überschläge der Errichtungs- und Unterhaltungs­
Kosten einer gegebenen Zahl, - die E rrichtungs-Kosten werden verm indert 
werden, wenn man aus England \Vaffen und Kleidung schickt. 
Best immt sich England zu einer T eilnahme in einem größeren Verhältnis in 
der Art, wie die Anlage A. sie voraussetzt, so organisiert mau das Kommando 
in der dar in erwähnten Form, ein verantwortlich gemachter Rat muß aber 
dem Herzog von Braunschweig beigeordnet werden, da ihm n ach Dörnbergs 
und H. v. Stülpnagels Äußerung Besonnenheit im Gefecht fehlen. 
Rußland selbst wird denen Errichtungen deutsch er Truppen keine Aus­
delmung geben , weil es ihm an Geld fehlt, seine Finanzen sin d zerrüttet und 
der , so an ihrer Spitze steht, [ist ] ein geistloser Mensch. Sie sind zerrüttet 
durch die Verwüstung eines großen Teils seiner Provinzen, d ureh die großen 
Armeen, die es besoldet, durch die Milizen-Lieferungen u.s.w., die es dar ­
stellt , durch Verminderung der l aufenden E inn ahmen, der Überspannung 
seiner Ausgaben. leb sehe es also voraus, daß in kurzer Zeit diese Deutsch e 
Legion wird eingestellt werden. 

a Antoine Rene Charles Comte de La/ ores t (1750- 1840), /rz. Diplomat. B 1:s 1795 mit 
lrurzer Unterbrechung in Ameri/ra., dann im Außenministerium unter Talleyrand. Nahm 
1800 am J(ongreß von Luneville teil, wurde 1801 Gesandter in Bayern, 1802 atißcrordent· 
liclter Gesandter be1:m R eichstag in R egensburg, 1803 Gesandter in Berlin, 1vw· dann von 
1808 bis 1813 Gesandter in Madrid. 
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530. Stein an Frau vom Stein 
Stc in·A.: Ausfertigung (cigcnhiindig). 
Druck: Alte Auognbc IV S. 122 f. 

P etersburg, 27. Sepl(cmbcr] 1812 

Petersburgcr Gesellschaft . Brand von l\1osliau. 

J'e p cre, ma bonne amie, que vous aurcz r ec;u ma Jongue le llrc1 quc j e vous 
a i adrc sec par Maurer , qui conlicnl Lous ]es dcta il que j e vous pouvais 
donner sur mon scjour dans cctte ca p itale ; je vous ava is 6gale111ent dit q ue 
]'cchangc des papicrs quc vous vous proposiez ctait ce qu'il y avait de plus 
avauLagcux ~1 faire dans Jcs circous lances prcsentcs, que j 'ctais autoris6 
d 'aprcs !es assurances qu'on m' avait dounec ant6ricuremcut a l 'cxigcr , et 
qu ' il falla it häter l 'op6ration. 
Celle vic de capiLale e t a cz un iforme, Ja m a uvaisc sa ison ram cuc Loul lc 
mollde eo ville des campagnc voi inc , et Oll u 'a plu besoin de fa ir e des 
cour e a des p oinLs i clo.igncs - m on ccrcle de conna is ances c t main­
Lcnant Gxc, et j e ne rne soucic poinl de Ju i donner plus d 'ctcllcluc, Oll ren­
contrc ccpendant des pcrsonncs rcmarq uables et souveut intcrc ante - de 
ce nombre est le capitaine de Kruscu Lcrn2, qui a fait le tour du monde e t un 
sejour au Japon, un D ocLe ur B.chm:rnu3, q ui a etc de !'Ambassade de 
Golowkiu cn Chine que l 'cLourdcric et Ja legerc le de cc dernicr a complctc­
m cnt fa it inan quer, Ja Princessc de Tarcnte, q ui s'est distingucc p ar Je graue[ 
couragc avec lequel elle s'est sauvcc des mains des scptembriscurs4 etc ., 
Sir Francis d'lvernois, connu par ses ouvragcs polcmiques sur Je financc 
fran c;a ises. 
Lc ma ison que j e v isite Je plus sont cel lcs de Kotschubcy et d' OrlofI, Mme 
d'OrlofI est connue a Vienne, ou ellc a fait un ejour asscz long, cl le c t trc 
liec avec Müns ter, c'est u ne fcmmc d'un c prit fin, agreablc, ornc, elle e L un 
p eu inegale, quoiqu'elle sc p iquc d'unc grande constance en amiti6, ei le n'cst 
poinL jolic, mcme plutöt la idc, ma i d'uue la ideur qui nc dcpla1t poiut. - Sa 
maison est Ja r cunion de presquc tous lcs e trangers et de beaucoup de p cr­
sonncs de Ja v ille, il y a clone bcaucoup de mouvem ent dans cctte societe ! 
[ .. . ] En g6neral , lcs damcs t cnant mai on out une grande influence ici - les 
p lus marquantes d 'eutre clles formcn t une esp ece d 'e tat major de la societc, 
parm i lcquel il est bon d'avoir des amis pour tenix a quclquc chose e t pour 
s'abriter con tre les coups de languc. 
J'envoie a Gla tz p lusieurs ]ivTCS qu i vous paraltront avoir quclque interct, 
ils ne pcuvent avoir p cn ctr6 ch cz vous. 
On a ici Ja nouvelle de l ' inccDdie de Moscou - c'est une destruction d'une 

1 Vom 15. August bis 13. September 1812. 
2 Adam Johann v. J(rusen s tcrn (1770- 1846), russischer Admiral w ul Geograph, vor 
allem bekannt durch seine 1 \f eltu111seglwig 1803-1806. 
3 Nicht ermit.t elt. 
' Sie war die Gat.tin des f-Jer;:,ogs von T arent und lebte seit Ende der 90er Jahre in P ctcrs­
llllrg, wo sie 1814 starb. 
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immense propriete qui a augmentc l'exasperation de Ja nation et que les 
personnes de Ja noblesse de m a connaissanee out supportcc avec r6signation 
et Courage. Lcs pcrtes qu'on fait ctant immenses, Oll SC r etranch e, m ais Oll 

supportc les maux que la guerre a causcs - [ ... ] 

531. Stein an [SoltikofI?] P etersburg, 28. Scpt[ember] 1812 
Zcntrul·A. Mosknu, C 10 Cumpngncs 1 Stein No . 64: Ausfertigung (cigcnhiin<l ig) ; Stcin·A.: Photokopie. 

Billet um Ausstellw1g eines Passes für seinen S chwager 11\I allmoden. 

Le g6u6ral Autrichien Comtc Wall moden1, mon beau-frcrc, se trouve dans ce 
moment en AngleLerre, mais il dcsire retourner a Viennc, y prendre lcs 
arrangements dcfinit ifs pour quitter Je service de l 'Autriche et passer dans 
celui de S. M. Britannique. Comme il ne lui r este d'autre chemin que l a 
Russie, il m'a eh arge de sollieiter pour lui aupres de Votre Excellence un 
passcport d'entrce et de passagc, sou s Je nom suppose d 'un march and 
Walther, et de le trouver aupres de Ja mission R u sse a Stockholm. Je prcnds 
Ja libertc de prier Votre Excellence d 'accorder ce passeport. 

1 Vgl. oben N r. 503. 

532. Stein an Gneiscnau Petersburg, 17./29. Sept[ember] 1812 
Slein·A. : K on1.cpl und Ausfcrtigu.ng (cige.nhiiudig). Auf dem Kon1.cpl Vermerk Steins : 11p. Englisch[cn] Courricr 
obgcgnngcn cJ ." 
Druck : Alte Ausgnhc IV S. 123f. noch der A usfertigung:, wie hier; Pcrtz, Stein 111 S. l ßOff. ebenso. 

Die Stimmu ng in Rußland. Romanzofl. Un fähigkeit. ttncl Engstirnig/reit der Olden­
burger Prinzen. England soll die Deutsche L egion übernehmen. 

Ich kann I hnen, mein verehrungswürdiger Freund, unmöglich <las Ver­
gn ügen au drücken, welches m ir der Inhalt Ihres Schreibens dd . London den 
1. Sept[ember] gemacht h a t ; nach langem angstvollen Harren, nach einem 
3monatl[ichen] Treiben zwischen sch wankenden Ent schlü. sen, t r üben Aus­
sichten, geht endlich ein Strahl von Hoffnung für die vaterländ isch en An­
gelegenheiten auf. roch ist m ir die längst erwartet e Antwort von Graf 
Münster n icht zugekommen, uncrachtet Pozzo vorhingst und jetzt Sie die 
Ankunft ankündigLen. Ihm werden unterdessen die Schreiben von m ir dd. 
10. Sept[ember] und 25. SepL[ember] zugekommen [sein,] worin ich mich 
über Deutschlands Angelegenheiten und die Erwartungen, so e. von Frem­
den haben darf, äußere. 
Als Zusatz zu dem Inhalt j ener Schreiben t eile ich Ihnen folgendes mit. 
Die Erbitterung der Nation ist auf das ÄußersLe gebracht, der Kaiser k ann, 
wie er sich deutlich und bestim mt äußerte, seiner eigenen Sicherh eit h alber 
keinen Frieden mach en, und d ieses bat er auch in denen anliegenden 
Prol<lamaLionen ausgesprochen1 . Die Verheerung Moskau s verstärkt diese 
Stim mung, die bes ten Autoritäten behaupteLen, alles sei abgebrannt bis 

1 Vom 8./20. Septcmber 1812. Cedr. bei Bogclanowitsch 11S. 273 fl . 
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auf den Kreml und die Slobodcn. - Die Volksbewaffnungen gehen una uf­
h alt am for t. -
Romanzofl's E inOuß ist allerdings verderblich , er bereitete nichts vor, h ielt 
und häl t noch je tzt vieles a uf. Keiner der Bundesgenossen hat das mi ndeste 
Zutrauen zu ihm, er ist von der Tation vcrah cbcut, seine Schlauheit, eine 
kleine Faktion und ein gewisser E igen inn des Regenten h al ten ihn. 
\Vas ich von Ru ßland und Schweden für Deutschland erwarte, da rüber habe 
ich au führlich an G[raf] Münster gcscluieben 2, er wird Ihnen das Mitge­
t eilte eröffnen, und ich wünsche Ihre Zustimmung. 
Von der Oldcnburgisch en Familie erwarte ich nur I-Lndernisse, des Herzogs 
Ansichten sind kalt, eingeschränkt, kümmerlich , Prinz Au gust ist ohne allen 
E influß, P[rinz] Georg hat welch en durch seine Gemahlin, beide sind aber 
von hier entfernt. Diese Menschen wollen nur a) \Viederhcrstellung des 
Oldenburgischen b) durch e ine vordringende russisch e Armee, ie wollen 
nich ts von Landunge n , Teilnahme und Mitwirkung de Volks, sie sind 
blind und taub - ich h abe sie mir abgeschüttelt. 
Die Beschlüsse des Brit[isch en] Minist[criums] machen seiner Wei h eit und 
Kraft Ehre3 - traurig, daß m an sie von denen schwedisch en Projekten ab­
h ängig zu machen gezwungen is t , und daß d ie e wieder durch die hiesige Un­
beh ol fenh eit verschleppt worden. Als Stamm zum deutschen Heer kann m an 
die hiesige Legion brauch en , über deren Stärke, Besch affenheit u.s.w. H[err] 
v. Stülpnagel Ihnen Auskunft gibt und Graf Münster, der über E rrichtungs­
und Unterhaltungs-Kosten von mir genau Nachrichten erhalten hat. Es ist 
notwendig, daß England jetzt gleich das Korps überneh me, Kleidung und 
Waffen herschicke, da es an beiden fehlt und beides übermäßig teuer ist, da 
Rußlands Finanzen durch den Krieg er chöpft sind und man hier die Frem­
den weder liebt, noch zu beh andeln, noch zu benutzen versteht. Landet man, 
so müssen Waffen und Kleidungen für 100/m M[ann] gleich vorrätig sein, 
d a die Errich tung der Armee und die Zusammenziehung von Menschen­
haufen einen schleunigen Fortgang h aben wird. 
Verfahrt man nach meinem in dem Schr[cibcn] dd. 25. Sept[ember] ent­
haltenen Vorschlag, so erhält die Zivil- und Militär-Verwaltung Kraft und 
Einheit - sonst wird alles zersplittert und gelähmt durch eine kleine, ver­
wickelte, chwerfälJjge, erbärmlich e Ma chincr ie. 
Sie sind bei denen Stimmungen der dortigen Regierung und ation [dort] 
nützlicher als Sie hier sein köuncn. 
Antworten Sie mir, wenn es uölig ist, der Aufsicht der hiesigen Polizei zu 
entgehen, allein durch engli s ch e oder pan i sch e Kuriere. -
Von Ihnen h abe ich hier gar (keinen] Brief erlialten, wohl einen in Prag 
durch Gruner, den Sie von Breslau aus schr icben 4 • 

2 S. oben N r. 529. 
3 S. G11ciserwus Brief vom 1. September. 
4 Am 2. April 1812, s . oben 1Vr. 438. 
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Leben Sie wohl, mein vortrefflicher Freund, die Vorsehung segne Ihre Be­
mühungen, und seien Sie von der Unwandelbarkeit und Lebhafti gkeit mei­
ner freundsclrnftl[iehen] und hochachtungsvollen Gesinnungen überzeugt. 

533 . Stein an AJexander 1. P et ersburg, 17./29. Sept[ember] 1812 
Stein-A.: Konzept (cigcnhüudig). 
Druck: Alte Ausga be IV S. 124 ; Pcrlz, Stein 111 S. 634. 

L egt den Brief Gneisenaus vom 1. September vor. Die Antwort Münsters auf den 
Brief vom 2. Juli stehe noch aus. 

La lcttre du Colonel de Gneisenau en date de Londres Je 1. sept[embre] n. st. 
est d 'un si grand interet que j'ai cru devoir en mettre Ja traduction sous les 
yeux de Sa Majest e 1. - La reponse du Comte Munster a la lcttre que je lui 
ai ecrite d'apres les ordres de V. M. 1. de Wiczy ne m'est point cncore 
parvenuc, quoiqu'annoncee. 

534„ Denkschrift Steins P etersburg, 21. September[/3. Oktober] 1812 
Zentrn l-A. Mosknu, C 10 Cnmpngncs I Stein No. 62 : Ausfertigung (cigenhünclig) ; Stcin-A.: Photokopie der Ausfcrtigu.ng. 
PrGStA , jetzt DZA 11 Merseburg, Rcp. 92 Knrl vom Stein C 5 : Konzept (cigcuhii.nclig). Vermerk Steins: „Rcn:iis Je 
3/ 15 novcmbre un cxcmplnire nu Comtc Kotschubcy comme chef du comitC pnr l' Empcrcur pour l'ex.nmcn du plnn du 
c romtc] d 'lvernois. Lc comi t6 6tnit formC <lc Mr. Je Ctc. Kotschubey, M.r. de NowossiJzofi'', Popoffl, Cn mpcuhuuscn•, lc 
blinisLrc des Fiunnccs CuricfT" c l m oi. 
Lc 25 de scptcmbrc v. st. j'nvnis <lonn6 un cxcmplni.rc l\ l'Empcrcur6 . " 

Ebd. Hcp. 11•' HI 1/ 1 : Konzept (cigcnhündig), außerd em eine deutsche, wcaeutJich kürzere Denkschrift Ubcr <losaclbc 
Thcmu , wnhnchtinlich der Entwurf oder ci.nc Vorarbeit für die nnchstehcud nbgc<lrucktc. 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 12Sff. noch der Ausfertigung. 

Prii/t den Plan des Ilerm d' l vernois, den Vl'ert des russ1:schen P apiergeldes auf 
3/ 6 sein.es Nennwerts herabzu.setzen. Vorteile einer solchen Deflation. Ihre Rüclr­
wirlmngen auf das lt\firtscha.ftsleben . Erfahrungen in Österreich. Stein warnt vor 
der Aus/iihrung dieser an sich vorteilhaften Maßnahme im gegenwärtigen Zeitpunkt, 
1venn nicht genügend andere Umlau/smittel hereitgestellt werden /rönnen, um die 
J(riegsbedür/nisse zii befriedigen. 

1 N ilrolai N ikolajewitsch No wo s s i l z o / /, russischer Staatsrat. 
2 V\lassilij Stepanmv1:tsch P opo // (1745- 1822), Präsident des Departements für ge1:st­
liche A 11gclege11heiten im Reichsrat. 
3 Balt.hasar v. Ca mp enh ausen, Senator und Nlitglied des R eichsrats, Staatskontrolleur. 
4 Dirnit.rij A lexandrowitsch Curi e// (1 751- 1825), seit 1810 Finanzminister, stark be­
einflußt von den l deen S peranskys. 
6 Vgl. unten N r. 547. Es erscheint sehr :.wei/ellw/t, ob Stein seine Denlrschn:/t dem Zaren 
schon am 25. September a. St. vorgelegt hat. Aus Leins Schreiben vom 23. Oktober/5. No ­
vember (welches ebenfalls unrichtig datiert ist, s. unten N r. 547 A nm. 1) geht hervor, daß 
Stein die Denkschrift erst an diesem Tage Ale.xander ]. überreichte. B ei so vielen Irrtümern 
in der Datierung, wie sie Stein hier unterlaufen, ist überhaupt mit der Möglichlw1:t zu rech­
nen, daß die Denlrschri/t 'selbst ebenfalls falsch datiert ist nnd daß statt 21. September/ 
3. O/rtober besser 21. Olrtobe~ [/2. November] :.u lesen wäre. Vgl. Ritter, Stein ll 1. u. 2. A u.fl. 
S . 161 A11111. 36 a; die 3. Aufl. geht auf die Datierungs/rage nicht mehr ein. 
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E n examinant le plan de Monsieur le Chevalier cl'Ivernoi sur les finance de 
la Russie, je m 'arrete exclusivement aux eonsiclcrat ions et aux r csultats qui 
dccoulent des principes gcnfaaux sur les agents de circulation, l 'argent et le 
papier, e t aux experiences que l 'histoire des finances de l'Autricb e offre, j e 
m'abstiens d'cnonccr une opinion quelconquc sur l 'application de cc plan a 
la Russie, clont j ene connais, n i ne peux connaitre, l 'etat fina ncier , n i celui 
de sa r ichesse nationale, ni ses autres institutions auxquellcs l 'un et l'aulre 
aboutissent en t aut de d ifferentes manieres. 

Ba scs du p l an d e Mr. l e Ch. d ' Ivern o i s. 

Le plan de Mr. Je Chevalier d 'Ivernois me paralt etre le suivant: 
II propo e de r cdu ire Ja omme totale cmisc de 550 m illions assigna ts de la 
banque a 2/ 5 de Jeur vaJeur n ominale Oll a 230 m iJJ ions, de delivrer en de­
dommagement aux posscsseurs des assignats des obligations sur !'Etat, 
p ortant Ull interet de 5 P% et faisant une somme egale a Ja valeur dcprcciee 
de 330 mill. La rente de ces obligations ne commcncera a etre payce ou a 
cchoir quc dcux anUCCS apres Ja paix, Cl i) Sera crce Ull fonds d'amortiSSC­
m ent de 81/ 2 millions des tinc pour le rach at de ces obligations et devant 
facili ter a leurs posscsseurs l a vcntc. Son action comm_en cer a simul tanc­
ment avee Ja dfanonclisat ion partielJe e t Ja creation des obliga tions . 

Avanta gcs qu ' il en attend. 

L es avantages q ui doivent r csulter de ce plan ne sont point une au g ­
m c n t a ti o n dir ec t e de r cvenu pour l e trc or imperial , mais il cn doit 
diminu er Ja d epe n se, en faisant bai sse r les prix de tous lcs obj ets 
achetcs p ar le gouvernemcnt, en r e dui sant l cs f r a i qu'exige l 'acquisi­
tion de l'argent ncccssairc pour Jes dcp en ses crue Je trcsor doit fa i re dans 
ce meta), en fai s ant cesser les au gmentations d 'appointcmcnts des 
employes que la diminution de la valeur du papier a rendue nccessaire, tous 
ces bcnefi ccs pour le t resor royal doivent r csul ter de ce qu'on s'attend en 
gencral a ce que la dim inution de Ja masse du papier monnaie rapproche sa 
valeur de cclui de l 'argent , fixera la flu ctu ation qui a eu lieu entre ees deux 
agents de Ja circulation et y sub t ituera uu eta t de perrnauence, qu i assurer a 
aux Lransactions pccuniaires de l'Etat et des particuliers lcs avantages q ui 
r esultcnt de cette stabilüc, et amenera succcssivement unc baissc du prix 
des marcb andises et du travail. 
Pour ctrc assurc quc tclles seront Jes su ites bienfoisantes de cc plan, il faut 
exa mioer son influencc stu la valeur des b illets de banquc, soit dans 1cur 
r apport avec l e numcrairc mctallique, soit dans cel u i avcc lc pri,-,c d es 
marchandi es, son in flu ence sur Ja situation des posscsseurs du p apier 
monna ic, des proprictaires t erri cn s, de ccux qu i exploitent des hra nch es 
d 'industrie et , en gcncral, sur le bien-etre de Ja nation , sa richessc et sa 
focultc de payer les impöts. 
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Son influ ence s ur l es rappor ts du pap ie r monna ie a l ' argent. 

II n 'cst p oint doutcux quc Ja d6mon6tisa lion de 3/s de Ja masse <lu p ap icr Ja 
v alcur des 2/ 5 r estaDts hau sera, comme celle m esure d i11 1inue considcrable­
m ent Ja m a e du papier et quc, par conscqucnt, Oll donnera a )'avcnir llllC 
moindre quantitc de picccs du nouvcau papicr qu'on veut emettrc pour unc 
m cme piccc d 'argent qu'on n e donne dans ce momcnt de l 'ancicn papier 
m onnaie. La mcsure quc Je plan proposc, d'assu rcr pour les 3/s dcmoncLiscs 
aux posscsseurs des assignats unc valcur en lcur dclivrant unc obliga tion 
portanl r enLe, donncra egalcmcnt au nouvcau papier monnaic l ll1 crcdit 
qui inOucra favorablcment sur son cours et lc rapprochera de cel ui du 
nu mcra irc mctalliq-uc et, par con cqucnt , du poinL auquel tout bon sy. Lcme 
monctairc doit atteindre, qu i est d 'assurcr a l 'agent de circula tion q ui 
intcrvicnt dans lcs trau actions pccunia ir cs la plus grande stabili tc. Il est 
cepcndanL impos ible d'assurcr d 'avancc quc lc nouveau papier scra au pa ir 
du numcra i_re m ctalJiquc Oll de dctcrm incr }c rappor t dans }cquc] iJs SC 
trOUVCl'Ollt, pu isque le prix de )'argcn t SC regle d'apr CS differentes circons­
tanccs cn tic rcmcnt independantc de la quantitc de papicr m onnaic cmis 
cn Ilu sie, d ' aprcs Ja quanti tc d 'argcnt ex traitc des m ines les plus pr:o­
ductivcs, d'aprcs lc mouvcmcnt du commcrcc genfral qui distribuc ce t 
argent entre l cs differentes nations, cnfin , d'aprcs la tranquilli tc gcncralc de 
J'Europc, ]a sccuritc clont on joui t contrc 1cs act cs <lc v io1encc de apoleon 
et les ins titutions moneta ires des differentes nalions . Toutcs ccs circonstan­
ccs SC rcuni scn t dans Ce 1110D1Cl1 t pour Jwu sser Ja vaJeur du numcra ir c 
m clall iquc, p uisque l'exploita tion de m incs americaines cst en souffrance, 
le commercc du continen t dctrn it, le papicr rnonna ic par tou t eo abondance, 
et quc t ou Lc garantic con lrc 1es fureurs <lc rapolcon est inccrtainc . Mai. 
mcm c dans lc cas quc le nouveau papicr nc s'clcvcra it point au pair de 
l'argent, il a ura cependanl des suit cs hicnfoi santcs pour Ja circulation, 
comme ccttc d iITcrence de valeur cst d'a illeurs moins desavan tageuse a un 
pays cl ont lc cornmerce avcc l 'ctrangcr offre une bal ance favorable, ou qui 
a plu de cr6ances a fa ire r eulrcr que de dcLLc a soldcr. La Russie SC t rouve 
clans celle h eureu se situation quand scs ports sont ouverts, e t l 'cxistencc de 
ccttc balancc favorable se prouvc par Ja quan t itc de monnaic 6trangcrc 
d'Alhcrtusthalcr et de ducats h ollandai., qui circula it dans ses p orls e t on 
int6ricur, et par celle de lettres de ch angc. ur J'ctranger qu'cllc vcnclait au 
cornmcrcc a1lcrnand et ho1landa is. 
Par conscqucnt, quoiqu'ou n e puisse calculer cl 'avance avec pr ccision l'c ITc t 
quc l 'cxccution du plan de Mr. d ' Ivcrn ois aura . ur Je cour de ch angc, il 
n'cn e t pas m oins sur qu' il aura les uitc b icnfai antcs 

1) de rapprochcr Ja valeur n ominale du papicr de ccllc de l 'argcnt par Ja 
diru inution de la masse du premier , 

2) d 'arrctcr Ja iluctuation clans le rapporl de ces deux agcnts de circulation, 
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lant par Ja d iminut ion de la ma e du pap ier que par Ja mesure ju cc que 
prendrn Je gouver nement d'a urcr aux po csseurs du papicr un cquivalent 
pour la par l ie demon6Lis6e. 

Sur Je pr i x de s mar cha n d ises e t d u trava il. 

I1 sc pr6sente une seconde question a discut er , c'e t celle de l'inOuenee 
qu' aura Ja diminution du papier de 3/ 5 sur Je prix de s marc handise 
e t d u trava i l, ees prix baisseront-ils dans l a proportion que la masse du 
papier es t d iminuee? Dans ce cas, Ja situa tion des r en tier s, des employes de 
l'Eta t et de tous les possesseur. du papier monnaie serait arnelior6e, mais 
les propricta ires de terres el ceux qui exploitent des branches d ' industrie 
trouveraient plu s de d iffi culte a payer le impöts, a moins qu'on ue veuiJle 
d im inuer ceux -ei, ce qu i ne peut avoir lieu selon les cireon tances prcsentes. 
II n 'e t point vrai emblable que le prix du travail baissera de 3/ö, comme il 
ne se regle point exclusivement d'aprcs la quantite du num era ir e en circu ­
lation, que beaucoup d'autres eirconslances influent sur sa dctermination, 
entre autres l'augmentation des impöts fa ite en 1810, l'influen ce du nouveau 
tari f qui repousse beaucoup de marchandi es e trangeres pour leur substituer 
des mareh andises indigenes b eaucoup plus ch eres, enfin, Ja reaction de Ja 
cherte des grains en Anglet erre sur les prix en R ussie. II n'est clone point 
dou teux q ue Je cont ribuable ne r es te en e tat de payer ]es impöts, mais comme 
Ja baisse des p rix sera su1·tout au commeneement p eu sensible, les 6pargnes 
du tresor imperial sur ses achats scront incertaines, de m eme que l 'amclio­
ration du sort des r entier s, employes etc. En tou t cas, il faudra que le lcgis­
lateur vienne au secours de d6biteurs vis-a-vis de Jeurs ereancier s en 
etablissant un e ech ell e d e graduat i on d'apres laquelle les premier 
s'aequitteront enver s les dernier s, et qu i soit caleulee approx imative ­
m ent et point arithm c t iqu e m e nt sur les variation que la valeur du 
rouble a essuyces d'aprcs le cour du ch ange et de sa valeur r eelle. De telles 
cehelles de graduation out ete fai tes en Prusse en 1808 lors de la r educ t ion 
du b ill ou a 2/ 3 de sa valeur nominale et en Autrich e fors de Ja reduct ion des 
b illet s de banque a un cinquicme. 

Pap i er monna ie e n Autri che6 • 

Un tableau succiuct de l 'hisLoire du p apier monnaie d'Autriche en taut 
qu e je suis a meme de Je donner , etant reduit aux seules donnces que m e 
fonrnit ma mcmoire, sera iei a sa place comme u n moyen de donner plu 
de clarte a ce que j e viens de clire. Le billet de banque a utrich iens etaient 
originaircment des b illet de eoufianee qu'on pouva it r caliser ou changer 
en numera ire a v olonte, et ce n'es t q u'au commencemeot de la guerre 
de 1799 qu' ils furent dcclarcs monnaie, ou qu'ils curent un cours forcc -
a la paix de Lun6ville, le cours n'cta it cependant qu'a 126, ou on payait 

6 • oben N r.138 Anm. 1. 
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pour 100 ßorins en argent 126 fl. en papier. Aprcs la paix de Vienne en 
1806, le Minislre Comt e Stadion jugea qu'une guerre v igoureuse pourrait 
i·e tablir l' indcp end ance de l 'Autricbe et de l'Al lemagne ; de fortes emissions 
de billets de banque lui fo urnirent les m oyens pour Ja prcparer, et quoi­
qu'au mois d'aVTil 1809 leur SOmme cmise doit avoir m onte a 800 million 
de papier, Je cours cep endant n 'eta it qu'a 230. P endant Ja guerre et maJgre 
Jes grandes cmissions que l 'entretien et Je rctablissement des armces 
exigeaient, le cours du cb ange ne baissa que Jentement, qu oique la perte 
de la capitale, d'une grande ctendue de t errain et l ' incer t itude de l 'issu e 
de la guerre y contribuürent puissa mment. Ce n'est qu'apres la paix, 
quoique les emission de papier cesserent presque, au moins en grande 
partie, que Je p apier tomba jusqu'a 320, parce que le grand mouvement 
d 'affaires cause pa r la guerre cessa, que le p apier circulant dans Jes pro­
vinces detach ces de la monarcbie r eßua e t que la r ech ercbe du numeraü-e 
metallique pour le payement des COntributions d ues a Tapoleon COmmell<;a. 
Le papier SC soutint a cette valeur p endant quelque t emps, ßuctua depuis 
entre 320- 360; le Ministre des Finances Comte O'Donell detcrmina par 
J'edit du 28 fevrier 1810 SOU plan de finance, clont ]es bases etaient, Ja 
plancbe des billets de b anque cassee, un nouvcau papier pour une somme 
proportionnee a la eireula tion substituee, sa fabrication dcJeguee a un co­
mite de grnuds proprietaires et negociants, Jes ressources indiquees pour 
absorber successivemeut ce nouveau papier et amen.er le passage au nurne­
raire m etallique, ces ressources etaient de forts impöts et la vente de do­
maines. On aurait elft s'attendre a ce que le cours du papier monnaie ou des 
anciens billets de b anque s'arretat au moins a 400. Le contraire arriva, 
il baissa en 1810 successivement jusqu'a 800 et cn 1811 jusqu'a 1500, et 
on vit Je papicr monnaie essuyer les plus fortes secousses aprcs que sa 
fabrication avait ete suspendue et les moyens de l 'cteiuclrc incliqucs. Il 
faut par consequent chereher a iUeurs que cl an s l 'au gmeutation numcrique 
des billets de banque les ra isons de leur cbutc, et je n'en puis trouver que 
Jes suivantes. Le public avait de la confiance <laus les lum icres et Je carac­
t ere du Comte O'Donell , sa mort 7 donna des inquie tudes sur son successeur, 
on tarda depuis le mois d'avril jusqu'au mois de juillet a Je nommer, le 
choix tomba sur Je Comte de Wallis, h omme de nerf, mais peu a imc par 
rapport a Ja v iolence de SOU caractere. Les dem andes du numcraire m c­
tallique augmenterent depuis Je mois de juin 1810 de b eaucoup, de Ja 
pm·t du gouvernement, pour payer !es contributions dues a apoleon, 
et de Ja par t du com merce p our satisfaü-e a l'impöt clont il avait frappc 
les denree cont inentales et clont les maison s de commerce ctrangcrcs 
reclamaient le payement de ceux auquel s ils avaient vendu en Autrich e. 
A ccs raisons sc joignit le manque de patriotisme de la na tion hongroise 

7 A m 4. Mai 1810. Vgl. ouCH N r. 215 A nm. 2 ttnd N r. 222. 
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qui ne voulut point se pret er a des sacrifices suffisants pour l a conserva tion 
de Ja m onarchie. 
Le Comtc \Vallis abandonna le plan de son predeccsseur, il r 6duisit le 
florin de billet de b anque a un cin quicme de sa valeur nominale, il regla 
d ' apres ce t aux le payement des impöts e t lcs crcances des particulicrs , 
il emit un nouveau papier sou le nom d 'E inlösungs-Scbeine, clont la fabri­
cation et lc m ouvement fu t d6l6gue a un comit6 de proprieta ires et de 
n6gociants, e t fLx a les ressourccs destinccs pour r etirer a utant de ce pap ier 
qu'il serait necessa ir e pour le soutenir au pair av cc l' argent. 
Un milliard de bi1lc ts de banque disparut en 7 m oi , 250 m illions <l'Ein­
lö ung -Schein e Je remplaccrent, e t qu 'arriva-t-il , ou quelles furen t les 
uites pour lc cours du change, le prix des march andises et du t r avail e t 

lcs transactions pecuniaires des particuliers? 
Le cours du change se proportionna au rapport de la m assc der E inlösungs­
Sch eine a cclle des anciens b illcts de bau que, il s'arrcta quclque t cmps a 
300 fl. Einlösungs-Scheine ou a 1500 fl. de b illet s de banquc, il arriva suc­
cessivemcn t jusqu'a 250 fl. Einlösungs-Sch eine, et Oll le d it m ai.n tenan t a 
180. On aurait du s'attendre a une proport ion plus avantagcuse, puisque 
dans les ann 6es 1801 etc., a Ja p aix de Luncvillc, lc cours du ch ange avait 
et e a 128 OU 130 ff. biJ}cts de b anque, quoiqu' a Cette ep oque Ja quantite 
emise montat certainement a 300 mill ions. 
Lc prix des marchandiscs et denrees h aussa, car ch aque proprictairc dc­
vant payer le ~1 intuplc des impöts, des in tcrcts et des autrcs charges 
reelles ou qui a:ffectaient sa propri6t6, s'effon;a de vendre au plus haut 
prix pos ible, et la h a us e progre sive des march andises et des sala ires 
continua jusqu'au mois de juin 1812 - 6poque a laquclle j e quittai 
l'Autriche ; j 'ignorc l 'etat present des cboscs. 
La rnasse du papicr ayant diminuc, les p rix ayant h auss6, la fortunc de 
b eau coup de particuliers sc trouvant derangee p ar l 'edit du 20 m ars 1812, 
lcs transact ions pccuniaires devinrent extrcmement d ifficilcs, et t out le 
m onde se trouva rn omcnta116ment genc. 

R cs u l ta t s. 

J e m e r6sun1 e, et je crois p ouvoir, d 'aprcs les considerations gcnerales 
econcecs et l 'exp erience alleguee, avancer l'opinion suivante : 
1. La d imiuution du papier de 3/ 5 , la crcat ion des obLgations p ort ant 
r entes, l 'nction du fond s d 'am ortisscment, rapproch eront la v alcur nominale 
du n ouvcau p apicr qu'on veut 6metlre a cel ui du numcrai.rc rnetalliquc et 
arretera Ja fl uctu a tion entre ces dcux valcurs. 
2. Les prix nc t omberont poin t cn proportion , commc ils sc r cglcn t d'aprcs 
heaucoup de circonstauces indepcndantes de la qu antitc de p apicr monuaie 
6mis, il se peut qu'ils b ausscront, lcs con t ribuables pourront clone con­
tinucr a paycr , mais lcs epargnes que fern Je t rcsor imp erial et l'amcliora-
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tion du sort des r enticrs e t des employcs de l 'Etat seront au moms tres 
inccrtaines. 
3. 11 y aura unc gcnc dans les transactions p ecuniaires des particulicr s, 
qui sera d'autant plus grande que leur fortunc cs t affectce et en souffrance 
par la gucrre. 
4·. Il cst h asarde de privcr la Russic, pendant qu'cllc cst cngagec dans unc 
gucrre avec son plus crucl eunemi, de Ja r cssourcc d 'unc plus grande emis­
sion de papicr avant quc de lui en offri une cquivalente, les Etats-Unis 
de l'Amerique auraient -ils du y r enoncer avant quc de v oir leur indcpen­
dance assurcc par la p a ix de Versailles, ou Frederic lc Grand aurait-il dü 
cesscr de fabriqucr du biJlon, r cv enir a un sys tcrne m onctairc conformc 
aux vraix priucipcs de l 'econo1n ic politiquc et sc mcttrc dans l'i mpossibiliLe 
de solder ses arm ces? 
5. Le plan de Mons. lc Chevalier d'Ivernois prcscn tc l'avantagc de r eclifier 
la proportion du p apicr rnonnaie a l 'argent, il est clone tre utilc surtout 
dans Je cas ou la guerrc se portera dan l 'ctrangcr et ou sa dcpcn e exigera 
l'achat du numcrairc metalliquc; lc m oment prc cnt mc parait mcmc ctre 
favorabl e pour son cxccution, comme Je public considcrera les sacrifices 
qu'il en cxigc commc la suite ncccssaire d 'u nc gucrrc p opular isce p ar 
l'enthousiasmc qui s'es t empar c de toulcs lcs amcs. 
Comme cependaut les ressources que le plan ofire au tresor imperial me 
paraissent inccrtaincs ou au moins insuffisantes, il faudra combiner avec 
lui un autre qui presente a t outc cvenement des moyens suffisant s et 
forts pour faire face aux besoins immenses du ministcrc de Ja gucrre. 
Mr. Je Chevalier d 'Ivernois indique a Ja fin de SOU mcmoirc des idccs 
auxqucJJcs il SC propOSC UC donner Je cfeveloppement nccessa ire, qu'il faucfra 
par conscqucnt ]'inv itcr a rcdigcr lc plus töt que possiblc8 • 

535. Stein an Münster Petcrsb[ ur]g, 3. Okt[ ober] 1812 
Stcin-A .: K onzcpl (cigcnhiindig), Vermerk Ste ins: „ An Grnfco l\Ii.ins tcr per K urier den 4. Oktrol>crJ nbgcgnug:cn'". 
Druck: Pcrtz. Stein Jll S . 183ff. noch der Hcinschrift ; dnunch Alte Ausgubc IV S. 13lf. llicr unch clcru s tiljs ti.!lch slnrk 
nbwcichcndcu Konzept. 

f(urzsichtigkeit ttnd Schwäche des ru,ssischen Ministerittms. Energie der Nation. 
„ ,VahrseheinlieLkeit des U ntergangs des bluttriefcndeu U ngeheuers". England 
mttß die Fiihrw1.g iibernehmen. Die L andwig in Norddetttschland. Ila/twig Öster­
reichs. 

Noch ist mir die Antwort Ew. Exz. auf mein Schreiben dd. Wiczy nicht 
zugekomm en, so wohltätig ihre E rsch einung in diesem Augenblick des 

s Die weitere Entwicklttng der A ngelegenhei:t ist bei Pertz, Stein 111 S. 222 f. au.f Grwul 
der Angaben in Ste1:ns Atttobiogrophie (gedr. Pertz, Stein VI 2 ( Anlagen) S .155fl.) dar­
gestellt. Darauf fu.ßt attch Ritter, Stein S. 411, sowie L ehmann, Stein lfl S. 202 f. Akten­
mäßige Unterlagen fehlen zttnächst, sie liegen erst 1vieder vor, als die 11 rage der rttssischen 
Valuta mit der Besetzttng Ostpreußens Anfang 1813 in ein neu.es Stadium tritt. 11 ier ver­
bindet sich dann damit die Frage der Schaflttng eines Bttndespapiergclds. 
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angestrengten und noch zweifelhaften Kampfs gewirkt haben würde - ich 
hoffe [auf] ihren baldigen E ingan g. Ich wiederhole es, bei der Kurzsichtigkeit 
und der Charakterlosigkeit des hiesigen Ministeriums ist n ichts v on ihn[ cn] 
zu erwarten, sie b egreifen das Interesse Europeus nicht, noch haben sie 
Kraft, um es mit Beharrlichkeit zu v erfolgen - wie soll dergleich en in 
ihren trüben Köpfen erscheinen oder in ihren engen H erzen wurzeln -
der K[ aiser] ist ein Mann von edlen Gesinnungen, aber weich und nicht 
tief. - AJJcs dürfen wir von der großen Energie der ation und der Tapfer­
k eit des Heeres erwarten, und aUe \Vahrscheinlichkeit des Untergangs des 
bluttriefenden Ungeh euers is t da. Es müssen ab er alJc leitenden militäri chen 
und politischen Ideen, b esonders in Beziehung auf Deutschland, alJein von 
England ausgeh en. Ich gla ube, daß diese Macht so nachdrücklich als freund­
lich a uf die Veränderung des Ministeriums dringen , ferner einen Opera­
tionsplan für die Landung entwerfen und denen Schweden und Russen 
durch einen gesch euten, kräftigen , eingreifenden Soldaten vorlegen lassen 
müsse. 
England muß sich zugleich über einen interim istisch en Verwaltungs- und 
Benutzungs-Plau des zu okkupierenden Landes äußern und auf seine An­
nahme bei Schweden und Rußland dringen . - Der Kaiser hat vorläufig 
mir seine Zufriedenheit über den Inhalt des P[ro] M[emoria]1, so ich Ew. 
Exz. mitget eilt habe, zu erkennen gegeben , und Graf Lieven wird darnach 
instruiert werden . 
E s läßt sich jetzt, solange der F eind innerhalb Hußlands Grenzen st eht, 
nichts weiteres von dem letzteren erwarten, als daß es dessen Streitkräfte 
beschäftig t und festhält; dieses ist für alle Operationen im Rücken schon 
sehr viel; v ielleicht kann es ein Korps von 16- 20/m M[ ann] abgeben, 
und dann sollte man sich den General Graf Tolstoy, eh maligen Ambassa­
deur in Paris, als Befehlshaber erbitten 2 • Rußland wird vielmehr Unter­
stützung an Waffen und Kleidung vielleicht brauchen, da die in Moskau 
vorhandenen Militär-Fabriken zerstört, die Gewchrfabr[ikenl von Tula j etzt 
bedroht sind, die Bewaffnungen des Volkes eine sehr große Ausdehnun g 
genommen haben, und man dem Einwurf, den Graf Araktschejeff macht, 
begegnen muß, daß man zum Frieden wegen Mangel von Kriegsbedürf­
nissen gezwungen sei. 
Nur England kann Vertrauen und Neutralität zwischen Österreich und 
Hußlaod wieder h erstellen und dieses zur Aufopferung seiner Eifersucht 
erregenden, unbedeutenden Eroberung am Pruth3 als Bürgsch aft seiner 
gemüßigt en Gesinnungen bewegen . 

1 Vom 18. September 1812. 
2 Randven nerlr Steins: Ocstr. 
3 V gl. oben N r.189 Anm. 19 11nd oben N r. 493 Anm. 2. - Diese Eroberungen waren Alexan­
der nun allerdings besonders wichtig, weil sie 1'.hm den H' eg nach den Donau/iirstentümern 
oflenhielten. 
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Diese Sach e verdient die gr ößte Rücksich t, da mit Öster reich n ich t v er ­
leitet werde, apoleon noch stärk er zu unterst ü tzen . Gra f Metternich zeigt 
einen Doppelsinn, der alles b efürchten )äßt\ z. B . a rret ieren russ ischer 
Reisender u nd Geschäftsträger , den en er selbst Pässe gegeben hat . Wir 
sind wegen Grnnern sehr b esorgt, was ich Gncisenau zu sagen b itte. 

536. Stein an Ot t P etersh[ur)g, 23 . Sept[ernber]/5 . Okt[ober 1812] 
Stcin-A.: Konzept (cigenliiindig) . Stnll <lcr Jahreszahl der Vermerk S teins : „Dcc.4' 
Druck: Alte Aussnuc I V S. 132f. 

B efiirchtu.ngen iiber das . chic!rsal Gruners. A nwe1:su ngen über die Ver1ven clw 1g 
der ihm ü bersan dten Schriften u nd Geldmittel im l • alle seiner V erhaftung. 

On cra int beaucoup que Mr. G[runer] a P [rague] n'a it essuyc des dcsagrc­
ments. Ce cas existan t , j e vous prie, Monsieur, de bruler la lettre dcst inee 
pour lui avec sou incluse, d 'ouvrir le p aquet signe G. P. Nr. 1, de deliv rer 
les livrns a la m ission prussienne a fi n qu'clle les fasse p asser a leur des­
ti.nat ion . L'exemplaire dest ine pour G[run er] a P[rague] p ourrait c tre 
remis a un savant de Vienne, p . e. Schlegel\ Müller2, pour le faire traduire 
et circu]er eu AJJemagne en ]'accompagnaut de notes d ans lesquelle 011 

fera it sernblant de combattrc l'au teu r afin que la censure ne s'oppose a 
l 'impression. Les fonds destincs pour lui seraient (le cas suppose exis tant) 
ou employes selon les indications qu'il trouve p eu t-ctre m oycn de v ous 
donner , ou p our Je fa ire arriver iei en cas qu'on le relach e et enfin pour 
l 'object sur Jequel M. d . Maurer v ous donnera des cclaü·cisscments. 

537. Münster an St ein London, 10. Oktober 1812 
Stc i.u-A. : Ausfertigung (cigenhündig) ; Zcntrnl-A . l\loskuu, C LO Cnmpngncs l Stein No. 62: (cigcnhilJidigc) A bschrif t 
Steins , Pho tokopie dnvon irn Stc in·A. 
Druck : A lte Ausgabe l V S. l 33 f.; T eildruck : }:lertz, Ste in lll S. 186 (in dcuLScher Überse tzung) . 

Un!rlare N achrichten aus Rußland. M aßnahmen. zur E 11.t fern.w1g R om an.:ofls . Ein­
verständnis mit S teins deutschen. P länen . P lan der englischen L andung vertagt. mit 
Rüclrs icht au f Schweden. 

Les evencments SC succeden t avcc tant de rap iditc que u os lettres, qui 
ra isonnent sur les circous tances du moment oit cllcs sont ccr ites, ue cadrent 

4 Über den Charakter seiner P olitilr, die damals noch völlig von der Überzeug1111g eines 
französischen S ieges beherrscht wurde, s. II . " · Srbik, Nfcttem ich 1 s. 140 n„ SOlvie Onclwn, 
Österreich und P reu ßen im B efreiungskrieg 1 S . 1 fl. 
1 F riedrich v. Sch lege l , der seit 1809 bei der k aiserlichen llof- und S taats/ranzlei angestellt 
war . E r trat in d iesen Jahren m it einer R eihe patriotischer Gedichte lwrvor, seine gc111: vom 
Geist der B oma11t.ilr getragenen V orlesungen iiber das M ittelalter, die er 1810 in 'W ien 
h ielt ( gedr. 1811) , haue11 S teins ungeteilten B eifall gefunden.. 
2 Adam M ü ll er , der seit 1811 in l V1:en lebte (s . oben N r . 356 A nm. 1) und sich in d ieser 
Z eit voriviegend mit nationalölronomischen und pädagogischen A rbei len beschäftigte. 

783 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 3, Stuttgart 1961 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

DIE GROSSE WE N D UNG 

plus ~1 celui ou clJcs arrivent. T el sera aussi le sort de ma repouse a la lcttre 
de Votre Excellence de ·wiczy que j e n'a i pu expcdier que le 17 d 'aout 
- „ce terum ex distantibus t errar um patii consilia post r es affereban­
tur" - es t uae phrase de Tacite qui m'a souvent paru applicable a ma 
correspondance a vec l' Angleterre lor quc je rne trouvais eu Hussic1. 

Aujourd'hui, nous sommes clans Ja pl u. gr a uclc incert itude sm· les alfa ires 
de la H u ie, le 19. bulletin fran9a i annon9ant l'entr6e de l 'ennemi a 
Moscou le 14 sept[ernbre] e t les lettres de St. P ctersbou rg ne parlant pas 
de cet evenement. T ouj ours il n 'y aura rien de p erdu si Oll ne perd pas 
Courage et si Oll est bien dceide de perscvfaer . - Quant a J'homme que 
n ous devons r edouter sou ce point de vue2, j'ai fa it le meilleur usage 
qu' il m 'a paru pouvoir fa ire de l'av is que vous me donucz. - J e me fiatte 
que le P . de S[ucde] pourra operer le eh angement n cees a ire. Le tenter 
d' ici directcmen t blesserait l 'amour-proprc et excitcr ai t des . oup9ous qu i 
sera ient favorables a celui qu'on voudrait vo ir eloigue. 
Tout ce que Votrc Exzellence dit sur Ja manicr e clont il faudrait m ener les 
affa ires de l'Allemagnc est parfai temeut conforme a ma fa9on de voir. 
J e reponds de ma per sonne e t du plein pouvoir du Prince - quant au 
D[ uc] de B[runswic ], j e vous prierais de parler a D[örnber g], je erains que 
Je hien que pourrait faire son nom serait b ien eontreb alanc6 par eerta ins 
dcfauts . - Comm ent se fa it-iJ que Je due n 'a pas eu de rcpon es a se lettres 
adressecs a l 'Empereur et au Cte de Romanzoff par Mr. de Suehtelen? 
Ne veut-on pas de lui ? 
J e dois consid6rer maintenant nos a ffaires d 'Allemagne eomme ajournees3• 

J e les a i regard 6es sous ce poiut de v ue de que Jes troupes r usses de la 
F inlan de furent dctach ces pour Higa 4 • L es Suedois sont t rop faibles pour 
agir seuls e t leurs auxiliaires ne sauraient revenir a temps pour entreprendre 
une exp cdition dans cette saison avaneec. T oujou rs il fa udra it eommeneer 
par le Danemare, car on n'oser a it pas la isser une ar mee en arriere, surtout 
lorsqn'on devra it s'attendre a r encontrer pres de 40/m . Franc;ais . V . E. 
saura que le Roi de Prusse a aussi declare en Sucde qu' il s'opposera it a 
Ja tete de 40/m. Prussien s a toute entreprise S ill' le continent. 
Le Cte. Louis W[allmoden] nous quitte en p eu de j ours. Il se rappelle au 

1 !Vlünster 1var l'On 1801 bis 1805 als englischer Unterhändler 1:n Rußland ge1vesen , um 
die U nterstiitzung des Zaren für die Wünsche E11glands bei der Zuteilung deutscher sä/wlari­
s ierler Gebiete an Ilan1w1Jer =u geivinncn. 
2 R onu 111=ofl. 
3 Gemei11t ist der P lan einer n issisch-schivedischen Landung in Norddeutschland oder 
Dänemark, s . oben N r. 535. V gl. dazu L ehmann, Gneisena11.s Sendung nach Schweden und 
E ngland im Ja hre 1812 S. 483 fl. 
4 Diese Truppen , die ursprünglich =ur Unterstütztmg B ernadottes bei seinem Angrifl auf 
Dänemark und Norivegen dienen sollt.en , wurden im September nach Riga lwnunandiert 
und l'on dort größtenteils dann wieder Zllr UntersW l.zwig l Villgensleins herangezogen . 
S . Bogdanoivitsch 11 S . 389 fl. 
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souvenir am ical de Votre Excellenee et e propose de lui eerire de Gothen­
bourg. E n attendant, il dcsire qu e son voyage re te seeret. 11 vient me 
di re dan cc rnoment qu' il partirn pcut-et re des ce soir avec un aidc de 
camp du Pr. de Suede. Cet offi cier a ob tenu ici Ja concurrence de l 'Angle­
terre au plan de fa ire l 'attaquc sur l a Norvegc au cas que les R usses n'arri­
veraien t pas a temps de la F inlande pour attaquer la Seelande. On a eon­
senti a ce chan gement de plan en favcur de cette expedit ion sur Iliga q ui , 
pour le moment, p eut devenu: tres i mpor tantc pour la R ussie et par la 
p our l 'AJlernagne et pour lcs affai.res en g6u6ral. 
Lc temps presse ; il fau t que j e fini e . 

538. Stein an Frau vom Stein Pet[ersb urg], 15. Okt[ober] 1812 
Stcin-A.: Ausfertigung (cigcnhündis)· 
Druck: Alte Ausgnbc 1 V S. 1341T.; Teildruck: Pcrlz, S tei n 111 S. 160 (iu deutscher Überoctmng). 

Besorgnisse wegen Gruner. R eise 1 Vallmoden s nach Rnßland. Ankunft T eltenborns. 
Gesellsclta/tü cltes L eben. Zerstörnng l\los/raus. lloflnung auf den Endsieg. 

Voila passcs deux mois, ma cherc et excellente am ie, crue je n 'a i p oint cu 
de vos lettres, votre cl ernicrc qui m'es t parvenue ctait du 5 d 'aout. Vous 
avcz rei;u lcs mienncs datces du cornmencement de juillet 1, depuis j'en 
ai cnvoyees a Ja mi d 'aout2, a Ja fi n de sept[embre]3, au commencement 
d 'oct[ obrc ]4 • [ • • • ] 

Nou craignons ici quc le bon Gr[uncr] ne soit malade, ou mort, ou a rret6, 
p our ce ca , je propose de vous aclresser a u D r. Schlosser 5 a P rague et a 
M[ercke]l a Breslau dans tou t ce qui coneerne vos affa ires. J e suis sur 
que Stemberg6, Cl am 7 et Gentz vous assislcron t de b ons conseils [ . .. ]. 
Ma santc a e tc j u qu'ici b onnc, un refroid is emcnt m 'a donnc un rh ume 
de poi l rine qu i m'a rctenu qua t rc jours a Ja maison, j e su is cepcndant 
assez b ien pour pouvoir sorli r aujourd'hu i. On n c rnanque point de bon 
m cdecins ici, Ja p lupar t sont Allemands, quclques-uns Anglais - pl usieurs 
grancJes maiSODS ont des mcdecins a eux. 
Une l et tre de votre frere du 31 d 'aou t m'annoncc son intention de passer 
par icis, il perd un t emps precieux eo courscs vagues, j e voudra is qu'il 
s'arrcte a un plan fixe. J'espcrc l ui en proposer un qu' il agrcera. 

1 N icltl erhalten . 
2 B egonnen am 27. Juli . 
3 Vom 15. Aug11st bis 13. September imd vom 18. bis 19. cplember. 
4 29. September. 
6 N icht crmillclt. 
6 S . oben N r. G5 Anm. 4. 
7 Graf Cltristirin Christo/ C lam -Gallas (1 770- 1838) , ein großer J(unst/rew ul, Oberst­
landmarsc/wll 1'.m J(ü nigreich Böhmen oder Graf J(arl C lam- M cirtini z (1759- 182G) , der 
hauptsächlich philanthropischen Bestrebungen lebte. S. Schürer, Prag. 
8 Der JJrie/ l Vallmodens f chlt. 

785 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 3, Stuttgart 1961 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

DIE GROS SE WENDUNG 

Tcttcnhorn, que vous connai sez, est ici9, on l'a nomme colonel dans la 
Legion Allemande, et Oll l 'a charge de Jever Ull r egiment agreg6 a cc corps 
- il vient souvent mc voir, mai partira hientot pour l 'arm cc . 
La vic de Ja capitale cs t a cz uniforme, bcaucoup de m aisons ouvertes 
ou 011 peu t aller pas er la soirec e t souper - j e vais lc plus souvent et 
suis trcs amicalement rc9u dans cclles du Cte Orloff et Kotschubey; 
Ouwaroff me marquc beaucoup d'attachcment, il a eu le malhcur de perdre 
sa fillc uniLJue, sa fern me est au desespoir. 
L'occupation de Moscou p ar !es Fran9a is aprcs une evacuation spontanec 
et mal rnotivce de KutusoiI a cau 6 une enorme de trnct ion de propricte 
et des pertes excessivcs aux graude famiJle . Tons ces supcrbcs hotels, cc 
h elles ma i OllS de Campagne, ctaicnt ab~mdonnees p ar lcs propric taircs et 
restaicnt entierement v idcs, lc pillagc, !es iucendies en out dctruit une 
grande part ie - Je beau Gorcnky, Oll j'a i passe quelqucs j ours 6tant a 
Moscou, comme j e vous l 'a i marquc, ma bonne amie, avcc scs superbes 
scrres est dctruit, lc propricta irc, Comte Alcxej R asumowsky, pcrd plu 
de 3 rnill ions de roublcs - l'botcl du Ctc Orlo.IT a e te brul6 - 011 Supporte 
ces pcrtcs avec courage, on nc pcnse qu'a combattrc et a se vcngcr - on 
a etc generalcment ind igne de voir que les possessions du Ctc Romanzoff 
ont etc mcu agces par l 'cnnenii dcvastateur. 
J'cspere quc Ja Prnviden ce nous fcra sortir victorieux de cettc luttc crucllc, 
mon csperancc se fond e sur la h onte de Ja ca use, les forccs et l'cnergic de 
Ja nation qui se deploie dans tous !es scns et de Ja maniere Ja plus rcspcctahle. 

539. Alexander l. an Stein 
Slcin-A.: Ausfertigung (cigeuhündig). 
Druck: Alt e Ausgabe I V S. 136. 

Verhaftung Gruners. 

[P eter burg, Mitte Oktober 18121] 

J e vous cnvoie, Monsieur lc Baron, des details qui me sont parvenus de 
Vienne sur l'arrestation de Gru ner. - Je suis bien a u regrct de vous 
savoir indispose. 

0 Vgl. oben N r. 3J5 A nm. J. - 'l'cllenborn 1vor 11ochAbschluß des österreichisch-fran=ösischen 
ßii11d11 isses in russische Dic11 sl.e getreten, obgleich sein Gönner Schwor=enberg den Ober­
/Jefehl über das österreichische 11 ilfslrorps bei der Großen A rmee f iihrle. T ettenbom erhielt 
ein J(o1111nan do im H orps von 11'illgenstei11 1111d zeichnete sich insbesondere als J(ava llerie­
fiilt rer bei de1· Verfolgung der Großrn A rmee nus. E r stieß in den erst en l Vochen des J ahres 
J 8J3 bis weit n och Deutschland vor , versuchte am 20. Februar einen llandslreich auf 
B erlin, bei dem er einen Teil der S tadt voriibergehend beset=en konnte und wandt.e sich 
dann grgen 1 lamburg. 
1 Das Datum ergibt sich aus dem chreibrn S teins an den Zaren vom !l.f JG. Oktober und 
aus dem B rief /eins an seine Fra11 vorn J5. Oktober. Im letzteren ist er iiber das Schicksal 
Gn111ers noch nicht w 1/errichtel. A uf d1:e Z11schriflen des Zaren pflegte er u111geltend =ii 
anlworlen. Nlan k ann also aus dem Schreiben vom !l. f JG. Oktober schließen, daß Stein atL 
diesem 'J'oge oder am Tage vorher die 111 itteilung des Zaren erhalten hat. 
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540. Stein an AJexander I. P etersburg, 4.(/16.] Okt[ober] 1812 
Zcnlrnl·A. Mo!l knu, C l Cnmpngncs Stein. No. 65 : Ausfertigung (cigcnhüudig). Stcin-A.: Konze pt (cigcnhiin<lig) und 
Photokopie der Ausfcrtiguug. 1 

Druck: Alte Ausgabe JV 5. l 36f. noch der Ausfertigung. Ebenso hier. 

V erhaftung Cru.ners. 

L'arrcstation fächeusc du Sr. Gruncr e t les rcclamations du Comte Mctter­
nich2 cl onnent l ieu aux questions suivantes : 
1. qu ellcs d epcch cs peuvent etrc tombces entre les m ains <lu gouvcrnc­
m ent autricbien ?3 
2. queJs ont ete les p lans de l'execution dcsqueJs Je Sr. Gruncr a etc eh arge -
3. les plaintcs du gouvcrncment autrich ien sont-cUes fondecs? 
11 n'y a que la dcpcch e en datc de Wilna 10/22 juin qui p eut etrc tombee 
entre les mains du gouvernement autrichien, les su ivantes nc sont point 
arrivees a lcur destina tion - le contcnu de Ja premicre s'occupc exclusive­
ment de charger Monsieur Gruner de prendre des mcsures pour r a s -
semb Jer d es nouvcll e s ur les mouvements militaires ayant Jieu sur 
les derricres des armccs ennem ics et pour in fl u e r et fortifier l 'opinion 
publique. 
Ces plaus seraient mcme de na ture a etre avoucs couGdentielJemcnt au 
Comte Metternich cn cas qu'il en soit instruit, qui, dans aucun cas possible 
nc pourra trouver dans Jcs papicrs la moindre tracc d'un plan hostile contre 
l' Autriche et opposc a ses v rais interets. 
L'admiss ion du Sr. Gruuer dans les etats autrichiens n 'a d 'aillcurs point 
ete demanclec par Je gou vernement russe, elJe a etc aecordee a sa demancle, 
et l'Autricbc n'a aucune raison de SC plaindre a cet egard de Ja Russie, ni 
pour lc fond de l 'affa ire, comme Gruucr u'a point etc ch argc d'unc trame 
nuisible a l' Autriche, ni pour la fo rme, la premicre n 'ayant point sollicite 
son admission. 
11 me parait en general qu'on a beaucoup moins trouve dans les papiers 
du Sr. Gruner qu'on nc Je v cut faire croire - Mr. de Metternich en parle 
eommc contenant un plan forme a une e poqu e bien antcricurc a la 
prcscnte gucrre, 
cepcndant l 'etahJissernent de Mr. Gruner a Prague ne clatc quc des prcmiers 
jours du mois de mai . 
Mr. de Metternich dit de plus 
quc l ' E mpereur Franc;:ois est affccte pcniblement des <l ee Oll ver te s a 
fair e? 
il nc l 'est clone point de cell cs qu ' il a fa itcs. -

1 Dabei Extrait d'unc lcttrc de Berlin du 9 d'Octobrc 1312 (eigenhändig}, der sich auf 
Cruncrs V erhaf tw1g bezieht„ 
2 Ihr Gegenstand ergibt s ich aus dem weiteren I nhalt des Steinsehen Briefes. 
3 Über die bei Crnncr beschlagnahmten P apiere vgl. Fourn ier, S tein und Crw1er in Öster­
reich, Deutsche Rundschau 1885, S . 355. 
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J'ose donc hasarder l'opinion qu' on pourrait faire repondre au Comte 
Metternich 
que le Sr. Gruner n ' a ete charge que de r assembler des n otion s sur les 
m ouvements militaires en arriere des armees - t els que renforts etc., et 
d 'inßuer l 'opinion publique contre les fausses impressions que l 'Ernpereur 
Napoleon s'efforce de donner, 
que pour juger si Mr. Gruner , emportc par SOil zcle, a outrepassc les b ornes 
prescrites, on dem ande l 'insp ec tion des papiers saisis 
et , comme il [est] de t oute impossibilitc qu'il ait ourdi une trame hostile 
cont re l 'Autrich e4, qu'on reclame sa liberte la issant le choix d u m ode au 
Comte Metternich . 
11 serait tres impor tant qu'on obtienne la libertc du Sr. Gruner, p arce 
qu'en cas de dcbarquem ent dans le nord de l'Allemagne, on p ourrait l'em­
ployer utilement. 

541. Münster an Stein 
S tcin·A. : Ausfertigung (c igcuhiinclig). 
Druck : Alte Ausgabe IV S. 137 f. 

London, 23. Okt[ober] 1812 

Die Deutsche L egion. Untätig/reit Schwedens. Gnciscnau. 

E w. E xz. Briefe v om 25. Sept[ember] habe ich gest ern spät erhalten und 
erst eben b ei meiner Rückkehr vom Laude erfahre ich , daß ein Kurier in 
1 / 1 Stunde abgeh en soll. Es bleibt mir also nich ts übrig, als in größ ter E ile 
den E mpfang jenes Schreibens anzuzeigen mit der geh orsa mst en Be­
m erkung, daß ich b ei dem Vorschlage, die Legion für England anzuneh men , 
ein wich t iges Requisit vermisse - nämlich die Frage, ob der Kaiser v on 
Hußland damit zufrieden is t, und ob er den An trag an s engl[ische] Gonver­
n ement bringen will. \Venn sich die Sache auch einrichten ließe, so würde 
j ener Mangel mir doch vorgewor fen werden . Im übrigen m uß ich mich 
auf m eine vor wenig Tagen abgesandten Briefe an Ew. E x z.1 und an Dörn­
b erg bezieh en. Schweden kann und will diesen Winter n ichts t un! D arüber 
näch stens ein Meh reres. 
Dömbergs Briefe des 2. Okt[ ober] habe ich erhalten - h eute empfehle 
ich mich ihm nur bes tens. - Selbst der Gräfin Orloff kann ich auf ihre 
freundscha ftliche E inladung heute nicht mehr antworten - sie h at mich 
wohl nur t antalisieren wollen, da sie weiß, daß ich hier nicht verreisen 
kann - es sei eben, um nach Deu tschland zu geh en. 

Nachschrift. Gneisenau ist noch in Bux ton. 

4 Das hat auch Gruner in der U1üersuchung gellend gemacht. S . Fournier, S tein und 
Gruner. 
1 Vom 10. Olrtobcr. 
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542. Stein an Frau vom Stein 
Stcin-A .: Ausfertigung (c igcnhiindig). 
Druck : Alte Ausgabe f V S. 138f. 

[Peter sburg,] 26. und 27. Okt[ ober] 1812 

S iege der russischen Annee. Clausewitz. 

J e re<;ois dans ce momcnt, ma bonne amie, pnr les voyageurs, votre lcttre 
du 6 d'aou t - j e vou en remercie, clle m'arrive a mon jour de n aissancc 
au sortir d'un Te Deum sur la bataille de P olozk que le brave Wittgenstein 
a gagnec et qui a rejetc les Fran<;ais et le Marcehal Gouvion St. Cyr av ee 
grande p erte sur Ja rive ga uch e de Ja Duna1• Voici son portrait, clont un 
exemplaire est pour le Comte Fran<;ois Sternberg, vous y r econnaitrez Jes 
traits de sa soeur , !'excellente Corntesse Keller. Avant la bataille, l 'Em­
pereur lui avait envoyc un paquet cachete avee ordre de ne l ' ouvrir qu'aprc 
qu'il aurait ba ttu le Marech al Gouvion, aprcs Ja victoire, il ouvrn le paqn et et 
y trouve le brevet de general en cbef, equivalent de gcneral de cavalerie. 
Le pauvre Prince Ernst de Philips thal, que vou s avez vu a Prague2, a 
eu Ja j ambe emportee par Ull bou]et, iJ est a Jaros]aw, Je premiere am­
putalion n'ayant poin t etc parfaite, il en a fallu venir a la seconde - j ugez 
comme le pauvre jeune b omme doit souffrir. 
Tettenborn est parti pour l 'armee, il servira sous W in tzingerode, Cla usewitz 
a r emplace comme chef de l 'etat major a Ri ga Tiedemanu qui a etc tuc3. [ . .• ] 

Schwierig/reiten der Brief übermütlung. Andere persönliche Einzel/1eüen. 
le 27 d' oct[obre] 

Moscou est r epri s Je 114 et Murat battu par Bennigsen5, les aigles pris 
sont arrivces, le canon annonce la victoire. Adieu, j'espcre que le Ciel 
favorisera la cause juste eL h onorable. 
1 Die Truppen H1ittgenstcins und St. Cyrs hatten sich seit der ersten S chlacht von Polozk 
( s. oben N r. 506) von Ende August bis Mitte Olct.ober ohne größere J(ampf lwncllungen gegen· 
übergelegen. Sobald man im russischen Ilaupt.qu.artier über den l?iic/rzug Napoleons s icher 
war, erh ielt W ittgenstein den B efehl zur Oflensive gegen St. Cyr, er sollte sich im flüclwn 
Na poleons mit der A rmee T schitsc/wgofls, der vom ßu.g nach der Beresina herangezogen 
wurde, vereinigen und so die fran zösische Armee abschneiden. lVittgenstein schlug St„ Cyr 
in einer ::;weiten Schlacht uei Polo;;/r am 18.- 19. Oktober 1812 und zwang ihn, seine Stcl· 
lung dort aufzugeben. l.!.·s gelang 1'11it.tgenstein aber n icht, St. Cyr (der übrigens 1:n dieser 
Schlacht verwundet nncl bald darauf von dem wiederhergestellten Oudinot ( s. oben N r. 506) 
augelöst wurde} nach lVesten von der Operationslinie der großen A rmee abzudrängen. Dieser 
vereinigte sich vielmehr mit dem aus S molensk zu seiner Unterstiilztmg heran/rammenden 
Reserve/rar ps des Marschalls Victor bei 'Tschanilri. Beide J(orps h1:elten sich in dieser Gegend 
bis zum Eintreflen der Großen A rmee, s1:e verhinderte1t 11' ittgensteins iveiteren Vormarsch 
gegen die Beresina. S . Bogdanowilsch Il I S. 156n. und 241 fl. 
2 S. ouen N r. 446. 
a S . oben N r. 510 A nm. 11 ti. 12. 
4 A llen S tils. Am 11. Oktober a. S t. ivar allerdings die N achhut der Großen A rmee noch 
in Nloslrau, ihr fiel der General 1'Vintzingerode in die Jl iinde. S . imten N r. 548 Anm. 4 . Die 
russische A rmee riiclrte erst am folgenden T ag in Jl1oslraii ein . 
6 1 n der Schlacht von 'Tarntino ivurde 1\1 urat, der m it der Avant.garde der Großen A rmee 
auf der ursprünglich von Napoleon gewählten Riiclrzu.gsstraße nach J(aluglt stand, am 
18 . Oktober geschlagen. S . Bogdanowitsch 11 S . 440 fl. 
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54,3, Stein an Gneisenau P etersburg, 28. Okt[ ober] 1812 
S tc in-A .: Au.!l fcrliguug (cigenhiincl ig:) mit gut crhnltcncm S iegel und Vermerk S te ins : „ A l\Joos icur .M onsieur de 
Gnciscnnu, Colone l nux Services de S. l\f. Je R oi <lc Prussc U Londrcs: • 
Druck: Alte Ausgnbe IV S. 139; Teildruck: l'crlz, Stein 111 S.201. 

Mangelnde Nachrichten über die Beschlüsse der englischf'lt R egierung. Die Auflüsung 
der Großen A rmee. D ie Deutsche L egion. Die sch1ved1:schen Sondenvünsche. 

Der von Ew. Hochwohlgeboren mir unter dem 1. Scpt[ember] angekündigte 
Brief ist n icht angekommen , i t Graf Münster luank oder welch e Hinder ­
nisse sind eingetreten? ich bin über das, wa man bei Ihnen über die 
deutschen Angelegenheiten beschlossen hat, in der t iefst en Unwissenheit . -
Interessan te Tatsach en brauche und kann ich Ihnen nicb t schreiben, 
Sie werden fr üher als ich es Ihnen sage, den aufgelösten Zustand der fran ­
zös[isch en] Armee, d ie Räumung von Moskau, die Energie der Nation er ­
fah ren. - J etz t würden 12 000 M. und Waffen ungeh euer in Deutsch ­
land wirken, aber selbst n icht ein mal die Außen -Linien eines P lans sind z11r 
Landung entworfen -- der englische Botschaftcr1 ist ein Gemisclie von 
militiir ischer Pedanterie und hofrni.inniscber Verschlossenheit - er er ­
innert an den alten F eldmarschall Kalkst cin2, der drei Türen verriegelte, 
um zu fra gen, ob der König von B erlin nach Potsdam gega ngen sei. 
Chasot, Boycn und Dohna sind h ier und werden '.Wl' D eutsch en Legion 
gehen - sie verstärkt sich täglich, unerachtct Geld und \Vaffen zur 
R üstung und Verstand zur Leitung fehlen -- wenigstens habe ich k einen, 
weder bei dem H erz[og] v. OJdcnhurg noch bei dem Obersten Ahrents­
schield, entdecken können. Übernimmt England n icht di.e Legion, so wird 
sie sich vielleicht ganz auflösen , wenigsten s sehr hrn gsam fort chreiten . -
Das Eingreifen der l iliputschen schwedischen Angelegenheiten in die 
europiiiscbcn is t üußcrst verderblich. 

1 Cathcart, s. oben N r. 497 Anm. 1. 
2 Christ. Wilh. v. J\allcs te in (1082- 1759) . 

544„ Gnciscnau an Stein Buxton, 30. Oktober 1812 
Druck Pcrlz, S tein lll S. 190ff. Dnnnch Alte Ausgnbc IV S . 14011'. Ebenso hier. 

Ent.tiiuschu.ng iiber die englische P oliU:lr. Schwedens Untiitig!rcit. innenpolitische 
Gründe für die außenpolitische l laltu.ng der englischen R egiernng. Der Brand 
Moslra11s als einziges Pfand für die F estigkeit Alexanders. Gneisencw befürchtet 
eine vorzeitige E rschöpf t1ng Rußlands, sieht !reine A ussichten cwf eine befr iedigende 
lV irlrsamlwit für sich selbst in Rußland. 

Hochverehrter Gönner! Wie verschieden sind meine jetzigen Gefüh le 
von denen, als ich Ew. Exz. Nachricht von den Beschlüssen des englischen 
Minis teriums gab !1 Damals durfte man erwarten, daß ungeachtet der 
man gelhaften Vorb ereitung und verkehrten E inleitun g zum Kriege, die 

1 J n seinem B rief vom 1. September. 
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rohe Kraft der Halbbarbarcu einen Sieg erfechten, wenigstens Stillstand 
gebie ten könnt e. Eine große Expedition bereitet e sich damals in Schweden 
vor, und die hiesigen Minister, über mannigfach e Bedenklichkeiten sich 
hinwegsetzend, woll ten m it großen Mitteln d ie großen Kontinental­
angelegenheiten da zur Entsch eidung bringen h el fen, wo sie nur allein in 
letzter Instanz entschieden werden können, nämlich in Deutschland . J etzt 
sind die Hussen, wie sie immer nach unent schiedenen Schlachten taten, 
zurückge,1 ich en, hinter ihre Hauptstadt, nur wenige der fruchtbareren und 
bevölkerteren Provinzen noch in ihrer Gewalt habend, wahrscheinlich 
kämpfend mit dem Mangel an Waffen und Ausrüstung, v ielleicht selbs t 
an Menschen, das Heich gleichsam auseinandergesp alten , der Norden m it 
dem Süden n ich t mehr zusammenhängend, und die Einheit des Befehls 
mangelnd . Dab ei erfahre ich l1eut, daß der Kronprinz von Schweden, nach­
dem man hier in alle seine Pläne gewill igt hatte, jetzt plöt zlich entdeckt, 
daß die Ernte in Schweden fehlgeschlagen sei und er u ichts tun könne2• 

Vermutlich lrnben ihn das stete Zurückweichen der Hussen und d ie Um.­
gebungen des Kaisers A[lexander] b edenklich gemacht, Wagnisse zu be­
ginnen, deren Mißlingen verderblich auf ihn zurückwirken mußte. „Wer 
sein Glück einem schwachen Hegenten vertraut, ist ein Tor" sag t Machia­
vell[i] , und diese Wahrheit mag Bernadotten vorleuchten. Ibm blieb noch 
eine freie \Vahl, die Männern, denen ihre Grundsätze h eilig sind und nur 
auf diese Hücksicht zu nehmen haben, benommen ist. 
Ebenso nachteilig als auf den Kronprinzen von Schweden haben die Er­
eignisse im Osten von E uropa auf die britisch en Minister gewu:kt. Hierzu 
k am noch die Krise e iner neuen Parlamentserwählung, die au s mehreren 
Gründen notwendig geworden war und unglücklich er weise gerade in diesen 
Zeitpunkt fallen mußte3• Es ist Staatsgrundsatz hier , das Parlament nicht 
abs terben zu lassen, sondern es j edesmal ein J ahr vor seiner E rlöscbung 
aufzuheben. Überdies muß wegen der nahen Erlöschung der Charte1·s der 
Indisch en Compagnie diese große Angelegenl1eit er örtert werden, und das 
alte P arlament hätte wahrsch einlich diese Erörterung nicht zustande 
bringen können, die ein neues P arlament dann von vorn beginnen muß te. 
Der K rieg in Spanien k ostet ferner so ungeh euere Summen, daß neue 
Auflagen nötig werden, mit deren Gcwührung m an das alte P arlament 
nicht belasten und die Mitglieder desselben mit dem Haß des Volkes b e­
laden , folglich deren \Viedcrerwühlung in das n eu e P arlament gefährden 
wollte. AlJcs hinreich end wichtige Gründe zum Verfahren der Minister , 
die kein überwiegendes gebietendes Talent an ihrer Spitze h aben, die nur 
der überwiegende rechtliche Teil der ation, im Gefühl der otwendigk eit, 
den Demokraten einen Damm entgegenzusetzen , in ihren Stellen erhült, 

2 S . oben N r. 5 41 und L ehmann, Cneisenaus Sendung nach Schivedcn und England S. 459 /J. 
3 Das englisc hc Parlament 1vurde am 29. September au fgelöst, die Ncu1Vahlen brachten 
/reine ivcw n.tli chen V eriindcrunge11 , s. A 111wal R egister 1812 S . 135. 
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und die daher große \Vagsti:icke, sei es in der inneren Verwal tung, oder sei 
es in auswärtigen Unternehmungen, nicht auf sich nehmen können, wenn 
anders nicht der durch große glücklich e Begebenheiten aufgeregte Enthu­
siasmus solche fordert . D arum vernimmt man seit einigen Monaten nicht 
einen Laut über die deutschen Angelegenheiten . Was das Schl immste 
hierbei ist, so ruhen hierbei u nützer W eise K räfte, die man anderwärts sehr 
wohl h ätte gebrauch en können, und die Truppen, die man nach D eutsch ­
land zu schicken vorhatte, hätten Lord \Vellington in Spanien ein Über­
gewicht geben können, das das Schicksal dieses Landes zur Entsch eidung 
gebracht hätte. So ist er hierdurch und durch d ie Zögerungen des zaghaften 
Generals Maitland4 abermals in eine bedenkliche Lage geraten, und eine 
verlorene Schlacht könnte ihn weiter zurückwerfen, als ein Sieg ihn vor­
wärtsbringen könnte. 
Die V crbrennung der russ ischen Hauptstadt ist der einzige lichte P unkt, 
den ich erblicke. E s ist hierdurch ein Unterpfand zur hartnäckigen Fort­
setzung des Krieges gegeben, das man rech Llicher weisc lösen muß und 
nicht schamlos verleugnen kann. Wenn es nur, wie ich oben befürchtete, 
nicht an Kriegsstoff fehlt, und man, wenn auch nur defensiv, den K rieg 
standh aft fortführt, so sind in der Natur des Landes, in den gedrängten, 
j edem Fremden tötlichen Kantonierungcn, in der \VeitHiufigkeit der Stel­
lungen, im Mangel aller europäischen Bequemlichkeiten, in der Entfer­
nung von eigenen Hilfsquellen noch E lemente zum endlichen Gelingen vor­
h anden; mau muß indessen zu verhindern tracl1ten, daß der F eind sich 
nicht zwischen der Oka und Wolga festsetze, ein Raum , der d ie besten 
Provinzen des R eich s enthält und dem Feinde die Möglichkeit gewähren 
würde, dort ein neues Kriegstheater zu organisieren. Daß man den Russen 
von hier aus Munition zusende, darauf habe ich , nach m einer K enntnis 
des dortigen Mangels an Vorsicht, schon früher angetragen , und ich habe 
jetzt abermals den Grafen Münster gebeten, auf die Sendun g von W affen 
und Munit ion, nicht für d ie Deutsche Legion allein, sondern für die gesamte 
russisch e AJ:mee noch v or E intritt des Winters zu dringen, da ich moralisch 
überzeug t bin, daß daran bitterer Mangel is t, obgleich der Kaiser m ir zu 
W ilna versicherte, er habe deren im Überfluß. D er Graf Mün. ter wird 
gewiß alles tun, was in seinen Kräften s teht, um diese H i.He zu bewirken, 
so wie ich auch auf seinen Beistand bei dem Antrag an das britische Ministe-

4 Frederic M a i t.land (1763- 1848), englischer General, der bisher hau plsiichlich in I ndien 
ged1:ent hatte. Er erhielt 1812 das J(ommando iiber die englisch·sizilian1:sche Armee, welche 
Sizilien (den R est des 1805 vonNapoleon beseitigten bourbonischen f(önigreichs Neapel} gegen 
den neuen J(ön1:g von Nea pel, j\1urat, verteidigte. Im Sommer 1812 1v11rcle J11aitlaml m1:t 
einem a.us sizilianischen , deutschen und englischen Truppen zusammengesetzten J(orps 
an die Ostlriisle von S panien gesandt, wn von hier aus eine Diversion im Rücken der gegen 
W ellington /rümpfenden Franzosen ( s. oben N r. 447 A nm. 2) ZLL unternehmen. Er versagte 
hierbei vollstiincl1:g und bezog schließlich ein verschanztes L ager bei Alicante. Im November 
legte er das f( ommanclo nieder. 
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rium, die Russisch-Deutsch e Legion in britischen Sold zu nehmen, am 
meisten rechne. 
Da ich der Legion hier b esser als dort nützen und dor t eb ensowenig als 
h ier fechten kann, so st imme ich Ew. Exz. Meinung, daß ich besser tue, 
h ierzubleiben als mich dorthin zu verfügen, vollkommen bei. In der Stel­
lung, die mir die Umstände der Zeit gegeb en h aben, kann ich nicht gem eint 
sein, in russisch e Dienste zu tre ten . I ch fühle mich keineswegs geeigen ­
schaftet , dort, was man nennt, mein Glück zu machen. Ich möchte viel­
leicht selbst m it Kälte dort aufgenommen werden. Ich habe dem Kaiser 
noch vor Au sbruch des Krieges eine D enkschrift über die russisch e Ar mee 
und über die bevorst eh ende Kriegsführung übcrreidJt5, die in manch en 
Stellen eine h erbe Kritik des Gesch ehenen enthielt. Ich hatte tief genug 
gesehen, u m das Schlimmste z11 fürchten . E s ist mir hierauf eine Antwort, 
obgleich ich m ich noch im russischen R eich aufhiel t, nicht geworden, 
und ich muß besorgen, daß m eine ungeford crten R at schläge Mißfallen 
erregt haben . Ich halte es also für angemessener, so lange hierzubleiben , 
b is die weitere E ntwicklung der B egebenheiten b eurteilen läßt, was ferner 
anzufangen sei. Entscheidet das Schick sal gegen unsere Sache, so komme 
ich freilich in bedenkliche Lagen. Ich darf dann nicht zurückkehren und 
hin ein Ausges toßener. Einen J ahrgeh alt, wie viele vielleicht denken 
mögen, habe ich von der hiesigen R egierung weder gefordert noch erhalten. 
Selbst für m ein e näch . te Zukunft müßte mir hange werden . Ich waffne 
mich indes hiergegen mit Leichtsinn und vertrauend auf ein günstiges 
Schick al, das m ir mein ganzes Leben hindurch etwas zuwarf, wenn ich 
am b edrängtest en war. 
Rigas W ichtigkeit, die ich in einem meine Denkscbrift b egleitenden Briefe 
an den Kaiser so dringend schilderte, h egt jetzt r echt am Tage. Man mußte 
diesen durch seine U mgebungen, wenn gehörig versch anzt, so unbczwing­
h chen Ort zu einem \Vaffenplatz der er sten Größe erheben. Im Besitz der 
Herrschaft über das Meer konnte man daselbst große Truppenmassen an­
häufen und sie schnell nach andern Punkt en h in v ersetzen , wo ein kleiner 
Sieg große Erfolge vorbereiten konnte. Man hat erst spät für diesen P latz, 
und dann nur h alb gesorgt, und Tiedemanns6 R atscl1läge sind unbcfolgt 
geblieben. 
So ist unseliger W eise wahr geworden, was ich vor einigen Jahren in einer 
zu Stockholm geschrieb en en D enkschrift, bestimmt, dem britischen 
Minist erium die zu hohe Meinung von Rußlands Militi:irkriiftcn zu be­
n eh men , vorhergesagt habe 7, daß die Russen nicht m ehr denn et wa 
180 000 Mann auf ihrer westlichen Gren ze aufstellen könnten, v ielleicht 
etwas mehr mit großer An trengung, da ß ihr Kriegsstoff bald erschöpft 

6 Am 20. lllai/1. Juni 1812. Gedr. Pertz, Gneisenau 11 S . 285 fl. 
6 S. oben Nr. 510 A nm. 11. 
7 Anläßlich seines Aufenthalts in Stockholm A nfang 1810. S . P ertz, Gnciscnau 1 S . 589fl. 
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sein würde, daß große Weish eit von ilmen nicht zu erwarten sei, und daß 
des französischen K aisers Angriff unbezweifel t über Pinsk, MohiJew, 
Smolensk, gegen Moskau gehen würde, wo dann der fernere Wider land der 
Hussen ermatten würde. Gott gebe, daß der letzte Teil meiner Proph e­
zeiung unwahr werde. So also ist dieser französische Kaiser wie vorher 
immer, so auch jet zt : adhuc iguavia aliena quam sua virtute felicius . 
Diese Zwisch en zeit der unentschiedenen \Veltb egebenh eiten habe ich mir 
zunu tze gemacht, um h ierh er nach Buxton zu geh en und an der hiesigen 
Quelle Heilung für meine kranken E ingeweide und einen sich verschlim­
mernden Rheumatismus zu such en. Obgleich m it einer sehr festen Kon­
stitution ausgestattet und bei einer meistens mäßigen Lebensart fühle 
ich doch, j etzt 52 J ahre alt, meine Kräfte schneller abnehmen als ich vor 
einigen J ahren solches erwar ten durfte. Mau hat mir hier Abhilfe meiner 
Beschwerden versprochen, ich sehe hingegen meine Ü bel zunehmen, was, 
wie man mir zu meinem Troste sagen will , ein vorteilhaftes Zeichen sein 
soll . Es gehört indes einiger Entschluß dazu, in der jetzigen J ab reszeit 
seinen Au fenth alt hier zu n ehmen, wo, in der höchsten Gegend des Landes, 
die von den Seewinden angetriebenen \Volken an den Gebirgen des nörd­
lich en Derbyshire sich entladen und uns mit täglichem Hegen überschwem ­
men. Nur wenige Menschen sind noch hier, alles Leidende, die m ich jedoch 
mit H erzlichkeit aufgenommen haben, so daß ich leicht der mich erdrük­
kenden Haupts tadt vergessen mag. Überdies lebt man hier sehr wohlfeil, 
und ich würde nicht mehr n ach London zUI·ückkehren, wenn nicht meine 
Geschäfte m eine Hückkehr nötig und meine zurückgelassenen F reunde 
solch e wünsch en swert machten . 

545 . Denkschr ift Steins1 Pet ersburg, 1. Nov[ ember] 1812 
S tciu-A. C 1/ 21 (Mü_nstcr Nr. 13): Konzept (eigenhändig). Vcnncrk S teins : „remis tl Lord \Vnlpo1c2 Jn vciJJc de son 
d6pnrl" . 
Druck: Alte Ausgabe I V S . J44f.; Teildruck in deutscher Ü bcrsctzu.ng (stark geklirzt): Pcrtz, Stein III S . 202 f.; ebenso 
Thimme S. 97 f. 

Pläne für die territ.oriale N euordnung D eutschlands und Europas. T eilung Deutsch­
lands in eine preußische und eine österreichische Einfluß-Sphäre. Ableluwng der 
Rhein-Grenze. Vereinigung des H er:;ogtu.ms Warscha1.i mit Sachsen, flollands mit 
Engla nd. A ufteilung Dänemarks. 

La tranquillitc de l 'Eurnpe cx.ige que l'Allemagnc soit constituce de ma­
nicre pour pouvoir r csistcr a la France, conserver Süll indepcndance, ad­
mcttre dans scs port s l 'Angleterre et prcvenir quc la Russie n e soit ex posee 
aux i uvasions fraJl(;:aises. On peut obtcn ir ce but 
1 V gl. Ritter, S tein S . 40G A nm„ 33. 
2 Sekretär bei der englischen Bolschaf t in P etersburg, den Cathcart damals :;u geheimen 
V erhandlungen nach l Vien sandte. V gl. Luc/r1valdt, Österreich unrl die Anfänge des B e­
frei1111gslrriegs S . 43, 4G. - Walpoles l nstru/rt.ion bei Onc/ren, Österreich am Vorabend 
des Befreiungskriegs (Haum ers Jl ist. Taschenbuch G. Folge Bel. X ll) S . 7. - S. auch 
Boyens E rinnerungen Bd. 11 S . 258 f. , 2G2 f. 
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1. ou en formant de l 'AlJemagne une grande monarchie; 
2. ou en la p artagean t cl'aprcs le eours du Ma in entre la Prnsse et J'Autrieh e; 
3. ou en la issant subsis ter dans ces deux grandes portions quelques t erri­
toires federcs avec Ja Prusse et l'Autrieh e, tcls que le pays d 'Hanovrc e tc . 
Tous ces arrangcmcnts donnera icnt a l 'AQlemagne] unc pl us grandc force 
que n'a pu donner l'ancienne constitution gcrmaniqne, v icieuse dans son 
origine, son csscnce, aussi peu possilile que desirable . 
En admettant Je plan nr. 3, il faudrait r 6duire Ja Bavicre, Wurtemberg et 
Bade au t erritoire et a Ja dignite qu'ils posscda ien t avant 1802, Jcs m cttre 
dan un rapport de grnnds v assaux avec J'Autrich e en les pr ivant du jure 
foedcris et legation is et form cr du restc un royaume n ommc Allcm agnc 
merid ionale, qu i scrait soum is a l 'Autriche et auqucl Oll donncrait une 
constitution, les parties intcgrantcs de ce pays ayant joui de tcmps im­
m cmorial d'un dcgre de Ji bcrtc cl ont l'cnticrc privation lcur rcndrait lc 
gou vcrnemcnt autocratiq uc, mcrne m6thod is6, cxtrcmement d6sagr6able. 
On organisera it sur Jes m cmes principcs lc nord de l 'Allemagne, royaumc 
a const itution, grands vassaux Hanovrc, H esse, Brunswic, Oldenbourg, 
r elevant du royaumc, rria is p oint parties integrantcs. 
Lcs fronticres de l 'Allcmagne doivent etrc la Meusc, lc pays de Luxcm­
bourg, la Moselle, les Vosgcs et la Suisse. 
Lc cours du Rhin p our fronticrc prive J'Allemagnc de l'usage de ce grand 
fleuve d ans Jequ el ses r iv icres du midi debouchent, Ja isse Mayence entre 
Jes mains de l 'ennemi qu i cst un point d'agrcssion. 
La Suisse se m ettrai t dans un rapport federat if avec l 'Autriehe. 
L'arnmgement des affa ircs de l'AQlemagnc] devra sc faire par l 'Angle­
terre, l 'Autr[ich e], la R[ussie], e t on cntrainera la Prnsse. 
D'aprcs Jes gr:ands succcs de l'annce ru . se, on pourra fa ire eutrer en 
Allemagne : 
1. une armce de cette nation sous les ordres du General Wittg[enstein], 
h omme brave, entreprcnant, b icnveillant, d 'une fam llle allcmande, 
2. u ne arm ce a utrichienne, 
3. u nc armee angl[ a ise] prenant a sa soldc Ja Lcg[ion] Allem [ande ], Ja r eu­
fon;:aut par Ja population du pays qu'on occupe 
4. et unc ar mee prussienne qui scra it sous le comma ndemcnt de cel ui q ui 
commandcrait l 'armce angl[a i c]. 
On donncrait Je D uch c de Varsovic au Roi de Saxe, et comme il fau<.lra 
une li mite a l'AlJ[emagne] sepl[en trionale], on laissera une partie du triangJe 
entre Ja Prusse et Ja Silcsie a Ja Prusse. 
La Russie est trop grande et jus te pour vo uloir s'agrand ir 3 e t cxcitcr 
la mcfiancc gencrale, ma i. ellc cloit exiger de scs allics u nc concurrencc 
pour l'entre ticn de l 'armce qu 'clle enverra en All [emagne]. 

3 E in l rrlwn S teins, von dem er jedoch bald abgelwmmcn ist. Schon in der Zu.samme11 /w11/l 
von Abo hatte der Zar die VVe iclt selgrenze /iir Rußland ins A uge gefaßt. 
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Le Dan[ emarc] est une puissance inutile pour les grands intcrcts de l 'Europe, 
essentielJement h ost ile eontre l 'Angl[eterre], e'est eile qui n'a jamais pris 
part a la lutte contre la Frauce, qui n'a meme alors point rempli ses de­
voirs envers J'All[emagn e] comme Duc de Hol tein, qui a su scitc toutes 
]es tracas eries a l 'Angl[eterre] sur le commerce des neutres, et qui s'est 
fait maintenant p irate. On pourrait donner les iles et la Norvege a la 
Sucde, Je Jutland a l 'A[ngleterre] et reunir le Holstein et le Schleswig 
jusqu'a l'Eyder4. au nord de l 'AJDemagne]. 
L'Hollande devrait etre reun ie a l'Angl[eterre] qu i conviendrait avec l 'All[e­
magne] sur Ja libertc des bouches du Rh in et de Ja Meuse. 
Une armee ru se de 80 000, autrichienne de 100 000, anglo-allemande de 
120 000 h . outiendrait ce plan contre la F rance cpuisce, p eut-ctre privee 
de son chef par les accidents de la guerre. 

546. Münster an Stein London, 3 . Nov[ em]ber 1812 
Slcin·A.: Ausfertigung (cigcnhlindig). 
Druck: Alle Ausgubc l V S. 145 IT.; l' crlz, Stciu III S. 186 IT. 

Die geplante Landung in Deutschland. Ein. A 1tfsta11d 1:st nur unter starlrem mili­
tärischen Schutz :tt erivarlen und :u veran t.ivorlen. H eine Iloflnwig auf den „soge­
n annten König von Preußen". Schivedens Untätigkeit. Bildung ein.es deutschen 
V en valtu.ngsrats. Übem alww der Deutschen Legion durch England. Unterhand­
lungen zivischen Osterreich und Rußland eingeleitet. 

Ew. Exz. habe ich b ereits für Dero Briefe vom 9. und 25. Sept(ember] 
und 3. Oktob(er] gedankt 1. Ich hoffe, daß auch nunmehr meine Antwort 
auf Dero offizielles Schreiben vom 2. Juli von Wiczy datiert angekomrnen 
sein werde. Selbiges ging am 17. Aug(u] t von hier ab. Ich würde eine Ab­
schr ift davon auf den Fall senden, daß es v erloren gegangen sein solJte -
allein ich finde es kaum der Mühe wert, denn jene Korre pondenz b etraf 
einen Zustand der Dinge, der sich ganz geändert hat und Pläne, die jetzt 
wenigstens für versch oben gehalten werden müssen. 
Ich habe mich in m einen früheren Briefen im allgemeinen über eine Ex­
pedition nach Deutschland geäußert. \Vir dürfen unsre l etzte Hoffnung 
nicht aufs Spiel setzen, ohne wenigstens gegründete Hoffnung zum Ge­
winnen vor uns zu sehen. 
Ew. Exz. und ich denken über unsre Landsleute gleich. Guter Wille i t 
da; aber er ist mit so vieler Bedachtsamkeit verrnischt, daß wir k ei.n Ent­
gegensLrömen aus dem von Menschen entblößten Deutschland erwarten 

d Gemeint ist wohl die Schlei. Vgl. L ehmann, S t.ein 111 S.195 Anm. 2. 
1 Der erste Brief stamm t. nach dem ](onzept Steins vom 10. September, die beiden übrigen 
s. unter den angegebenen Daten. - Der B rief S teins an Münster vom 29. Olctober 1812, 
den P ertz, Stein 111 S .115 Anm. 38 en välmt, ist se!tr ivahrsclwinlich verloren. 
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dürfen, fall s wir ihnen nicht die Hoffnung des Gelingcns und zugleich die 
Mittel, sie allenfalls unter unsre Fahnen zu zwingen, nebs t der Kraft, 
sie durch eine Armee oder feste Position zu schützen, zeigen können . 
Nach allen Nachrichten, d ie ich erhalten habe, sind die Franzosen im­
stande, in kurzer Zeit auf j eden Punkt zwischen Oder und Ems vierzig­
tausend Mann zusammenzubringen, ungerechnet, was die Dänen von ihrer 
nicht geringen Armee hergeben und was der sogen annte König v on Preußen 
gegen uns zu stellen befehlig t werden dürfte . 
Eine feste Stellung ist an der ganzen Nordküste Deutschlands nicht zu 
find en. E ine Überfallung Kolbergs würde vermutlich fehlschlagen, und 
wenn in den Sümpfen Ostfrieslands der F eind Mühe haben würde, zu uns 
zu kommen, so möchten wfr es ebenso schwer finden, zu ihm hervor zu 
gehen. Die Hoffnungen, d ie Gneisenau noch j e tzt auf H ardcnbcrg p. se tzt, 
kann ich nicht tcilen 2 • Meine Erwartungen sind zu oft getäusch t worden, 
und ich h abe mir durch das Ver anlassen am Ende fru chtlos befundener Maß­
regeln hierselbs t für die Folge Schwierigkeiten in den W eg gelegt. 
Eine solide Operation kann schwerlich anderswo als gegen D änemark 
angefangen werden. D iese is t durch d ie veränderte Bestimmung der an 
Schweden versprochenen russischen Hilfstruppen for diesen Winter un­
möglich gewordcn3. 
Bernadotte, um nicht untätig zu bleiben, forderte vor kurzem Englands 
Mitwirkung gegen Norwegen. England gab nach, bewilligte alles, teils um 
ihn für seine gegebene Einwilligung zu dem vcr~iudcrten Gebrauch der 
eb en erwähnten Russen zu entschädigen, teils um Schweden die 20/m 
Dänen vom H alse schaffen zu helfen, die Schweden von der norwegisch en 
Grenze b edrohen und die das Zurücklassen einer Observation -Armee er­
fordern würden, wenn Bernadotte seine große E xpedition unternehmen 
sollte. Kaum war Bernadottes Vertrauter , H[crr] v. Björnst ern, mit der 
hiesigen Zustimmung zu seinem P lan abgegangen, als wir erfahren, daß die 
Expedition wegen eingetretncr schlechte r Ernte nicht vor sich geb en 
kann! - J e lzt v erlangt Schweden, ohne etwas selbst zu tun, daß man ihm 
Norwegen garantieren soll. In Slockholm ist noch immer ein französischer 
Geschäftsträger , in St. P etersburg Romanzoff der französische Geschäfts­
m ach er. W as soll man davon denken, zum al bei Ew. Exz. eignen schwarzen 
Ansichten? Mit denen in Ew. Exz. Memoire~ angenommenen Grund­
sätzen bin ich ganz einverstanden - bis auf ein ige kleine Zweifel. Ich 
h abe es dem Regenten vorgelesen, für dessen Zuslimmung ich einstehe. 
Alle Schwierigkeiten werden sich durch k ein crsinnlich cs Mittel b ei der 
B eh andlung deutsch er Angelegenheiten h eb en lassen. Ein v iereinigcr Dik-

2 S . die J(orresponilenz Gneisenalls mit Hardenberg in L chm.anns oben N r. d.69 Anm. 2 
angeführtem A ufsatz über die Sendung Gneisenaus im Jahre 1812. 
a S. oben N r. 528 Anm. 55. 
4 Vom 18. September 1812. 
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tator hat manches Bedenkliche, indessen glaube ich, daß unsre b eiden 
Köpfe unter einen Hut p assen würden - wenn ich gleich nicht schwören 
wollte, daß Sie den Preußen und ich den Hannoveraner ganz wfü·den ab­
legen können. VictrL.x causa diis placuit - sec! victa Catoni . - Schwieriger 
dürfte ein v ielköpfiges Militiir-Kommando sein, und ich würde nicht dazu 
raten, einen Manu bloß des Namens wegen zu wählen und Kopf und Cha­
rakter zu über sehen . - Doch das alles hat Zeit: alors comme alors . 
Ich komme zur Legion, deren Übernehmung in engl[ischen] Sold Ew. 
Exz. wünsch en. 
Bei den vielen Schwierigkeiten, die der gleich en Gegenstände h ier kon­
stitutionsmäßig finden , hätte ich gewünscht, daß dieser Antrag v on seiten 
Rußlands auf irgendeine offizielle W eise gesch eh en wäre. D er Prinz-Regent 
ist über die \Vichtigkeit der Sache einv er standen , un d ich habe in der 
H offnung, daß Lieven deshalb I nstruktionen erhal t en h aben werde, heute 
an L . Castlereagb 5 ein Memoire über geben, in dem ich alles vorstelle, 
was meines Eracb tens über diesen Gegen t and gesagt werden kann -
auch namentl ich in der Hinsicht, daß England die deutsch en Sachen nicht 
Rußland und Schweden überlassen und namentlich nicht zugeben kann, 
daß letzteres im Fall einer Expedit ion gegen die dänischen Inseln beide 
Ufer des Sundes allein besetze . Daß m ithin, da alle hiesigen Truppen in 
Spanien gebrauch t wür den, kein bcßrer Ausweg als d ie Übernehmung 
der R [ ussisch-] D[ cutschen] Legion gefunden werden könne., u m den er­
forderl ichen E influß zu erhalten. 
\Vas Sie mir über eine durch den Kronprinzen von Schweden zu machende 
E1·öffnung über die v ieillc marais6 geschrieben h aben, ist auf sichrem \Vege, 
ohne Sie zu komprom ittieren , an Bernadotte gelangt. L. Cath car t hat 
bereits au f denselben Punkt gearbeitet. 
Die gewünschte N egoziation zwischen Rußland und Österreich ist im Gange 
und wird h eimlich be trieben 7 • 

Graf Nugent 8 geht in dieser Woch e nach Spanien ab, u m m it L . W elling-

6 S . ouen N r. 515. 
6 R omanzofl, s . oben N r. 528. 
7 Über M ellernich Poli tik i11 den folgenden Monaten s. II . v. Srbik, M etternich 1 S . 144 fl. 
8 Lavalle Graf N 11 ge nt (1777-1802), österreichischer Offizier u.nd Unterhändler, irischer 
Ilerlrunft. E r kämpfte mit großer A u.szeichnung 1:n den R evolutionskriegen , war 1809 
Chef des Generalstabs bei der A r111 ee des Er:;/wr:;ogs Johann , wurde 1810 bei der R eduktion 
des österreichi~c/ien !leeres :;ur Dispos1:tion gestellt, 1811 und 1812 nach E ngland geschickt, 
um dort iiber den Plan eines österreichischen Angrifls auf ltalien f iir den F all des drohenden 
russisch-fran:;ösischen I<rieges zu verhandeln . Sein 11'cg führte ihn beide M ale über das 
in englischen ll iin.den befindliche S izilien . - I m B efreiungskrieg lriirnpfl.e Nugent in 
ltalien , ta t s ich spiiter bei der N 1:ederwerfu.ng der nationalen. R evolutionen in Österreich 
1848/49 hervor und stand als 72 jähriger noch einmal bei Solferino vor dem F einde. Ge­
storben 1862 als F eld111nrsc/rnll. Über seine diplomatische T ätig/reit 1:n den J alt.ren 1811 
un.cl 1812 s . Ulmann, Gesch. der B efreiungskriege 1 S . 31. 
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ton R ücksprach e zu neh men und dann zu L. W. Bent inck 9 n ach Sizil ien 
zurückzukehren . An Lord Cathcart schicke ich h eu te eine Chiffre, um mit 
G[ raf] H ardenberg10 korrespond ieren zu können, der m it der Angelegen­
heiten der K üsten des Adriati ch en Meeres b ek annt i t . Doch das ganz 
un ter uns. 
Was den Waffenm angel betrilft, so h at England 100 000 Musketen an 
Rußlan d geschickt. Unsre Deutschen soll ten da ran doch wob 1 Ant eil 
h aben . 
Wall rnoden ist abgereis t , ohne seinen Zweck h ier erreicht zu haben. Man 
such t, ihn in Spanien an zubringen . 
Gneisenau p flegt seines Rh eumatismus in Bux ton - hier is t ein Brief 
von ihm flir D örnberg. E w. Exz. teilen d ieses Schreiben wohl D örnb[er]g 
m it . 

51·7. Stein an Alexander I. Peter sburg, 23. Oktober /4. ovemb er1 1812 
Zcn trnl-A. Mosknu, C 10 Cumpngncs 1 Stein No. 62 : Ausfertigung (cigcnhilndig). Stcin-A. C 1/ 21 (J\t i.ins lc r N r. 15) : 
Konzept (c igcohiindig) ohne Dnturn; cbd. Aüschrift uus <le rn Zcnlrnln.rchiv .Moskau mit dem Vermerk, J uß für Septem­
ber Oktober zu lesen is t. 
Druck: A lte Ausga be lV S. 148 f. nnch der Ausfertigung. Ebenso hier. 

Überreicht seine Denkschrift vom 21. September/3. Oktober 1812, sowie die A b­
schrift des Briefes von Münster vom 10. Oktober. D rängt auf vorbereitende M aß ­
nahmen für die Fortsetzung des J(r ieges in Deutschland. 

Selon les ordres que Votre Majestc Imperiale a da ignc m e donner, j'ose 
l ui prcsenter: 
l. le m emoire sur le plan du Cb.evalier d' I vernois2 ; 

2. une cop ie de la lettre du Comt e Munster3 p our l ' intelligen ce de l aquelle 
j e dois ajouter qu'apres avoir cte instruit des intentions de Votre Majes te, 

0 L ord W illiam Cavenclish B en t inclc (1774- 1839) , englischer Offizier, lciimpfte in den 
R evolutionskriegen in den. Niederlanden ttnd in 1 talien w Hl ging dann nach 1 nd1:en , 1vo er 
bis zum Generalmajor em porstieg. 1808 zurückgeru fen und als diplomatischer Verl.reter 
Englands ztt der spanischen J unla nach Cadiz gesandt, nahm er auch an den nülitärischen 
Operationen in S panien teil. 1811 lw m er als englischer Gesandter an den sizilianischen 
H of urul wurdc uni.er diesem T it.el bald zttm eigentlichen Gottvem eur der l nsel. 
10 N icht der Staatskan;;ler, sondern sein V etter, der chemali:ge hannoversche Gesandte 
in l'\lien, Graf E rn s t v. If a r d enb e rg. E r lebte, da da s J( urfiirste11twn llannover in 
l1Vien offiziell nicht mehr anerkannt 1vw·ilc, als „Privatmann" in Wien und ivirk t.e dort als 
einer der tiit1:gstcn A genten E nglands au f dem J(ontinent. V gl. Ompteda, Politischer Nach­
laß II S . 253. 
1 S tein schreibt versehentlich 23. September. Da er aber den B rief J\ll ünsters vom 10. Ok­
tober erwiihnt, so ergibt sich eim varu/frei, daß das 1'/onatsdatum falsch tt11d Oktober statt 
September zu lesen ist. Vgl. oben N r. 534 Anm. 5. 
2 S. oben N r. 534. 
3 E s kan n nur Münsters B rief vom 10. Okt.ober gemeint sein, in 1velchcm Münster Steins 
A nrcgungcn aus dem September beantwortet. E ine Absclt rif t sc1:11es Briefes von S teins 
JJ and befindet sich im Z entralarchiv Moskau ( C 10 Cam pagnes 1 S tein N o. 62) . 
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je Jui ccrivis a u rnois de septembre sur la necessite que l'Angleterre se ch arge 
des fra is que les armements a faire en Allemagne exigeraient, que Jes trois 
puis ances alJiees etabJissent un Con seil d'administration provisoire du ter­
rain que l 'armee de debarquement oeeuperait. 
11 me paralt que dans la situation presente des choses, ou il es t certain que 
J'armce fran <;a ise sera detruite par la fa im, le climat, les combats journaliers, 
ou il est vra isembJable que son eh e[ p 6rira lui-meme de r age e t de r emords, 
iJ faudra acc6J6rer Jes mesures qu' on voudra prendre pour l'Allemagne, 
qu'on pourra agir dan ce pays avec des forces infc5rieures que celles qu' il 
aura it fallu employer dans un cas ou Jes arm ces franl{aises ser a ient r estees 
dans un ctat capable de t enir Ja Campagne. II faut esperer de plus que la 
dcfaite de l'annce franl{a ise retrempera J'Autriche et meme p eut-ctre la 
Prusse et fa cilitera Ja rcussite des tentatives q u'on pourra faire pour Jes ra­
m ener a leurs vrais interets. 

548. Stein an Frau vom Stein P et er sburg, 8.-10. ov[ember] 1812 
Slciu·A.: Aus fertigung . (c igcnhüodig),. 
Druck : 1\Jtc Au.sgnbc IV S. 11l9 ff.; fcildruck: J>crtz, S tein III S . 200 f. (in deutscher ÜbcrseLzung) . 

Eintönigkeit des P etersburger Daseins. Gesellschaft. Luxus. Jl oflnwig cw/ lViecler­
kehr von Frieden und Ordnung. Einbruch des lVinters. General l11intzingcrode. 
Rückzug der Großen A rmee. 

J e n 'a i p oint r e<;u , ma eh ere amie, de vos nouvelles depuis votre lettre du 
6 d 'aoüt, v ous sentez combien cette privation m'est p en ible et inqui6tante 
- vous devez necessairement avoir r e<;u Jes rniennes que j 'a i fait partir a Ja 
fi n d 'aout, a Ja m i desept[embre,] a Ja fin desept[embre] et a la find'oct[ohre] 
Ma saute est assez bonne, et j 'a i encore tout lieu d'ctre content de ma situ­
ation ici, le train de vie de la capitale es t uniforme, c'est une success ion de 
v isite de saJon , de diners, de soupers, et un homme qui aime la d issipa t ion 
trouvcrait de quoi la satisfaire depuis 11 h eures d u matin ju . qu'a deux 
heures aprcs minuit ; comme ce n'est poii1t mon goüt, je me tien aux mai­
sons de Kotschubey, Orloff, Ouwaroff, pour les soirees, il y a encore quelques 
autres que je dois visiter pour affa ires et pol itesse . - Il est d ' usage qu'on 
va cliner chez les maisons qu'on voit h ahitucllement a volontc, cc gui , j oint 
a cleu x ou trois diners de Ja cour, fa it qu'on u'cst gucre dans le cas de r es ter 
ch ez soi. [ . . . ] 
Entre les per sonnes interessantes dont j 'ai fait l a conna is ance ici, Je Duc 
de Serra Capriola1, l 'envoyc de Sicile, est surtont r ern arquable, c'est un 
h omme de 72 ans, d'une grande honte, fraicheur d 'esprit, ac tiv ite, c'est Je 

1 Antonio Moresca Jl er:.og von Ser r a Ca priola (1740- 1826), von 1782 bis 1826 mit 
k urzen Unterbrechungen Gesandter des bourbonischen J(önigreichs Nea pel beim russischen 
llo/. Er blieb auch in P etersburg, als die Dynastie Bourbon Neapel verloren hatte (vgl. 
oben N r. 54!/), sein !laus 1v01· einer der Sammelp1111kte der Gegner Napoleons. Der II erzog 
von Serra Capriola besaß im hohen Grade das Vertrauen des Zaren A lexander. 
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nestor du corps diploma tique de l'Europe, et il es t generalement considere 
pour Ja purete de ses principes, la force de son caractere et la vivacite de son 
esprit - en un mot, c'est un charmant vieillard, et il est consolant pour un 
bomme de m on äge de le voir. 
Des lettres de Londres du 10 d. m. p. de M[unster] m'annoncent que votre 
frere est sur le point de partir e t de se rendre ici, il n'est cependant point 
encore arrive. 
La Situation brillante des affaires de ce pays, qui est due a l'cnergie de l a 
nation, Ja bravoure de l 'armee, l 'aveuglement du grand er[ ocodi]le, nous 
garantit Ja tranquiBite la plus p a rfaite dans cet te capitale et nous p ermet 
de former les esperances les plus flatteuses du retour d'un ordre de choses 
juste et heureux dans notre patrie, de Ja reunion a nos famiUes - vous 
sentez, ma ch ere amie, combien qu'il est doux et consolant de s'ab andonner 
a ces espcrances et de voir un etat de calme succeder a des souffrances, des 
p ersccutions et des p ertes qui se sont suivies depuis 7 ans et de sortir de ces 
situations, l 'honneur et la conscience intactes - et j'espere, ma cb ere amie, 
que vous jouirez encore d'un bonheur egal a celui que vous m6ritez par vos 
vertus et le courage avec lequel vous avez supporte des privations et des 
chagrins nombreux et que vous opposez a la vraisemblance d'un avenir des 
plus affligeants. 

le 9 de nov[embre]. 
L'hiver nous est arrive depuis deux jours2, nous avons beaucoup de neige, 
un froid de 6- 8 degres, mais on est fort bien garanti ici - non seulement 
les chambres, ma is aussi Jes corridors et Jes escaliers sont chauffes avec des 
grands poeles de circulation qui distribuent et conservent parfaitement Ja 
chaleur, Oll lle sort qu'en manteau ou surtout ouatte, une manicre tres 
bollne est d'employer de l 'edredon, et avec des grosses bottes fourrces ou 
de feutre, on a l'air de Lapon. 
J'ai depuis avallt hier Ull boll quartier, mais j e dois payer 200 roubles par 
mois, inclusivemellt Je chauliage necessaire pom· 4 fourlleaux - c'est eh er, 
mais Oll lle trouve point de quartier cJccellt a meilJeur marche, et il faut 
l 'avoir quand on est dalls le cas de recevoir des visites des personnes qui ont 
a faire avec vous. 
Il y a Ull luxe prodigieux ici, dans les grandes maisons vous trouvez 15- 16 
valets de chambre et domestiques dallS les antichambres, trois a 4 cuisiniers 
salls les a ides - Je Juxe en hahillements pour les femmes est tres grand, il 
y en a qui ont 10 a 20 shawls de 1000 jusqu'a 4.000 rouble, clont 10 font un 
ducat - l 'habillement des hommes est simple, uniformes militaires et civils 
et fracs. - Comme on est hospitalier et gourmand, Ja depense de Ja tabJe 
es t enorme. 

2 Ein weiterer interessanter Beleg für den späten Einbruch der J(älte im Jahre 1812 im 
Gegensatz zu der von Napoleon verbre1:teten L egende, daß der ungewöhnlich frühe Beginn 
des russischen 11-'inters die Große Armee vernichtet habe. 
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On est cxtremement inquiet ici sur le sort du p auvr c General \Vintzingerode 
- il commandait un corps de troupes leger es sur la rout e entre P cter s­
bourg et Moscou , m ais t out pres de cette derniere v ille, apprenant que les 
F ranc;:ais comm enc;:a ieut a l'ev avuer et ava ieu t m ine la residence imp6riale3 , 

il y p cnetra avec ses t roupes et, pour prevenir l 'effusion d e sang et la destruc­
t ion du chäteau, il s'avan c;:a vers l'cnnemi, seul , accompagnc d 'uu aide de 
camp, fo isant des signes p our interrompr c lcs h ostili tes ; on le laissa appro­
cher, et on l 'arrcta comme prisonnier - on crain t qu'ctan t W estphalien 
on ne le fusille4 - a eette heure cependant , on n 'en a point encore de n ou­
velles - c 'etait un officier extrcm ement actif e t v igilant qui gcnai t beau­
coup les communications d es Franc;:ais, leu r enlevait des cou rriers, conv ois 
et c . L'Empereur l 'aimait beaucoup et est t res affl igc du malheur qui lui est 
arrive d'e trc fait prisonnier. Sa m ort, si elJe aura it lieu , serait vengee sm· 
7 genfaaux franc;:ais prisonniers avec 40000 b . de cette malheureuse ar mce 
qui p erit d e fai m, de d enuement, de maladie et p ar des combats j oumaliers. 
E lle est en pleine retraite, et eile sera vraisemblablement d etruite avant 
que d 'atteindre les frontier es de l 'Allemagne par les armces de W ittgenst ein 
e t T sch itseb agoff qui sont sur son ch emin. 

le 10 de nov[embre]. 
J e vous envoie, ma chere am ie, ci-joint de Ja bonne euere de Ja Chine 
achetee a Moscou pour H enriette et une pet ite croix pour Th erese - j 'espere 
pouvoir encore leur fa ir e p arvenir quelq ues petits prcsents pour oel. 
J'espere q ue cette lettre partira dem ain matin et qu'elJe vous arrivera 
im manquahlement - on v ient d e m e la d ema nder et il ne m e rest e que le 
t emps de vous dir e m ille adieux, d'em brasser les enfants et d e v ous r cpct er 
qu e la situation d es affa ires offre les espcrances les plus h eu reuses et 
l'esperance de voir rentrcr dans notre h abitation la p aix et le honh eu r . 

54·9. Stein an P ozzo d i Borgo [Pet ersb urg, 12 . November 1812] 
Stcin·A.: Konzept (cigcnhündig). 
Druck : AJtc Ausgnbc l V S. 152 f.; Teildruck : Pcrtz, Stein III S. 209 f. (in deutscher Ü bersetzung), ebenso Thimmc 
s. 99 f. 

Frage der Zuriickberuf ung Pozzos nach Rußland. Der Untergang der Großen A rmee. 
Hoflnungen und l1Viinsche für die Befreiung und Neuordnung Deutschlands und 
E uropas. Sie /rann nur mit Englands Il ilfe geschehen, dci in Rußland Unfähigkeit 
und Begehrlich/reit regieren. 

Si j 'ai tarde, mon eher Chevalier, a repondre a votre aimable et int eressante 
let tre du 18 juille t , ce n'est point q ue j ' en a ie p erdu de vue le conten u et le 

3 S. Bogdanowitsch III S . 20 f. 
4 vVintzingerodes A bsichten bei seinem Ritt nach M oslrmi sind heute noch n1:cht ganz ge­
klärt, möglich bleibt es immer noch, daß er urspriinglich eine R ekognoszierung vorhatte 
und erst , als er sich abgeschnitten sah, die R olle des Parlamentärs ZLi spielen suchte. Die 
B esorgnisse um sein Schicksal waren nicht unbegri.indet , er wurde jedoch, wie schon oben 
N r. 528 en vä/111t wurde, bald aus seiner Gef<ingenschaft befreit. Vgl. wil.en N r. 561 A nm. 1. 
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dcsir que j'a i de vous voir ici; j e J'avais remise a J'Empereur. Il m'avait 
t emoignc SOU dcsir de VOUS voir activc, mais une r cponse positive a etc 
ajournee jusqu'a ce moment, quoique j e ne cesserai de ... 1. 

Les evcn ements se sont, en attendant, su ceedcs avcc une rapiditc qui 
etourdit - l'armee frall(;aise dans un c ta t de dissol ution, en retraite, 
vis-a-vis d'elle la grande armee de K utusoff, sur les communications 
l'infa t igable et vaJeureux W ittgenstein, l 'armee de Tschitsch agoff, Napoleon 
fuyant dan s Ja berline avee Murat bJessc - t oute l'energie de Ja nation 
ru. se dcployee e t p rovoquee et son Empereur ayant prouvc par sa conduite 
qu'il est capable de perscverance. D 'un autre cöt c, nous n e voyons rien 
de eoncertc entre l 'A[ngleterre] et la Russie, les rapports iluctuants, des 
distances enormes et la crise annoncee, quel usage fera-t -011 de ces succes, 
quel est le parti clont l 'opinion sera arrctee, ou est l 'homrne qui donne 
l 'impulsion a cette vas te reunion de forces qui eoncourent m aintenant a 
la des truetion du grand criminel, qui pxcpar era les bases du nouvel ordre 
politique de l 'Europe et JequeJ s'est -011 proposc? 
S'il ne s'agit que de souhaiter et con seiller, i1 me parait q1rn le plus utile 
sera it que Ja Russie pousse les avantages jusque sur Jes bords de l'EJbe, 
comme rien n'arretera Ja m arche de ses arm ces, qu'elle force Ja Prusse a 
se r euuir, qu'elle entmine l 'Autriche et qu'elle etabJisse le t heatre de Ja 
guerre entre l'Elbe et le Rhin, que l'Angleterre häte son debarquem ent, 
organise mil itairement l 'Allemagne entre l 'Elbe, l 'I ssel et le Rhin, se forme 
une armee qui lui donne des moyens de r esistance, de conquete sur les 
ennemis et d'influence sur les amis - qu'on p ense et convienne d'un ordre 
politique et social qui gar antit l a tranquillite de l'Europe - contre Ja turbu ­
len ce frall(; aise. - Une organisa tion de l'Allemagne et de l ' ltalie qui les 
constitue en grandes m asses est une des premieres conditons sous lesquelles 
cet ordre de choses peut ex ist er - qu'on constitue l 'Allemagne en un 
grand Empire ou qu'on la p artage entre la Prusse et l'Autriclie e t laisse 
subsister comme vassaux du territoire enclavant quelques t erritoires 
enclaves t el que le HanovTC - ch acun de ces pJans v audra m ieux que la 
constitution de Ja paix de Westpbalie ou celle de 1802, comme ils r cuniront 
par Ja une grande masse de forces et de moyens de resistance. 
Mais c'est l 'Angleterre qui doit etre le leading power, vous connaissez les 
hommes de ce pays et surtout ceux qui sont en place, qu'attendre de telles 
tetes et de t eJs caracteres - il faut s'attendre ou a une inertie complete 
ou a un usage maladroit de l'influence acquise, on voudra des conquetes 
jusqu'a la Vistule, on a l 'idce absurde de ressusciter Ja Pologn e en forme 
de royaume uni et de donner l 'alarme a l 'Autriche et a toute l'Europe. Il 
n'y a que l'Angleterre qui puisse arrcter le mouvement irregulier que les 
idces paraissent prendre ici. 

1 Lücke im T ext. 
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550. Stein an Münster P etersburg, 2.[/H.] Nov[ember]l812 
S tcin·A.: Konzept (cigcJ1hüodig). 
Druck: Alle Ausgubc l V S. 153 f.; Teildruck: Pertz, Stein III S. 201 IT. (in deulschcr Übersetzung). 

Folgen der lViedere1:n11.al11ne von 1'1oslrau durch die Russen. D er Untergang der 
Großen A rmee. Vorschläge f iir die 11 ortsetzung des f{riegcs in Deutschland. E roberung 
und A ufteilung Dänemarks. Lieven. Cathcarl. S tein drängt auf rechlzeit.iges Ein­
greifen Englands in die europäische Politik, um den egoistischen Interessen Ruß­
lands e11t.gege11zwvirken . 

La lettre de Votre ExceUence du 10 d'oct[obre,] qui est une reponse a Ja 
mienne du 10 sept[ embre,] m'est parvenue hier p ar le brave General 
Doernberg, m ais j e n 'ai point re9u votre i·eponse du 17 d'aoiit - veuillez 
faire faire des perquisitions aupres des personne aux quelles vous l'avez 
confiee. J'ai quelque mefianee dans Ja mission d'ici, comme Doernberg 
part pour l'armee, alors je prie Votre E xcellen ce de mettre mes lettres, 
que vous envoyez par les courriers anglais en cvi tant les courriers russes, 
sous le couvert de Ja Comtesse Kotschubey nee \Vassiltschikoff ou de la 
Comtesse Orloff nee Soltikoff, t outes les deux vos amies et qui m'ont 
toujours marque de l'interet. 
Vous serez m aintenant rassurc sur les suites de la prise de Moscou, eile 
a cause une destruction de propriete immense, mais eile a developpe 
l'energie de Ja nation a un point digne d'admiration, elle n'est animee 
que du sentiment de la vengeance e t de la haine, eile oublie les maux 
qu'elle souffre, les pertes qu'elle essuie, pour deployer toutes ses forces 
contre l'ennemi du genre humain. 11 est certain que cette armee fran9aise 
sera detruite par la faim , le denuernent, les combats journaliers des troupes 
legeres des paysans armes, il est vraisemblable que l'homme perira lui­
meme de rage et de remords. Tous les details dont Votre ExceUence ne 
manquera d'etre instruite la convaineront de ces verites, et dans les deux 
cas, que ce soit l 'armee seule, ou eile avec lui, qui soit detruite, il faudra 
accelerer les mesures qu'on veut prendre pom· l'Allemagne. 
Dans la situation presente des choses, on pourra agir en Allemagne avec 
des forces inferieures a celles qu'on aurait du employer dans un cas ou 
les armees fran9aises seraient restees dans un etat capable de tenir la 
campagne. Un corps angla is de 10/m. h., surtout cavalerie et artillerie 
sous les ordres d'un general audacieux avec des armes pour l a population 
indigene, ferait dans ce moment une plus grande impression, comme 
rien ne s'opposerait a lui - la defaite de l 'armee fran9aise retrempera 
l'Autriche et Ja Prusse et facilitera la reussite des tentat ives qui ne vous 
resternnt point inconnuses. 
II faudra par consequent accelerer tous les arrangements pour l'expe­
dition. La Russie pourra fournir un corps de 10 000 h., une armee russe 
de 60/m. a 80/m. h ., SOUS les ordres du General Wittgen st ein, entrerait 
en Prusse et determinerait le Roi a donner ses troupes et a se reunir aux 
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alüees. La Suede pourra contenir le Danemarc, et cette puissance bost ile 
contre l' Angletcrre et toujours inutile pour ses interets cesserait d'exister 
- et on se concerterait sur le mode de d istribution de ses provinces. Le 
moment de l 'cxccution se rapprochant, il es t donc necessaire quc l'Anglc­
terre conviennc avec l a Russie par l 'ambassadem: que celle-ci a a Londres 
sur les plans rclati( aux affaires de l 'Allemagne, Je Comt e de L ieven dcvant 
avoir des instr uct ions s1u cet objet , comme l'Empereur lui a r emis lc 
m emoirc que j 'ai eu l 'honneur d 'cnvoyer a V[otrc] E [x cellcnce] le (17 de 
septcmbre] avec }'ordre d'en faire u sage, et que ce ministre s'intcresse aux 
affaircs de l 'Allemagne, les a maniees en partic depuis 3 ans et y mettra 
par plus d'une ra ison beaucoup de zele . Lord Cathcart est une espccc de 
Duc d'Oldcnbourg, je r especte sa moralite, mais seine P einl ichkeit, sein 
Mi_ßtrauen, seine Eifersucht, seine Kleinlichkeit, seine wenige Übung in 
politischen Geschäften entfernen alles von ihm . Sein Berührungspunkt mit 
dem Kaiser ist seine Verschlossenheit und seine K enntnis des kleinen 
Dienstes, er ergreift niemanden und umfaßt nichts. P eut-ctre qu'un hormnc 
pl us dcljc que l 'Ambassadeur B [rinkman ?] mettrait cela a profi t . 
J e prie Votre Excellence de donner aux affaires de l' Allemagnc l 'impul­
sion la plus v igoureuse, commc tout depend de ce qu'on fera chez vous et 
que les rcßexions suivantes prouveront l a n ecessite de cette mesure. 
Lcs succes des armees russes iniluent ncccssairement sur l 'opinion publique 
- clle sc m anifeste de pl usieurs m anieres. Les uns espcrent qu'aprcs avoir 
repoussc l 'ennem i Oll fasse Ja paix et qu'on abandonnc l 'Europ e a clle­
mcm e et a toute. les agitations et mouvements qui pourront avoir licu. 
Les autres desirent l 'agrandissement de l 'empire au moins jusqu'aux bords 
de Ja Wistule et Ja suprcmat ie sur lc contin cnt, les troisiemes ont lc but 
de retablir en Europe un ordre p olitique basc sur l a justice et les vrais 
intercts des nations. II va sans dire que ce dcrnier parti est lc plus foible, 
quoique son opinion soit la seule qui puissc gar antir la tranquill itc et la 
felicite gen eralc et stable et qui puisse convenir au continent et a l 'Angle­
terrc. L 'Angle terre pesera certainement cette situation des cho es et elle 
scra d 'autant plus sfue de reussir q u'elle pourra comptcr sur la manicre 
noble et bicnveillante de l 'Empercur. 
On n'a point repondu au Duc de Br[unswic] parce qu'on a attendu votre 
reponse, que l ui dire ? 

551. Denkschr ift Steins Petersburg, 5./17. November 1812 
PrGSt.A. 1 jct zl DZA II Merseburg, Rcp. 92 Knrl vom Stein C 6: Konzept (eigenhündig). 
Druck: Alte Ausgnbc JV S . 155 ff.; Pcrlz, Stein 111 S.2 12 ff. (in deutscher Übersetzung) ; Kleine Ausgabe Nr. 103 
(deutsch). Teildruck (deutsch) : Thirnmc S. 101 f. 

Die Folgen des Untergangs der Großen Armee. Vorschläge f ü.1· die l •ort.führwig des 
J( rieges au f deutschem Boden b1'.s ;:;ur enclgült1'.gen N iederwerfung Napoleons . D ie 
deutsche F rage. V erhältnis Rußlands ;:;u Preiißen und den R lwinbwu/fürsten . S tein 
befürwortet e1'.n Bündnis mit Preußen. Die deutschen f(lei nstaaten sollen n icht 
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in ihrer bisher1:gen Form fortbestehen . Auch die vertriebenen Fürsten haben kein 
R echt auf A 11erke11nung 11nd R estituienmg. S tein bekämpf l den Gedanken eines 
D efc11 siv-J\.r1:eges an den Cren~en Rußlands. Die J3edeut1mg der politischen A uf­
gabe und die l\1ission des Z aren in dieser L age. Die D eut.sclte Legion . 

L'armce fran9ai se en dissolu Lion par la fa im, les m alad ies, le fer, Napoleon 
en fu i tc, couvert de honte, Ja rage et les r emords dans lc creur, v oila les 
resultat s produits par lcs m csurcs sagcs et fortes de l 'Empcreur Alcxandrc, 
par 1'6nergie admirable de la nation ru se et p ar lc couragc de l 'armce -
mais q uelies SOilt }es suites }es pJus imrncdiat es1 de CCS grands evcncments ? 
E llcs sont un changement dans la nature de la gucrrc, dans son thcatrc, 
dans tous les rapports c trangers et födcratifs de Ja Hussie . 
La guerre scra vraisemhlablemcnt offen sive au lieu de defensive qu'elle 
etait, sou tbcätrc se portera dans l 'ctranger, eile ccsscra donc de se faire 
dans des pays peu cultivcs, et aprcs, eile se fcra par la seule forcc militaire, 
sans l 'appui d 'unc populat ion armec, eile devra donc etrc plus savantc, 
plu s cconome de rnoyens militaircs et soigneusement calculec sur l'esprit 
des peuplcs qu'on a l ' intenlion d'activer. On n'osc pl us complcr sur des 
dcserts, des dcvastations, des m asses, sur Ja seule forcc des ch oscs, il faudra 
d ispu ter Je t errain, mcnager les ressources, infiuenccr les h abitant s, il faut 
de l 'intclligencc, de l 'activitc, de l 'bumanitc, une lib6ralit6 d'opinions dans 
les generaux, de Ja discipline parmi Jcs soldats. 
Le ch oix des gcn craux prcscnlc par conscqucnt dans ce m oment-ci plus 
de difficulLe, comme iJs doivent rcunir a Ull plus grand talcut militairc Jes 
qualücs qui concilient les affections des peuplcs ctrangers et ctre cxempts 
des prejuges qui blessent leurs opinious et leur nat ionalite. I1 cs t h eureux 
quc ce soicnt lcs evencments de la gucrre qui puisscnt guidcr le choix, que 
des succcs brillants soutenus et importants d esignent le Gen eral Wittgen­
stein comme celui qui rcun it Je t alcnt milita irc, cc caracLere hardi et au­
dacicux qui assurcnt la victoire e t que l 'amour de son arrncc et de tous ceux 
qui lui apparticnnent sont les garanls de Ja b onlc et de la hienvcillance 
de SOU ame, e t il est par CODSCCJUent a desirer que SC soit a lui quc Soit COll­
fic Je commandcmcnt de l'armce qui Sera appclee a prcnclre Ja plus grande 
part aux cv6nemcnts de la gucrre. Sclon l 'opin ion de militaircs trcs inst ruits 
aulrichicns et p r ussiens, c'cst l 'armee d u mid i ou cellc qui sc trouvera entre 
la Warthc et lcs fron ticrcs de l a Silesic et l'Elbe qui sera des lince aux 
op6rations lcs plus compliquces et les plus actives, c'cst clone clle qui dcvra 
etrc la plus fortc et qui a ura besoin pour sa direction de cclu i qui a prouvc 
Je plus d 'inLclligence, de talcut et cl'audacc, qui aura montrc un jugemcnt 
solide, un patrioLisrnc pur, qualit6s q ui assurent qu 'on nc s'abandonncra 
point aux ccarts de l 'imagination et de l'cgoi's1ne. 
Ces militaircs ont fonde leur opinion sur la situa t ion gcographique de ce 

1 Darüber steht dircctcs. 
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pays, eile est ccntrale, elle s'appuic des m ontagnes de Ja Boheme, des 
forteresses de Ja Silesie, elle commande les sources de l 'Oder et de l 'Elbc, 
m en ace la Saxe et donnc ]' init iat ive pour por ter l a guerre en t re l 'E lbc et 
l e Rhin , et iJs considerent lcs autres armees ou comme auxiliair es ou comme 
de r eser ves. 
La gu erre se portant en AJlcmagnc, il faudra et ablir des prin cip es sur la 
conduite qu 'on voudra tenir vis-a-vis de ses princes et de scs h abitants. 
Lc principe gencral sera de menager les h abitants, de les activer contre 
J'ennem i com mun e t de surveiller et d iriger les gouvcrncm cnt s e t , dans 
ccrta ins cas, de s'en emparcr. On prouvera la ferme v olontc de r etablir 
l 'indcp endancc de l'AJlemagnc, d'aimuler Ja Confedfaation du Rhin, et on 
invitera t OUS }es AJJemands a SC r eunir UUX armees alliees p our conqucr ir 
leur lib ert6, on fera accompagner l'arm ee russe des son en trec en AJ.lemagne 
par des p ersonnes qui son t r est ces fideles a la cause de Jcur p atrie et p a r 
la Legion AJJemande, a laqucllc Oll donner a plus d'etcndue p ar la population 
d u pays qu'on occupcra . 
Ceux des princes qui se r eunisseu t a Ja cau se gcnerale, devrnnt alors garantir 
Ja si.ncfai t6 e t l a cons tance de leurs Sentiments en n e s'entourant quc de 
personncs bien p ensantes et en r cmettant leurs forces miJit air es entre les 
mains des allics, qui cn meme t cmp s occuperont et administreront les t crri­
toires des princes qui continueront a r est er attach es a Napoleon. On ose 
espfacr qnc l'Autrich c et la Prusse 6couteront leurs vi-ais intcrcts du m o­
m ent que l'approch e des armees russes de leurs frontiercs leur offrira appui 
et prot cction cont re l'opprcssion de Napoleon , qu' ils ne v ou dront point 
cont inuer a abuscr de 1'autori t6 que Dieu leur a accordee pour le bonhcur 
de leurs p euples en l 'cmployant a r iver lcurs fcrs ; les autrcs princes a1le­
m ands t ardcront pl us Jongtcmp s a se detachcr de lcurs tyrans, parccquc Ja 
peur est trop profon dcment enracince dans leur ame avilie p ar l 'opprcssion 
et Je sen timent de l eurs fa iblesscs. Si ces supposit ions sc t rouvcront ju sti­
fi ecs p a·r les 6v 6ncmcnts, ce serait surtout auprcs du R oi de Prusse qu'on 
in sist erai t qu' il composc son minist ere et scs cntours de personncs qui out 
prouve l a puret 6 de leurs principes et Ja force de Jeur caract crc, q u'il forme 
un m in ist cre composc du Prcsiclent de Sch oen, l c General Scharnhorst , 
l'exminis trc Comte D ohna , qu'il 6loigne ccttc tourhe lach e et m6prisable 
qu i, loin de le m ettre en garde et de le tremper contrc sa propre faiblessc, 
l 'cnt rainc a cedcr a cctt c m alheureuse disposit ion , et quc par Ja il donne 
une garantie de sa condui te polit ique aux alli6s qui le protcgent e t l'appuicnt. 
Quant aux autres princes allem ands, quelle crue soit leur conduitc, qu 'ils 
opposcnt de Ja resistancc ou qu' ils se soumettent immediatemcnt, iJs n 'ont 
au cun droit d 'exiger d'etre conserves ou retablis dans leur souvcrainet e, 
ils sont maintcn ant clan s u n 6tat host ile, et du momcnt de l 'entrce des 
armecs alliees, ]es souvcrains de cclles-ci peuv cnt faire tcllc applica tion 
du clroi t de conquctc qui leur sera indiquee par leur propre int6rct . Mcme 
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les pr inces exp ul es n'ont aucun droit a demander leur retablissement, 
comme il dcpend absolument des puissances aUices quel u sage ils vou­
dront faire de leurs succcs quand il auront chassc les Frall(;ais de 1'Alle­
magne, puisqu'il s ne sont point les all ies de ces princes, qu'ils ne leur ont 
donnc aucune garantie. 
Ce serait la pl us haut e folie, di t avec ra ison Mr. Paisley, l 'auteur de l 'cxcel­
lent "Essay Oll the Mili tary Policy of tbe British Ernpire" 2 p. 152 " to 
wastc our resources in attcmpting t o restore princcs of p c t ty statcs to 
thcir former domillions. lt is such an inevitable fatality of tbc lesser s tatcs 
to follow the stronger in war th a t , if we were even to place upon thc tbrones 
of the l ittle states into which Europc i now divided, brauche of our own 
roy al family or English noblemen , till if we left the ubd ivision of thc con­
t incnt in their present statc, wc h ould find in a new war tbat we had 
only wrestled th e sword from onc sct of ellcmies and t rau fcrred it into the 
hands of otl1ers, no less ready than tl1c former Lo employ it in our de truc­
tion . From a prillciple of justice, to p erscvcre in the de tcrm inatioo of 
supportiog and r ecstabli hing uch tates, is like insisting that a dead man 
sh ould stand on l1 is legs, becausc h e wa able to do so whell h e was alive." 
En admcttant ces principes, leur appl ica tion donne les rcsultats suivants : 
1. lc Roi de Prusse mcttra it ses forccs mili taires a Ja di po ition des allics 
et s'elltourerait de personnes qui meritent leur confiance, 
2. les autres tcrr.itoires occupcs par les armees alJiees seraient administres 
sous Ja surveillance des all ics qui d isposeraicnt des troupcs et fixcra ient 
les quaJi tes de Ja con currcncc en argcnt, vivres e tc„ activeraien t Ja guerre 
nationale, 
3. Oll statuerait du sort de J'AlJemagnc cn son temps d'aprcs Jcs vrai intcrets 
de Ja n at ion et de l 'Europe; on cst au Lori 6 a cette m allicrc d 'agir par l'etat 
hostile dans lequcl s'est placce Ja Confedcration du Rh in et p ar Je d roit de 
conquetc, q11i, cn cas de succc , cn cst Ja suite immediate. 
Il cst evident que l'application de ccs principes lle peut poiJ1t etre confiee 
a un gencral d 'armce qu i ll'a ni lcs connai sances elementaires, ni J'habitude 
des affaiTcs politiqucs et administ ratives, ni un temps sufGsan t a leur 
donner, qu'il faudra par conscquent, au moment qu'on passcra Ja fron­
t icrc, former un conseil auqucl Jcs cours alliees delcguent ces fonctions 
administratives et diplomatiques. Nous avons vu des inst itutions sem­
blabJes etablies auprcs de toutcs Jes armees, aupres des frall(;aises ·ous Je 
nom de commissai.res des a cmblccs nationale ou d 'intendant gcneral , au­
prcs des armecs autrichienncs sous Je n om de commissaire gcneral. Les 
fonctions de l 'un et de l 'autrc ctaient cnt iercment d ifferentes du oin de 
Ja distribution et fourniture des b esoins de l 'armce qui cta it conGc aux 
ordonnateurs generaux e t au commissariat de guerre. En 1809, ccs placc 
2 C. l \!. Pasley, Essay an the military policy and 1'.11 stitu.tio11s o/ the ßritish Emp1'.rc ( Lon­
don 1811) . 
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se trouvaient remplies en Autriche aupres de l'armee de l'Archiduc Charles 
par le Comte Fr6d6rie de Stadion3, aupres de l 'armce de l ' Italie par l e 
Comte Goess4 • 

Les grands succcs de l'armee russe changeront vraisemblablement les 
rapports fed eratifs de Ja Russie, si eile se decide a pousser ses avantages Je 
plus vigoureusement que possible et a garantir de cette manicre Ja force 
et la constance de sa volont6 de r etablir l ' independance de l'Europe sur 
des principes sages et solides. Tout prouve que l'arm ce fran9aise n'est plus 
capahle de se preseuter devant l 'ennemi et que le seul sentimeut qu'elJe 
insp i.re est celui de la p it ie, que rien n'arretera l 'arrn ce russe dans sa marche 
victorieuse, qu'elJe entrainera la Prusse et l'Autricbe et qu'elle pourra, 
renforcce des moyens miJ itaires de ces deux puissances, s'emparer encore 
pendant cet hiver de ceux de l 'AIJemagne et les arrach er a l'ennemi, et 
c'est avec l'Angleterre et l'Autriche surtout qu'il faudra regler les affaires 
de l 'AIJemagne, tandis que la Sucde aura, par le retard qu'elle a rnis dans 
ses op6rations militaires, par sa faiblesse et par le mauvais esprit de sa 
noblesse factieuse et anti-russe, cess6 d'avoir de l 'interet et de m6riter Ja 
confiance. La poJi tique fau sse et astucieuse ou J'iguorance couseilJerout 
peut-c tre une guerre defensive, destructive pour les armces qui Ja menent, 
pour le pays qui en est le t heatrc e t laissant a l'ennemi le t emps d'activer 
toutes l es ressources militaires de l 'ouest et du midi de l 'Europe. E lle 
prolongerait alors a terme iudcfiui, la lutte entre l::i Russie et le reste 
du continent, et les vastes pays qui eu seraient Je thcatre se chaugeraient 
en dcserts inhahitables. Des conceptious aussi timides et fausses sout 
repoussees par Je caractcre noble et gcnereux de l'Empereur AJexaudre, 
il voudra ctre le bienfaiteur et le pacificnteur de l'Europe, comm.e il a 
ete Je Sauveur de SOU empire - il tracera a ses gcnCraUX )es plans qu'ils 
doiveut executer, il leur dira que sa volonte est qu'ils guident ses armees 
daus le sein de J'AJlemague - il offrll:a a l 'Autriche et a Ja Prusse son 
alliauce, et elle sera ncceptee avec ardeur et r econuaissance, il insistcra 
que l'Anglcterre organise dans le pays entre l 'Elbe, l'lssel et Je Rhin une 
armee qui concourre a l 'exccution de ces pJans, et il retablira , conjointe­
m ent avec elle, un ordre politique en AIJemagne qui rendra a cctte nation 
SOU indcpendance et la m ettra a meme de rcsister a Ja France et de garan­
tir l 'Europe contre les tentatives de cette turbulent e et inconscquente 

3 Der Bruder des Nlinisters Graf Philip Stadion ( s. oben N r.18 Anm. 3). F r iedr ich Gr a f v. 
S tadion war bis zum Ausbruch des J(rieges 1809 österreichischer Gesandter in Bayern 
ge1Vesen, dann während des Feldzuges Generallrommissar bei der Armee des E rzherzogs 
]( arl, nach dem. f( rieg zog er sich atts dem öflentlichen Leben zttriiclc und starb bald daraiif. 
Vgl. oben N r. 422 Anm.1. 
4 Peter Graf v. Goess (1 774- 1846), vor dem J(rieg von 1809 haLiptsiichlich in der V er­
waltung von I strien, Dalmatien und J(iirnlen tätig. 1808 Gouverneur von Triest, 180 9 
Generalintendant von Italien uncl Tirol, dann G°oLwemenr von Galizien. Nach 1815 stand 
er wieder an der Spitze der Verwaltung der italienischen Provinzen. 
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nation qu i l 'h abit e . II n c r este qu'un voeu a formcr, c'est qu'il s'cn­
toure de ce qu ' il y a de plu s fort pour les lumieres et de plus r esp ectable 
p our lc caract cre dans son vaste cmpire e t que l'homme auquel il confie 
l 'execut ion de ses n obles p lan s politiques p ossccle une t e te for te, nourrie 
de conuaissa uces ctendues et solides, un caractcre elevc et v igoureux, 
et que l 'esprit faux et font asque, rempli de m cthodes fa des, cnon cces 
d 'une manicre miellcuse et pateline et activc par le coeur pourri d 'un 
court isan, cessc d ' in ßuer daus les con seils, de p aralyser les rcsol utions et 
de mettre au dcscspoir lcs VTais serviteurs d 'un souverain q uc Ja Pro­
v idcnce a placc d ans l a siluation h eureuse et brillante d'etre le bienfaitcur 
de la genfaat ion prcsen te . On p ourrait h ardiment s'en remettre a la dccision 
du sort d ans le ch oix des p ersonnes qu'on destincrait pour [le] remplacer, 
dcp oser 10 a 12 n oms de personnes jugces mcdiocremcnt capables dans 
un vase, Je secouer , et ou serait sfu· que lc billet qui sortirait indiquerait 
unc p ersonne plus apte, plus est imec et inspirant pl us de confiancc que 
ne fait la personnc qu'on veut eloigner et clont le caract ere et la conduit e 
connues e t anal ysecs en E urope sont trop dissonant es av ec les int entions 
de son au guste m aitre 5 . 

L 'cpoque qui va s'ouvrir devant V. M. I. est dccisive. E lle r caü se d ix ans 
d ' attente, de t ravaux et de sacrifices. Elle cst le r csultat d'un grallCl nombre 
de combinaisons inou1es et imprevues. Vous allez, Sire, v ou s placer a la 
t ete des puissan ces de l 'Eurnpe. Vous aurcz a jouer le röle august e de 
bienfait eur et de restaur ateur. Ceux qui vont devenir les instruments 
immcdia ts de vos nobles desseins doivent se trouver a la h aut eur de leur 
vocation . Ils doivent inspir er une grande confiance a v os allics et a l'Europe. 
On n e saura it trop sc p ersuader de l'importance qu'il y a a ne ch oisir que 
des agents connus p ar lcur opinion et devanccs par leur r eputat ion . E n 
m ettant la ma i.n au grand ouvrnge du ret ahlissement de l'AJJcmagne, vous 
allez satisfaire en m eme temps a Ja r a i s on d ' Etat qui ch erch e dans cc 
r ct abüssem ent une garantie solide de l 'intcgri te et de la sccw:itc de la 
Hussie, et vous allez r emplir le voeu magn animc de votre coeur et p ar ­
courir u ne carricre immense de gloire analogue aux dispositions et au 
caract ere eleve de V . M. I. 
Votre Majest c I mp eriale me permettra de j oindre quelques r cfiexions 
sur l a form ation et l 'emploi de la Legion Allemande. - Un esprit de minut ic, 
de pedanterie, de t atilJonnement, a p resicJ c a Ja format ion de Ce Corps, l a 
honhomie mollc et hornce personnifiec dans Mr. d 'Ahrentsschild l'a corn­
mandee. - 11 cn est r esulte une lenteur, une indecision dans les plans, 
une fo iblesse dans l'cxccu tion , un relachcment dan s la discipline, qui met 
au desespoir t ous ]es gen s b icn pensants employes dans cettc legion et qui 

6 Der Schluß dieses A bschnittes und der ganze folgende von fremder liancl mit einigen 
unwesentlichen ]( orrekturen Ste1:ns. 
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tue l'espri t m ilitaire et pa lriotiq ue de ce corps. - J e supplie V . M. d 'ordon­
ner positivement q ue l 'h abillement et l 'armement de cette lcgion se termine 
a une epoque r approch ce et qu'Elle veuilJe fixer quc Ja formation du rcgi­
ment de cavalcric sc fasse dans une ville du gouvcrnement de Peters­
bourg, afin cl'evit er lc mouvcmcnt inuüle des chevaux, quc Je Comtc 
Ch asot soit provisoiremcnt ch argc du commandernent de Ja lcgion, qu'on 
laissc le soin de la formation et du dcpöt a u bon Ahrentsscbild, quc le mou­
vement des prisonniers alle[ mands] vcrs les gouvcrncments de la Bahiquc 
soit accclcrc, qu'ou tcrm inc les arrangcmcnts avec l 'Aoglcterre au sujct 
de cctte l cgion et que tout se prcpare pour q ue la lcgioo a iJle joindrc 
l 'armce russc quand el le passera lcs frontiercs de l 'Allc[magne]. 

552 . Stein an Gneisena u Pet ersburg, 7.[/19.] Nov[cmb er ] 1812 
Stc in·A. : Ausfertigung (cigcnhlin<lig) mit Siegel und Vermerk S teins : 11A :Monsieur Mons ieur de Cuciscnnu, Colonel 
aux Services du H.oi de Prussc il Lomlres." 
Druck: Alte Ausgubc IV S. 160; Teildruck: Pcrtz, Stein III S. 206 f . 

Die Deutsche L egion . f laltring Sclr weden s. General P hiillL. 

Da Gf. Ch asot Hochwohlgeboren ausführli ch über die D eut s ch e Leg io n 
geschrieben bat und ich alles, was über die a ll ge m e ine Lage de r po li­
ti sch e n An gelegenheiten mitzuteilen war , an Gf. Münster mi tget eilt h ab e, 
so bleib t jetzt nicht s zu zusetzen übrig. Die Deutsch e Legion wird schleunig 
und bald eine große Ausdehnung erhalten, wenn En gland Waffen, K leider 
und Geld gibt, wir werden in drei Monat[ en] mit 20 000 M[ ann] in das 
Feld rücken können - und b edürfen keiner Schweden - j e weniger au s­
liindi chen E influsses, je besser. Lassen sich H och wohlgeboren d iese 
Sache mit dem größten E ifer angelegen sein, bleiben Sie mein Freun d 
und sei[ e )n Sie vou meiner au sgezeichneten Hoch achtung ü bcrzcugt . 
P . S. Sagen Sie au Graf Münster, [l.] man dürfe sich auf des Grafen Lievcu 
Urt eil über General Phull1 schlech terdings nich t v erl assen, er sei zu wenig 
Soldat und überliaupt zu seicht, um P[hull] zu versteh en und zu würdigen , 
2. es sei bei der russischen Gesandtsch aft ein Graf Lco Pototzki , e in Erz­
pole, vor dem man sich in acht neh men müsse. 

553 . Stein an Münster [Peter burg,] 7.[/19.) ovemb[cr] 1812 
Stein-A.: K ouzc pl (cigcnl1iindig). 
Druck: Alte Ausgnl1c IV S. 160 IT. nnch dem K onze pt. Die letzten bci<lcn duriu fehlend en Abschnitlc nnch Pcrtz, 
Stciu 111 S. 206 ff. nach <lcr Ausfcrtiguug, die vom '.Konzept leicht ubwcich t. ß ci I1cr lz fehlen die ers ten vier Ab­
schnitte. Teildruck: Tbimmc S. 9ß f. 

General P hull. S ter:n gegen die H1iederherstcllung Polens und die rnssisc/wn A.n­
nexionsbestrcuungen (1 Vcichselgrenze). Die Deulsclre L egion. 

Mein Schreiben dd . 2. Nov[ember) wfrd hoffentlich in den Händen Ew. 
Exz. sein - der Überbringer des gcgcnwärligcu ist der russ[isch c] General-

1 Stein schrei/Jl Pfuhl. 
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leutnant v. Phull , der mit der Genehmigung des Kaisers und mit Bei­
b ehaltung seines Gehalts nach Englan d geht. 
Alles, was das Geschäftliche dieses Mannes betrifft, über geh e ich, da es 
E w. Exz. nicht unbekannt ist, er wird sich ohnehin über alles, was ihn 
b etrifft, mit der größten Freimütigkeit und Redlichkeit äußern. 
Sein Kamp agne-Plan für das J ahr 1812, so wie er unter denen vom Kabi­
nett gegeb enen und h erbeigeführten Bedingungen m öglich war, i t Ihnen 
bekannt, er rechtfertigt sich durch das eigne gegründet e Urteil des K aisers, 
der in diesem Augenblick mit E rfolg ausgeführte Plan untersch eide sich 
v on dem durch Phull vorgeschlagenen nur darin, da ß der Sch auplat z des 
le tztern die Düna u nd Li tauen sei, der des ersteren die Aschenhaufen v on 
Moskau und seiner Umgebungen. - Phull war seit 1807 der mili tärisch e 
Gewissen s-Direktor des Ka isers, er hielt iJ1m ein K ollegium über die höhern 
Kriegswissensch aften und an alysier te mit ihm 21 Feldzüge Friedrich s des 
Großen und des Marsch[alls] von Luxemburg. Sein Kamp agne-Plan ward 
im Lager von Drissa aufgegeb en in dem Au genblick , wo er sich entwickeln 
sollte, eine sehr st arke m ilit ärisch e und Hof-Kab ale zwang den Kaiser, 
Phull aufzugeb en, das russische Publikum sprach sich laut gegen ihn aus, 
und er trat aus dem h andelnden Leb en zurück . 
Phull besitzt einen kräftigen Verstand, Tiefsinn , großen Fleiß und das 
R esultat dieser Eigensch aften ist eine gründliche K enntnis der Kriegs­
wissenschaften. Sein Char akter ist rechtlich , ernsth aft, h eftig, melanch o­
lisch , fest, verschlossen, er ist Anh änglichkeit u nd Freundsch aft fähig. E r 
ist m ehr zum Denken und E rfinden al zum Au führen und H andeln 
geeignet , weil er in sich selb st zurückgebogen ist , und die Mittelmäßigkeit, 
der er unversUindlich ist , durch kalten Spott oder Still schweigen beleid igt.­
Dem Inh alt meines vorigen Briefes fü ge ich n och folgen de E rläuterungen 
hinzu. Die Partei, welche Ver größerungen wü nscl1t, wird durch alle P olen 
verstärkt - sie ·wünsch en P olen als ein m it Rußland un iertes, eine eigne 
K onstitut ion genießendes Reich wiederhergestellt zu seh en . - Die be­
deutencle[n] Einfluß h ab ende[n ] anwesende[n] P olen sind Oginsky, Sapieha, 
Lubomirsky, der Schwiegersohn des Hofmarsch alls Tolstoi, dieser unter­
stützt die polniscl1 e[n] Ideen und Armfeld[t] tripoliert m it seiner R egsam­
k eit, Pfiffigkeit, Oberflächlichkeit in allem diesen mit und über den en 
77 p olitisch en , mili tärischen , fin anziellen T öpfen , in denen er europäische 
und einländische und lappländisch e Angelegenheiten siedet und bratet . 
E s fragt sich ab er , ist eine solche Wiederhcr tclJung P olens dem wahren 
Interesse Rußlands und der übrigen europäischen Mächte angemessen ? 
Gesetzt, das wieder aufgeweckte Polen erhält eine K onstit ution, so wird 
sie von denen Beb en sehern R u ßlands ent weder b eobachtet oder nicht? 
im letzten Fall wird ein Geist des Mißvergnügens unterhalten, er findet 
neue R echtsgründe in den en Beeinträchtigungen , und die Tendenz des 
neuen Königreich s, sich loszureißen , wird h errsch end und fortdauernd -
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der letzte Fall wird ferner wahrscheinlich eintreten, da der R egent eines 
despotischen Staats immer geneigter sein wird, zu gebieten, durchzugreifen 
als zu influenzieren und selbst gezogene Grenzlinien zu beobachten. Wird 
die Konstitution [beobachtet], so wird sich in diesem Land, welches durch 
d ie a [nn]o 1772 bes timmte[n] Grenzen, die Düna und den Dnjepr, b eschränkt 
wird, ein konstitutioneller, r epublikanischer Geist bilden, der den russi­
schen despotischen verschlingt oder von ihm ve1·schlungcn wird. -
Ist aber ein Volk, das aus Edelleuten, Juden und tiefgedrückten Leib­
eigenen besteht, zum Genuß einer vernünftigen Freihei t fähig, nachdem es 
durch eine 2hundcrtjäl1rige Anarchie verbildet worden? 
Wie verhält sich aber die Wiederherst ellung von Polen und dessen Union 
mit Rußland zu den großen Interessen von England, Österreich , Deutsch­
land - diese Frage läßt sich leicht beantworten , wenn m an nur erwägt , 
daß alsdann die Weichsel und Oder die Grenzen Rußlands sein werden, 
daß die b edeutendsten Häfen und F lußmündungen des baltisch en Meers 
in seinen B esitz kommen, daß von Polen aus Ungarn, Schlesien, Pommern 
umfaßt und das Herz von Deutschland bedroht wird - es ist überflüssig, 
bei der E ntwicklung dieser Ideen st eh cnzubleiben . 
England allein , b esonders wenn es mit Öst erreich unterstützt sein wird, 
kann diesen wilden P länen Grenzen setzen durch bes timmte, feste Erklä­
rungen, welche von einem gescheuten und geschickten Mann abgegeben 
werden . 
Die Idee der Union mit Polen ist aber der Mehrheit der Ru ssen nicht an­
n ehmlich , sie verachtet die Polen, sie wün cht aber die \Veich sel zur 
Grenze, aber auch dieses würde Ungarn umschließen, Schlesien b edrnhen, 
Ost - und Westpreußen hinwegreißen . 
Da man keine bes timmte Erklärung wegen der Deutschen Legion aus 
England erhäl t, so muß man je tzt wegen Geldmangel die Vergrößerung 
nur langsam b etreiben - unterdessen sagt mir h eute der Kaiser, General 
Wittgenstein habe bei seiner Armee 600 Westfälinger , die mit Waffen und 
Fahnen übergegangen. - Wäre bei Kutusoffs Armee Menschenverstand 
st att Russizismus, so ginge die Auswanderung gewiß im Großen . 
Unterdessen können wir auf 20 000 deutsche Gefangene bereits rechnen , die 
rasch gewaffnet und gekleidet werden können, wenn alles Erforderliche 
dazu da ist. 

554·. Stein an Münster P etersburg, 20. November 1812 
Druck: Pertz, Stein 111 S. 224. Danach Alte Ausgabe IV S. 162 f. Ebenso hier. 

Unklarheit der politischen Verhältnisse. Die Deutsche Legion. 

Die Entwicklung der Geschäfte scheint sich zu beschleunigen und alle 
Bundesverhältnisse sind unbestimmt, uichts ist beschlossen, bestimmt; 
dieses würde zum Verzweifeln sein, wäre ich nicht überzeugt, daß die 
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Vorsehung dns zerbrechl ich e Geb~iucl e von Nap oleons Tyrannei um­
sliirzeu wi.rd trotz den Mensch en, die wir im Amte seh en, n icht durch 
sie. Ich h abe geglaubt, alvare animam, indem ich dem Ka i er d ie b ei­
geschlo seue Denk cbrift übergab1 . 

Es hängt nur von E ngland ah, m it el1r müßigen Kosten ein H eer von 
20 000 Deulscheu zu b ilden - wir haben sch on 2 500 in der Legion und 
5 000 noch unbekleidete und unbewa ITnete Rekruten . 
Gen eh m igen Ew. Exz. d ie Versich erung meiner ausgezeichneten Hoch­
ach tung und meines Bednuern , daß d ie englische Regierung selb t noch 
n icht einm al eine Idee geüußert h nl über da , was sie auf dem nördlich en 
F estlande tun will. 

555. Ült an Stein Wien, 9 ./21. 1 ovember 1812 
Stciu·A .: Ausfertigung. 
Druck; Alte Ausgabe l V S. 163. 

Dns Sc!ticksal Cruners. 

J ' ai r e<;u t rcs exact cmeu t les leltres que Votre Excellence m'a fai t l'hon­
neur de m'cerire Je 23 scptcmbre/5 octobre avec les incluses pour Madame 
votre cpouse et pour une autrc dame dans l 'Uckermarck. E llcs ont e tc 
.fidclement soignces taute les cleux. J e m e peine et m'affii ge de ne pouvoir 
vous donner, Monsieur le Baron, a ucunc nouvelle satisfa isanle au sujet 
de Mr. de G[runcr] ; il est toujours aux arrets, et il parait certain qt1'il 
s'est laisse surprendre au point qu'on es t parvenu a se sa isir non seulement 
de sa personne, mais aussi de scs papiers. Ceux que vou v enez de m'adres­
ser pour lui sont autant quc bn1le , j e di poscrai des liv rcs d'aprcs vos 
indieation . Quant aux fonds, j e les gardcrai par devant moi pour le ten ir 
prct , Je eas ccheant, qu'on puis e Je employer a l 'usage de tinc. Mr. de 
M[aurer ?] n 'arrivera pas iei, j 'apprends qu'on a refuse de l 'admettre a la 
fronticre, et j e n'en suis pas surpris. Voici une lct tre de Mme la Baronne 
de Stein, j 'espcre avoir b ientöt a lui fa ire succeder Ja rcp onse a cclle 
qui vient de p artir pour Prague. 

556. Stein an Frau vom Stein 
Stcin·A . : Ausfertigung (cigeuhündig). 
Druck; Alte Ausgubc !V S. 163 f. 

P eter burg, 26. Nov[ember] 1812 

S icges/rcude. Zuliun/tshoflnungen. l \f inlzingcrode. l \1 allmoden.. 

J 'apprends dan s ce moment, ma chcre amie, qu' une occasion va partir, 
e t je me hate d'en profiter - ma saute est bonne, nous sommes tous in 
high spirits p ar les sucecs brillants et l 'espcrance qui nous offre un avenir 

1 Vom 5./17. November 1812. 
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extrcmement satisfaisant - j e ne <loute plus de vous revoir sous les 
au spices les plus heureux, commc le proverb e, pu issant est le Dicu des 
Russes, se ver ific de toutes les manicres - et il n'y a maintenant que le 
manqu e de vos nouvellcs qui m'inquiete et l 'ignorance dan s laquclle j e 
me t rouve si mcs q uatres Jettres que j 'ai ccrites successivemcnt vous sont 
p arvcnues. 
Le b ou G6n6ral Wintzingerodc a etc dclivrc de sa capLivitc d'une manicre 
v rai ment miraculcusc, il est des n ötres, et j e vais passer Ja soirce ch ez lui. 
P oint de n ouvelles encore de votre frcre1 . 

557. Brief eines Unbekannten1 an Stein 
PrGStA„ jetzt DZA II Merseburg. Bei Borissow , 18./30. ovemher 1812 
llcp. 92 Knrl vom SLcin C 6: Ausfertigung. 
Druck: Al le Ausgabe IV S. 164 f. 

Napoleons Übergang über die ßeresina. Die Au/lüsung der Großen .A rmee. 

Ew. Exz. gütige E rlaubnis benutzend, bin ich so frei, Ihnen die E inlage 
mit der unterUin igen Bitte zu übersenden, sie m it der nächsten Gelegen­
h eit abgehen lassen zu wollen. 
Bonaparte ist mit etwa 40tausend Mann durclJ. Als h ütte eine h öhere 
Macht es beschlossen , ilm diesmal n och nicht ganz zu stürzen, ist er in 
einem Loch durchgedrungen, wo er grade am erst en LLitte verloren sein 
mü ssen. Hielt der Admiral Tschitsehagoff den Punkt von Sembin, der 
sich nur 11/ 2 Meilen von seiner Stellung vor Borissow befand , nur mi t 
10 000 M. b esetzt, so war es unmöglich , ihn zu forcieren, und j eder andere 
W eg war dam als zu sp ä t, in 24 Stunden h ätte der H unger herrischer 
geboten als der Gebieter Napoleon , und das Äußerste wäre gesch eh en . 
Er ist wütend gewesen vor dem Übergan g, h at alles um sich her m ißhan­
delt, und Sorge und Angst lrnbcn in sichtbaren Spuren auf seiner Stirn 
gewohnt, sowie die Brücken fer tig und die er sten Truppen defiliert waren, 
h eiterte er sich auf, beh andelte j edermann freundlich , ließ sich zu essen 
gehen und sagte : „voila comment on passe un pont sou s la barbe de l'cn­
n emi". Er hat sich übrigens selbst damit bcscl1äftigt, sein en Wagen über 
die Brück e zu führen, welcher auch so ziemlich der einzige ist , der gerettet 
worden ist. Bei allem dem h at er hier H aar lassen müssen . Gr. \Vittgen­
stein b at ibrn in 2 Tagen e twa 10 000 M. Gefangene abgenommen, davon 
5 000 mit 5 Generalen sich durch Kapitulation ergaben, weil sie abge­
schnitten waren. Überhaupt kann ihn der Punkt der Bcresina 15 000 M. 
gekostet haben mit der sämtlich en Bagage. Noch wird er bis zum Njemen 
manch es verlieren, wenn der Graf die Mär. ehe ausführt, die er sich vor-

1 D ie U nterschrift ü t abgerissen . 
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gesetzt hat. Platoff folgt ihm, und einige Kav[ allerie-] Regimenter sind 
b ereits auf der Straße von Wilna voraus, um das abzuschneiden, was ihm 
an Leb ensmittel-Fuhren et c. von daher entgegenkommen könnte. Er wird 
schwerlich viel über 20tausend M. über die Grenze bringen. Was ihm 
Preußen und Österreicher zuführen, wird dann seine erst e Stütze sein, wie 
überhaupt die Öst[crrc ich er] auch an der Bcrcsina zu seiner R ettung 
mittelbar durch ihre Bewegung vorwärts viel beigetragen h aben, denn 
Tschitsch agoff stand nur [mit] 26 000 M. an der Beresina. Er hat es um 
das Haus Österreich verdient, diese R ettung !!! 
Ew. Exz. haben keinen Begriff von dem Anblick , welchen die L and. traße 
gibt! Ta usende von toten Mensch en und Pferden liegen auf derselben, 
Sterbende wiL11mern in den Gebüsch en, gespenst erar t ige Men sch en zieh en 
in H aufen vorüber und schreien und jammern und weinen nach Brot, 
sie schleppen sich in Lu mpen , an denen m an mit Mühe erk ennt, daß es 
französische Soldat en sind. Fast k einen sieht man mehr , der noch ein 
menschliches Aussehen hätte - dies läßt mich auf den Zustand jener 
Armee schließ en , und ich glaube deshalb, daß außer der Garde nichts über 
die Grenze kom rut. Ich habe Lust gehabt, in einem. etwas lebhaften Schrei­
ben ein Bild von diesem Elende zu entwerfen, um durch Ew. Exz. Ver­
mittclung dasselbe gedruckt n ach Deutschlan d und Frankreich zu beför ­
dern, damit die Menschen dort nicht ewig hintergangen werden und das 
Elend kennenlernen , in welches sie ihre Brüder in die F erne senden . Mangel 
an Ruhe und Muße hat mich bis jetzt abgehalten. 
Das Empfehlungsschreiben, welches ich an den Prinzen Repnin2 durch 
Ew. Exz. Güte erhalten habe, habe ich sowie die Pakete noch nicht ab­
geben können, da der Fürst zur Großen Armee gereist und noch nicht 
zurück ist. Ich bitte Ew. E x z. gehorsamst, mich bei meinen in P etersburg 
anwesenden Bekannten in Erinnerung zu bringen, selbst aber meiner nicht 
zu vergessen und mich Ihrer ferneren Gnade empfohlen sein zu lassen, 
auf die ich einen sehr hohen Wert lege. 

558. Stein an [Soltikoff?] [St. P etersbmg,] 25. Nov[ember] 1812 a .St. 
Stciu·A. : Rcinkouzcpl (unvollendet), cigcoliüudig. 

Paß-Ausstellung für einen Agenten und fiir den von Arndt als Fcldpred1:ger für 
die Deutsche L egion empfohlenen R e/r/.or J(och aus L übeck. 

2 Fürst N 1:tw la.i Grigoriewitsch R epnin-Wo llro n s ky (1778-1845), von 1809 bis 1812 
Gesandter beim J(önig von ltVest.falen, 1813- 14 Generalgouverneur von S achsen, später 
M ilitiirgoiwem eur in J(leinrußland. 
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559. St ein an Münster P et ersburg, 1. Dezemh[er] 1812 
Stcin-A. : Konzept (cigcnhündig). Vcrm rk S teins: „nbgcg[ungeu] d[urchj einen cngl[iBchcn] Kurier d[cn] 2. Dczcm­
hlcr] nn Crf. MU.usl c r' '. 
Druck: Alte Ausgabe JV S. 165 ff., in den Anmerkungen is t <lic hcclculc 11dcrc Abwciclrnug verm erkt, die Pcrlz, 
Stein Jll S. 224 ff. noch der R einschrift, außer einigen leich teren, nufwcisl. Teildruck: Thimmc S. 102 f. 

Iloflnun g auf den völligen Untergang der Großen A rmee. Beklagt die V nlrlarlwit 
der politischen Verhiiltnisse unter den Gegnern Napoleo.ns, insbesondere im H inbliclc 
atif die Fortführung des J(rieges in Deutschland. Un.fiihiglreit R omanzofls. Miß­
trauen gegen Schweden. Jlo/lt auf eine V ermittlung Englands zivischen Österreich 
und Rußland. D ie deutsche Frage. „Ich habe nur ein Vutcrlnnd, dus heißt Dcutsch­
lnnd" . 

Ew. E xz. Schreiben dd. 3. Nov[ember] habe ich d. 29. durch den Bot­
sch after erhalten, die m einige[ n] vom 2. ov[ embcr], 7. Nov[ emb er] und eines 
v or wenigen Tagen durch den spanischen Gesandteu besorgte wird Ihnen 
nun vorliegen. 
Die Schwierigkeiten, die nach Ew. E xz. Äußerung sich einer Land u11g ent­
gegenstellen, sind durch d ie gegenwärtige Lage des Kriegs beseit ig t, das 
zwischen dem Dnjeper, der Dü11a und der Bere ina steh ende französische 
Heer wird seinem Verderben gewiß uud vielleicht in Gemeinschaft m it 
seinem verbrech erisch en Oberhaupt n icht entgeh en. Dem I• ortri:icken der 
russischen Armee bis an die E lbe, wenigs tens bis an die Oder, wird n ichts 
entgegensteh en, eine Bevölkerung von zwei Mill. braver Deutsch en wird 
milit ärisch b enut zt werden können, die H ilfsmittel von Preußen, P ommern 
werden dem Eroberer iu wenig Monaten zu Gebote st eh en - wie aber 
alles dieses einzurichten, zu benutzen, durch wen und in wessen Namen, 
hierüber ist alles im ticfsteu Dunkel. 
Ein mehreres, als in meinen vorigen Briefen enth alten ist , weiß ich jetzt 
n icht zu sagen - es bleibt mir nichts zu wünschen übrig, als daß es ganz, 
zum Teil oder etwas Besseres gesch eh e, und vieles läßt sich von dem edlen 
Charakter des Ka isers trotz seiner Umgebungen erwarten . Was ich durch 
Vorstellungen bei ihm und b ei allen verständigen Männern v ermag, tue 
ich , von der alten Marquise1 erwarte ich nichts V crständiges, weil sie durch­
aus unverständig, unwissend und unedel ist. 
Das schwedische Wesen ist eine Seifenblase und wirkt gleich ihr - wir 
bedürfen seiner nicht m ehr, und es ist großer Gewinnst, wenn die Ein­
mischung dieser absichtlich en, unzuverli.i ssigcu , fran zösisch gesinnten 
Nation und eines Revolutions-Helden vereitelt wird. 
Gott geb e, d aß England die V crbindung zwischen Rußland und Österreich 
bewirke - es sch eint m ir sehr wahrscheinlich , nur geht alles äußers t 
schleppend. W [essenberg] war erst den 7. Nov [emb cr] a. St. im russisch en 
Haupt -Quartier angelan gt , Österre ich läßt russ ische Kuriere nicht über 
die Gren ze. Man kündigt die Ankunft des Gr[a]f[en] Metternich hier an , 
so1J te sie wirklich erfolgen , so erwar te ich mir etwas Gu tes davon. 

1 R omanzofl, s. oben N r. 528. 
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\Vas macht W allrnoden in Spanicn2, er hätte entweder herkommen sollen, 
wo man ihn benutzt h ätLc, oder n ach \Vien zurückgehen, um den Ent­
schluß dieses Hofes abzuwarten - ich ersuch e Ew. Exz., beide Anlagen 
nach ihrer Bestimmung zu befö rdern. 
Es i t m ir leid, daß E. E. in m ir den Preußen vermuten und in sich den 
H annoveraner entdecken, ich h abe nur ein Vaterland, das heißt Deutsch­
land , und da ich nach aller Verfo sung nur ihm und keinem besonderen 
Teil desselben angehör te, so b in ich auch nur ih m und nicht einem Teil 
des clben von ganzer Seele ergeben. Mir sind die Dynastien in diesem 
Augenblick der großen E nt·wickl ung vollkommen gleich giiltig, m ein 
Wun eh ist, daß Deut cblaucl groß und tark werde, um eine Sel bständig­
keit und nabhäugigkeit und ationalität wieder zu erlangen und zu 
behaup ten in seiner Lage zwischen Frankreich und Rußland - d ieses ist 
das lntcrcs. c der a lion und ganz E uropcn , es kann au f dem W eg alter, 
zerfallener und v erfaulter Formen nich t erhalten werden, das hieße eine 
militärisch e künstliche Grenze auf die Ruinen der alten Ritterburgen und 
der mit Mauern und Türmen bcfc tigtcn Städte gründen wollen und alle 
Ideen Cocborn , Vauban s u nd Montalamberts zu v er werfen. 
Mein Glauhensbeken11tois fi nden Ew. Exz. in der Anlage, c führt zur 
E inl1eit3 , ist sie n icht m öglich zu einem Auskunfts-Mit tel, :1;u einem Ü ber­
gang. - Setzen Sie an die Stelle Preußen , was Sie wollen , l ösen Sie es 
ganz auf, verstärken Österreich m it Schlc ieu und der l urmark und dem 
ganzen Königreich W c tfalcn mit Au schluß der Vertriebenen, r ed uzieren 
Sie Bz.ycrn, \'h.ir t tembcrg und Baden als von Ru ßland begünstigte wieder 
auf da V crhältnis vor 1802 und machen Österreich zum H errn von Deut ch­
land , ich wünsch e es, das ist sehr gu t, ist es aber ausführba r ? ur denken 
Sie nicht au d ie al ten Montagucs und Capulets und die c Zierden alter 
Ritter-Säle, soll sich der blutige Kampf, den D eutsclJland 20 Jahre be­
standen und zu dem es jetzt wieder aufgefordert wird, mit einem P os cu-
p icl enden, so m ag ich n ich t t eil daran neh men , sondern kehre in das Pri­

v a tleben zurück~. 

560. Stein au Gnciscuau Pe tersburg, 1. Dez( cm her ] 1812 
Stcin-A.: Ausfertigung (eigenhändig), Vermerk S teins : ,,A Monsieur Lc Colonel de Cncuscunu .•• 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 167 ; J)crtz, Stein lll S. 227. 

Dri11gcnde A u//ordcru.11g, nach Rußland zu. /ro111 111e11. 

In wenigen Monaten steht die ru i eh e Armee wenigsten zwischen Oder 
und E lbe, besetzt und for mt das nö rdliche Deutschland zum Kampf gegen 

~ Strins Schivager l \fa/l111odc11, der hier ge111ci11t ist, ivar nicht in panien. S . unten N r. 501 . 
3 „es is t Einheit" nach der Aus/ertig1111g bei P erl; , Stein 11 I . 220. 
4 Über Stci11s V crhiilt11is ;u J\ liinstrr vgl. A rndt, \ \fanderungen, hrsg. v. Steflens, S . 70fl ., 
a11ch l!,'ri1111 eru11ge11 . 194. 
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Frankreich , und Hochwohlgeboren iud in Buxton? eilen Sie h er, ich bitte 
Sie dringend, und da d ie Vorsehung uns andere Wege als den der Landung 
andeutet, so wählen Sie ihn. -
Die D eutsche Legion könnte 20 000 Mann sein, wenn es n icht an \Vaffen 
und Geld fehlte, noch ist sie erst 7 000 M., es fehlt an Offizieren. -
Leben Sie wohl und eilen Sie h er . 

561. Stein an Wallmoden Pe tersburg, 1. D ezember 1812 
Druck : I'crLz, S tein H I S. 227 f. Dnnnch Alte Auagnbc l V S. 167 f. Ebenso hier . 

Tadelt seinen En tschluß, 11ach Spanien zu gehen . Veriveist au.f die große11 A uf­
gaben 1:n D eutschland. 

Ich erfahre von Münster, daß Sie eine Stelle suchen, welche Ihnen eine 
Tätigkeit in Spanien verscl1afft; ich bedaure es, da Sie hier eine sehr ehren­
volle gefund en hätten, entweder als Befel1lsh aber der Deutschen Legiou, 
die 7 000 Mann stark i t und sich tägl ich ver tärkt, oder im rus isch cn 
Heere. - Der Kai er erwartete Sie, nach dem was Sie uns angekündig 
h a tten - j etzt sind Sie ins Leere hingeschleudert, ohne bestimmten 
Nu tzen für D eutschland; Ihr Kamerad Wintzinger ode bedeckt sich m it 
Ruh m, Tschernitsch eff hat eine kühne und nützl iche Unternehmung aus­
geführt1 - und Sie treiben an der spanisch en Küste. Wahrscheinlich ver­
ein igt sich Österreich mit Rußland, u nd Sie könnten dort von dem größten 
Nutzen sein - und Sie incl in Spanien . Gott befohlen . 

562 . Stein an Frau vom Stein P etersburg, 3. Dez[ember] 1812 
Stcin-A. : Au8fcrtiguug (cigenhiindig), Spuren des hric(schlicßcndcn Sekrets; Vermerk Steins : , ,A Mndnmc In ßaronnc 
de S teiu ntc ComLcHc de \Vnlmodcn-Cimhorn ä Prnguc." 
Teildruck: Alle Ausgnbe IV S. 168; Pcrlz, Stein 111 S. 228 (in deuuchcr Übersetzung). 

Siegesfretule. 

[ ... ] Nos armees marcheut de triomphe en triomphe, les plus belle 
e pcrauces s'offrent pour l'avenir, Ja plus satisfa isante et Ja plus con olaute 
pour moi, mon excellente am ie, c'est de me voir reuni a vous et a mes 
enfants. 

563. Münster an Stein 
Stcin -A.: AusfcrLigung (cigcnhiiudig). 
Druck: Alle Ausgnbc IV S. 168 lf. 

London, 10. D[e]z[em]b[er] 1812 

D1:e D eutsche L egion. Verhandlungen mit Diinemark. llaltung Scluvedens. S tärkste 
Betonung des welfisch-englischen 'ta11.dpu11ktes gegeniiber den dualistische11 Plänen 
S teins. 

1 D er Fliigeladjudant Graf T scheniits che f f stand bei der Armee T schitschagofls. Er 
fiihrt.e im November einen gelungenen S treifzug weit in den Rück en des F eindes au.s , auf 
dem er u. a. auch den General l'l'intzingerode befreite. V gl. oben N r. 548 Anm. 4. - S . 
Bogdcmoivitsch 11 J S . 209f . 
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Je vous adresse ces lignes pour vous dire que Doernberg m'a annonee u ne 
lettre de votre part, mais que le dernier courr ier de Lord Catbcart du 
15 novembre ne m'en a pas apportec. Vous devez, en attendant, avoir cu 
pJusieurs lettres de moi1, Ja derniere rendait compte a Votre Excellen ce 
des demarcbes que j 'ai faites pour reeevoir Ja Legion Allemande-Russe 
au Service de l' Angleterre. J u squ'iei point de demande offtcielle a ete 
portee a la connaissance du gouvernement touchant eette Iegion, mais 
je me flatte que le Comte de Lieven saura nous cn dirc queJque chose et 
que j 'apprendrai par lui si votrc projet de faire passcr la Jcgion en Sucde, 
ou du moin s en F inlande, s'est exccute. J e suis a present a presser la 
diversion pour l 'AJlemagne qui, je m'en flatte, aura lieu Je momcnt que 
la saison Je permettra, Oll meme durant l 'hiver, si les offres du Danemarc 
(fai tes par l 'organe peu SUr de Mr de Blome2) prouvent avoir e tc sinccres. 
J'en doute, et je trouve que la proposition de ccder Ja orwege eontre 
des eompensations pas eneore acquises et plus diffieiles a eonquerir que 
ne le serai t la Norwege elle-meme, ne saurait ctre aceeptec par lc Daue­
rnar e - qu' il aurait clone m ieux valu ne pas Ja fa iTe pour nc pas compJiqucr 
davantage des rapports qui Je sont deja trop e t pour ne pas p erdre un 
t emps precieux. Le Danemare h esitera p our voir commcnt tourneront 
les af:faires et pour se deeider ensuite pour lc plus fort . Son armee, qui 
n'a pas vu l'ennemi depuis 1620, ne scra d'aucun prix e11 Campagne; il 
faudra payer cette armce, puisquc le Danemarc a trouvc lc secrct de 
ruiner ses finances malgre un e paix de 180 ans. Les memes depenscs nous 
fourniraient une armcc plus consiclerable et pl us utilc cn Allcmagne, tandis 
qu'en nous presentant avcc le projet d'y fa ire des conquetes pour dedom­
mager le Danemarc, nou. n'oserons plus rien nous promettre de Ja bonne 
volontc des Allemands q ui aimeront aut ant apparteni.r a la France, qui 
peut Jes proteger , qu'a un gouvernement fa ible et mcprise. Je me flatte 
qu'on demandera au Danemarc une deeision immediat e pour finir cette 
faree. Pourquoi n e traite-t -on pas tout de bon comme ennemi ecux q ui 
le sont - qu'ils payent Jes pot s easscs qti'iJs out aides a briser. 
La Suede vient de presenter ses idees sur la manicre clon t il faudra it t raiter 
les affaires d'Allemagne en cas que nous arriverons avec une expcdition 
dans ce pays. J e suis bien aisc de voir que ees idces coi'ncidcnt as. ez avcc 
eelles que V. E. a proposees a S. M. Imperiale de R ussic dans les differentes 
picces clont elle m'a envoyc copie. J e suis maintenant a tacher de coneilier, 
autant qu'il rne paraitra possibJe, ces deux projct s, de dcclarer quelles 
seraient les vues du Prinec R egent comme r cgent de l 'Electorat de Br[uns­
wic-] Lunebourg et de portcr l e gouvernemcnt anglais a adopter Jes prin­
cipes que je voudrais etablir pour les eommuniquer a Ja Russie e t a l a Suedc. 

1 E rhalten sind aus der J(orrespondenz von 1812 mit Stein die Briefe Münsters vom 
14. August, vom 10. September, vom. 10. Olctober, vom 23. Olrtober, vom 3. November. 
~Freiherr Otto v. JJ lome, dänischer Gesandter in P etersburg. 
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Vou sentez bieu que j e ne coineidera i j amais avec l' idec que V . E. a m i e 
en avant dans sa le ttre a notre am i Pozzo3 - de partager l'AJ lemagne entre 
l 'Autrich e et l a - Pru e ! ! ! Vou eroyez clone quc ce scrait m cnager ce que 
vou s appclez „les amours-propres que de la isser subsi Ler vommc v a aux 
du territoire enclavant quclques tcrritoires enclaves t elle q-ue le Hanovre" . 
- Et vous voulez pourlaut que l 'Angleterre preune un „lea ding fcature" 
dans les aifa ires de l 'Allemagne1 e t qu'elle commette cc suicidc politique 
contre la nrn isou de son souverain ! Et pourquoi tant fovoriscr la Prusse q ui 
eombat encore pour l 'ennem i, qui a plus que tout auLre conLribue a la 
ru ine de l 'Allemagne et qui n'a pa mfrite que l'Allcmagne l 'aime ou l 'cst ime. 
Je vou l 'avoue francbement, qu'avec de Leis projets nou s n 'agirons j ama is 
de coucert, et je vous promets que ces projets auront toutc l 'influence de 
l 'Augleterre contre eux e t qu 'aucun des Guelphe n e consentira a la p erte 
de es droits aprcs avoir souLenu i noblement la libert6 de l 'Europe. Ce 
era it u ne belle manicre de sc prc cnter cn Allemagne q ue de vouloir la eon­

qu6rir pour le Danemarc e t pour Ja Prusse. V. E . me par.donnera quc je lui 
aie p arlc avec tant de franchisc. E lle connait mon attachemeut pour sa per -
onne et l'opiuion que j 'ai de ses grandes qual ites, mais j 'avoue que j e ne 

saurai considcrer quc commc tre. n uisiblc a la cause de l 'Al lemagne si vous 
et m oi (placcs comme nous le somm cs auprcs des deux prinecs qui . on t les 
plus puissants appuis que nous avons) diff6ron s sur un point si csscntiel, 
mais dans lcquel la juslicc cst saus eontredit de mon cötc. Si la Prussc 6tai t 
un territoire encla van t, il y aura it quclque ch ose a dire pour elle - mais 
il n'y a aucune raison pour l a mettrc dans ce cas ou m cme pour lui rendrc 
t out cc que la Iach ete ou la sottise lui a fa it perdre. 
J 'ai adrc e a Lord Cathcart unc lellrc pour Doernbcrg qui cn contien t 
u ne de Gncisenau, et ccllc-ci cn renferme plusieurs pour d'autrcs p er onnes. 
Veuillez bicn, mon eher Baron, vous fa ire donner cette lettrc par 1ylord, 
qui ne vous la refu sera pas a ma rcqucte, ouvrez-la et ret ircz lc inclu c 
sus-mcn Li onnce de Gneiscnau pour les r endrc a leurs adresscs . Adieu, ab­
j urez de grace vos h ercsics ou attcndez que j e vou brule cn cffigic . 

[N acltschri/t betr. Ludwig P . lV allmoclen] 

564. Stein an Mün ster P etersburg, 10. Dezember 1812 
Druck : l'crtz, S tein 111 S. 229. (ßruchstilck?) Dnnucl1 Alte Ausgn uc I V ·. 170 . Eucnso hier. 

Die Vem1:c1ttu11g der Großen Armee. Die Flucht Napoleons. Jlo/{11.u11g auf Fort­
sct::;u11g des J(am.p/es i 11 D eutschlan d unter Beteiligung Österreichs. 

Napoleon ist fü r eine P erson enLwischL m it einer w grundc ger ichteten 
Arm ee, d ie sich t äglich zersetzt unter der V crfolgung der russischen Korps, 

a S. oben N r. 549. 
' S. oben N r. 550. 
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welche ihr rastlos auf den F ersen sind - man wird sie wenigstens auf das 
andere Ufer der Oder werfen, und der Kampf w:ird im Herzen von D eutsch­
land fortgesetzt werden, wenn Österreich daran te iln immt und die so oft 
besprochenen passenden Einrichtungen beschlossen und ausgeführt wer ­
den. - Wolle Gott, daß alles sich vereinige, um über das umeine Tier 
h erzufallen, das die Ruhe Europ as stört. 

565. P ozzo di Borgo an Stein 
Stcin·A.: Ausfertigung (cigcnhüudig). 
Druck: Alle Ausgabe IV S. 170 ff. 

London, 11. Dezemb er 1812 

Der U nlergang der Großen A rmee enl.sc!teidet allein noch nicht die JJe freiung D eutsch­
lands und E uropas. Eine energische Fortsetzung des J( rieges au f deiitschem Boden 
ist unerläßlich. l\1ii.nsters S tellung :::u S teins deutschen Plänen. 

Votre lettre du 12 novembre, mon eher Baron, m 'es t parvenue au milieu 
de la joie que les bonnes nouvelles de Russie ont communiquce a toutes 
les classes ici et, je crois, dans les autres parties de l'univers, sans en 
except er la France elle-meme. Hier , nous avons re<;:u par la Suede quel­
ques r enseignements de l 'armee du Prince Kutusoff; i1 parait qu'il e tait 
le 13 novembre a Goublenkow dans les environs de Smolensk1, Oll y ajou­
tait la prise du General Augereau avec les rcstes de sa division2, point de 
dctails sur la position de l 'armce fran<;:aise ou cellc de Bonaparte en parti­
culier 3. 
Avant de vous parler de l'article principal de votre lettre, je dois vous 
r ep eter mes remerciments pour tout l'interet que votre amitic vous dicte 
a IDOil egard ; V OU S n 'auriez pu me rendre un plus graud Service que de 
me rappeler a la bienveillance et a l'indulgence de Sa Majestc Imperiale . 
Les evenemeuts qui se prccipiteut, pour ainsi dire, les uns sur les autres 
et les occupations coutinuees qu' ils font naitre, donuent peu d'oecasions 
de parler des indiv idus, mais s'il s'en presentc, j'espcrc que vous voudrez 
bien perscverer dans vos b on s offices, ma r econnaissance ne dependra 
nullement du succcs, elJe vous est deja acquise, soit que ma situation 
eontinue a etre Ja meme Oll bien qu'elle r cponde Ull peu mieux au desir 
quc j 'aurais d'ctre utile. 
J e conviens entierement avec vous quc la circonstance actuelle e t les 
avantages qu'elle ofüe doivent ctre le prelude de Ja dclivrance geuerale 
de l'Europe, la continuation des succes de l ' arrnec rnsse et le soin de ne 

1 J(utusof/ hatte bereits am 17. November Smolenslr erreicht; wn Tage, an 1velchem dieser 
B rief geschrieben wurde, zog er bereits in H1ilna ein. 
2 Eine Falsch111eldung. D er Jllarsclwll A ugereaii 1w1r nicht in russische Gefangenschaft 
geraten . 
3 Na poleon, der am. 5. Dezember die A rmee verlassen halle, befan d s1:ch au.{ der Reise 
nach Paris, er war am 10. De=embcr in H1arschait eingetroflen. 
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pas permettre a l'ennemi de se relever aisement de ses pertes sont des 
objets que la nature des ch oses indique, et votre cabinet prendra sans 
doute a creur non seulement de conserver l a supcriori tc acquise, mais 
encore de Ja porter aussi loin que les moyens et leur bonne application 
pourront le permettre. 
Au momcnt Oll j e vous ecris cette l ettre, je suppose que Bonaparte echappe 
avec les debris de son armec au goulfre Oll il s'est j etc ; si ccla est , il serait 
selon moi trop presumer que de prctendre de voir son systeme politique 
et militai:re s'ecrouler par l'effet immediat des desas tres qu'il a rencontres 
en Russie ; ces desastres out certainement ebranle sa r eputation et par 
consequent son autorite, mais saus une attaque directe au centre de ce 
meme syst eme, il n'est pas probable qu' il en arrive quelque al t6ration 
decisive. L'expedition en Allemagne porterait sur Ja pierre de la voute, 
et si eile correspond par les moycns et la direction a l' importance de l'objet, 
le succes en est certain autant que l 'on ose appLquer ce mot aux desseins 
et aux conceptions des hommes. 
Vous savez, mon eher Baron, mieux que p ersonne mon intimite avec 
le Comte Münster; le sujet de votre lettre lu i appartenait plu qu'a moi 
par l 'in f:luence qu'il a ici sur ces inatieres; il m'avait informe de tou t ce 
que vous aviez ecrit a cet egard depuis votre arrivce en Russie, et comme 
il est particulierem ent occupe de cct objet, j e lui ai communique votre 
plan4, vous verrez par sa rcponse qu'il est antihement d'accord avec 
vous, exceptc sur le röle que vous destiuez a Ja Prusse. Saus entrer mainte­
nant dans les details d'une discussion prematuree sur Jes arrangemcnts 
poJi tiques de votre patrie, je crois que l 'on peut s'entendrc sur les moyens 
de la delivrer saus su speudre les coups que l 'on doit p orter a l 'ennemi 
par des differences d'opinions sur Je rcsultat de Ja victoire. Cherchons a 
l'obtenir, et alors on jugera mieux sur l 'usagc qu'on doit en faire . 
Je suis bien aise de voir que vous convenez avec moi de la difficultc de 
faire le bien saus etre place dans une situation reguliere pour l'operer , 

' jusqu'a t aut que ceJa arrive, Oll est r eduit a fair e des voeux; Jes miens, 
mon eher Baron, seront toujours pour l 'accompJissement de vos clesirs, 
parce que j e sais comb ien ils sont honnetes. 

566. Stein an Frau vom Stein 
Stcin·A.: Auafcrtigu.ng (cigeuhiindig). 
Tei ldruck: Alte Ausgnbc I V S. 172 ff. 

Petersburg, 13.- 19. Dezemb er 1812 

Das L eben in Petersburg. Erziehwi.g seiner hinder. Der Untergang der Großen 
Armee. Plan einer Reise nach ](önigsberg. 

[ ... ] C'es t avec bien du chagrin que je vois, mn bonne amie, qu'aucuue 
de mes Jcttres que je vous ai ccrites depuis mon sejour a P [etersbourg], 

4 S . oben N r. 549 und N r. 5(]1. 

824 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 3, Stuttgart 1961 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

13. DEZEMBER 1812 

ou je suis arrive le 9 d'aout, ne vous sont parvenues, j'en suis bien fache, 
elles contenaient des details sur mes courses, sur ma situation, qui ne 
pouvaient interesser que vous, mais j'espcre qu'elles vous parviendront 
encore suecessivement, et quoiqu'anciennes, elles auront toujours encore 
quelque interct pour v ous, comme elles vous instruiront du genre de vie 
assez varic e t mobile que j 'a i m enc jusqn'a mon arrivee a P etersbourg 
et sur les rapports dans lesquels j e me trouve ici. Ma santc cst bonne, 
j e n'ai eu qu'un refroidi sement pour Ja gufaison duquel j'ai du consulter 
un medecin [ ... J. 
Le froid est trcs vif, il est de 16 a 18 degres dequis quelques jours, mais 
comme les maisons sont extrcmemeut bien baties, les anangemcnts pour 
Je ch auffage parfaits, on nc souffre poiut du froid , en sortant on es t garanti 
par les pelisses, les bottes fourrees, clone qu'en observant exactement lcs 
u sages du pays, on est slir de sc defendre de l 'infiuence fächeuse de son 
climat. 
Pendant que j e suis occupc a VOUS ecri:re, m'arrivent, ma ch cre amie, 
vos dcux le ttrcs du 16 et du 27 d 'octobrc. J e vous en remercie sincere­
ment, elles out bien augmente le plaisir que la premiere m'a cause en me 
prouvant que vous continuez a jouir de cette santc et de cette tranquillite 
qui, dans ce moment ou des millions souffrent, sont un bien inappreci­
able. [ ... ] 
J e partage sincerement la satisfaction que Henriette vous donnc, sa 
bonhomie, son humeur egale, son gout pour l'occupation, nous garan­
tissent qu'elle scra une jeune personnc estimable et interessante. - Dieu 
veuille que tous les soins que vous donnez a l 'edncation de Therese soient 
rccompenses, quoique lc fond du caracterc ne ch ange jamais enticre­
ment et n e doit point changer , comme saus ccla la difference si neees­
sai:re des caracteres serait d6truite, j e n e doute cependant nullcment 
qn'on ne parvienne a le modifier et en diminuer das Eckige und Unge­
duldige. [ ... ] 
Man muß sich bestreben, in Therese das religiöse Gefühl zu entwickeln, 
ich wünschte daher, daß man es j a vermeide, ihr den Unterricht durch 
zu großen Ernst unangenehm zu machen, da das Wissen in der Religion 
nur eine Neben-Sach e ist - um das religiöse Gefühl zu stärken, wünschte 
ich, sie lese mit Di:r oder Melle Schrödern alle Morgen ein Gebet aus Zolli­
kofer1 oder einem sonstigen guten Gebetbuch, sie lerne den Choral , um 
öfters eiu geis tüch cs Lied zu spielen und zu singen, sie lese solche geistlichen 
Büch er, die auf das Herz wirken, und dann könnte ihr der Prediger wohl 
wöchentlich eine oder 2 Stunden geben. Zu den en Büchern, die auf das 
Herz wirken, rechne ich manche Schriften Lavaters, Gellcrt, Fenelon, 
das Leben von St. Franc;:ois de Salis, der heil. Therese, sie muß sehen, wie 

1 Georg Joachim Zo lliko/ er (1730- 1788), Schweizer Theologe, F reund Laval.crs, Ver­
fasser verschiedener Andachtsbiicher. 
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Men chen es sich zum Geschäft de ganzen Lebens gemacht haben, ihr 
lnucrcs zu veredeln und zu bessern. 
\Vcnn sie ihr Tagebuch aufsetzt, so muß man sie an Sel bstprüfung gc­
wö1men und an das Vergleichen ihrer Handlungen mit den Vor chrif tcn 
der Rel igion. 
[ 11 orschlägc und A m veis11 11 gen ;:,11r Behandlung (uwnzieller Angelegenlieiten. J 
Nous croyons que nous nous rapprocherons de vous, comrn e l 'arrnec 
enncmie est dans u n etat complet de dissolution, qu'elle nc consi Lc quc 
dans une banclc clcsorgan iscc, faiblc, clctru ite p ar Ja faim , lc froid, les 
combats et r eduitc a unc t ellc mi erc qu'il est co n sta t c p a r l es a utor itcs 
l cs p l u s re sp ec tab l cs quc le Franc;ais ont non seulem ent vccu dcpuis 
6 semaine de cadavr e de ch cvaux, m a i qu'ils se sont d6vor6 entre eux 
et que les corps de leurs camarades leur ont servi de paturc. J e nc puis 
et ne veux poin t entrer dans les clcta ils ma intenaut, mais vou fremircz, 
ma chere amie, quand un jour j e pourra i vous parler de cettc horrible 
guerre ou d'un c<it6 il y a Je courage, l'amom· de la patric, le dcvouemcnt 
le plus noble qui ont combattu - -
Quoique l'hommc vertueux et r eligieux ne doit trouver la r6compense 
que dans le suffrage de sa conscience, la Providence nous offre l'csp6rance 
de voir bientöt le t ermc de nos souffrances, et je crois, ma b onne amie, 
quc vou s j ouirez bientöt de ce calme et de ce retour de Ja for tune clont 
n ous avons etc privcs depuis si longtemps et que vous m eri tcz a tant d' 
egards par vos vcrtus et votre resignation. 

le 16 dec[cmbre] 
[ . .. ] Prague n'est ccrtaincmcnt point un endroit agreablc, et si un tcmps 
d 'indcpeudance et d'ai ance revicndra, j e su is tres fort d'avis de choisir 
Ull a ut rc Sejour CU AJJcmaguc. 
P ctcrsbourg offre b caucoup de rcssources pour Ja societe, et quoique la 
guerre iu.Ouc sur la v ic sociale de Ja ville et de Ja cour, il y a cepcndant 
b caucoup de maisons qu i rec;oivcnt et ou l 'on soupe ; Oll e t t res hosp i­
talicr, et meme si il n'y a quc peu de grands dincr , il est r e(fu qu'oll invite 
les 6trangers ulle fo is pour toutes, e t il ne dcpcndrait que de moi de lle 
d1ncr j amais a Ja maison, ce qui lle m'anive tout au plus que deux fois 
Ja semainc. Les amusemellts puhlics ont 6t6 r estreints par l 'abol ition du 
t b catre franc;a is, qui a enfin etc decidee, parcc que l'opin ion publiquc s'est 
fortement prononcce contre cct 6tablissement. J e n'ai point 6tendu Je 
ccrclc de m es Jiaisons, il cst toujours restreint aux fam illcs Kot chu­
b ey, Orloff, Ouwaroff, c'es t dan la mai Oll Orloff qu 'il y a tous Je soi.rs 
de grandes r eunions. - Je nc pui que mc louer de l 'amitie de cc maisolls 
et du bon accucil qu 'oll me fait Cll gcn eral, et je vous avouc qu e je quittcrai. 
P ctcrsbourg avec bicn des r cgrc ts. J e vois aussi souvent Iesselrode2 e t la 
famil lc de son b eau-pcrc, lc Ministrc des F inallces Mr. de GuricLr. [ ... ] 

2 Graf ./(arl R obert v. N cs se l ro d e ( 1780- 1802), russischer S taatsmann aus dem rltei11isch -
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le 19 dcc[embre]­
Il es t trcs possibJe que je fa se dans peu une Course et meme llll scjour a 
l 'endroit ou j'elais Ja plus grande partie de l'annce 1808, et cela dans u ne 
tres bonne socicte - adressez par conscqucnt touj onrs sous lc eouvert 
exteriem· de Ja Comtesse Kotschubey nee Wassiltsch ikoJI ou de S. A. R. 
la D uchesse Alexandre de Wur temberg n ce Duchesse de Saxc-Coburg3 [ • •. ] 

1vestfälisc/wn Geschlecht der Nesselrode-Ereslwvell. Schon sein Va ter 1var russischer D iplo­
mat. gewesen. D er Sohn trat frühzeitig in die diplomatische Laufbahn ein, wurde 1802 der 
russischen ßotsclwft in Berlin zugeteilt, 1805 Gesandtscha.ftsselrretär in S tuttgart, dann 
Geschäft träger im JJ aag, später in Paris. Nach dem Bruch mit Frankreich nach P eters­
burg ::.urüclrgekehrt , gell'ann er seil dem J ahre 1812 einen steigenden Einfluß auf die L eitung 
der rnssischen Außenpolitik, begleitete Alexander im JJe freiwigslrrieg und auf dem IV iener 
J(ongreß, IVurde 1810 Chef des auswärtigen }{ ollegiwns, 1844 S taats!tanzler, 1850 ent­
lassen. 
3 Antoinette von H olnLrg - Saa lfcld, Gatt1:n des H erzogs A lexander J(arl F ri ed­
ri ch von l \lürt tembe r g (1 771- 1833), der sich mit. seinem B ruder, dem J(önig F ried­
rich l. , nicht 1Jert.rug und ständig in Rußland lebte. 

567. Stein an Alexander 1. 
Stein·A.: K onzept (cigcnhii_nJig ). 
Druck: Alte Ausgnbc l V S. 171. 

P etersburg, 2.(/14.] Dezemb[er] 1812 

l \liederauf nahme der seinerzeit durch Gruner angelmü.pf ten Verbindungen. 

Les dcta ils contenus dan s les inclus ne sont point saus interet. J'ai mis 
au fa it Mr. de Boyen, avant son depart1, des m esures prises par Mr. Gruner 
et de ses liaison s en l 'engageant a activer les uns, renou er les autres e t 
a deleguer le tout a unc pcrsonne sfue qui puisse mener l'affaire a sa place. 

1 Boyen war vom Zaren mit einem J3ii 11dnisangebot an den J(önig von Preußen gesandt wor­
den . Er verließ P etersburg zusammen mit l'\lalpolc ( s. oben N r. 545 Anm. 2) am 13. November 
n . S t., 111urde fast den ganzen D e::.ember über in 11adzi1Vilo1v fcstgch.altcn, da ihm die Ein­
reise nach Österreich nicht gestatt.et IVurdc und konnte sich so erst Anfang Januar beim 
J( önig melden . S . Boyen , E rinnernn.gen 1 l S . 257 fl. u . Ballicu, B riefivcchsel S . 240. 

568. Stein an Alexander I. Petersburg, 2./14. Dezember 1812 
}">rGStA., jetz l DZA H Mcrsc lmrg, R cp. 92 Kn rl vom Stein C 6: Konzept (cigcnhünd ig;). 
Druck: Alte Ausgnbc l Y S. 175 f. 

Major Jubele. Möglichkeiten f iir eine neue Erhebung der Tiroler. 

Sire. Le major tyrolien Jubile1, qui s'est prcsentc ici avec d es certifats 
sur ses aneiens rapports et une lettrc du R6gent2, a ce qu'on dit, m e para1t 
d 'aprcs les conversat ions que j 'ai eues avec lui et l 'opinion de toutes Jcs 
personnes qui ont fait sa connaisscncc ici, un h omme de bcaucoup de bon 

1 S. Arndt, 11\landerungen, hrsg. v. S teflens , S . 109. - Anch: E r1:11nerungen S . lOOfl. 
(„J ltbilc") . 
2 Des Prin::.regenten von E ngland. 
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sens, de courage et d'excellents principes. Il demande une avance pour 
l'acbat de muaitions et p rornet de faire insurger Je Tyrol - il s'agit d 'exa­
miner la po sib ilüe de l'in urrect ion et lcs avantages qu i en rc ul tcra icnt. 
L'insurrec tion tyrolienue aura it rn ain tenant h eau coup pl us de facili te 
qu'en 1809. AJors, l 'iu urrect ion avait a combattre lc corp d 'armee 
de Ney, de LefCbre3, elle s'est cependaut soutenue j usqu'a ce qu'elle a 
ete attaquce aprcs l a paix de Vienue par 4 corps d'armee franc:;aise dans l es 
v allees de l 'Adige, de la Mur , de l 'lnn et de l 'lsar. 
Ma intcnant, rien ne s 'opposc a son explosion ui a la dilatation de son action. 

apolcon aura b esoin de tous ses moyens m ilitaires pour soutenir la gucrre 
ur ]'Elbe et dans la P re qu 'ile - il ne pourra point dctacher un corp 

d 'armee de 30 a 40 000 h ommes pour combattrc les Tyrolicns dans les 
montagnes, leur insurrcclion poussera scs rarni6cations dan la Forct oire, 
lc Spessart, et agitera et r cmuera tou L lc m idi de l 'AJlemagnc. Si l 'a1·mee 
ru se sc porte sur l 'Elbe, tou lc moycns m ilitaü-es du pay entre l'E lbe 
e t Je cotes de Ja mer seront a sa d i position, et par l a combinaison des 
in urrecLions dans le midi e t des occupations dan s lc uorcl, Napoleon 
verra it les forces de l'AJJemagne enticrc dirigces contre l ui. 
Ce u'es t point dans lc grancl cloignement dans l equel nous nou trouvons a 
P ctersb ourg qu'on peut jugcr de Ja p ossih ilit c cl'activer l 'in urrect ion 
tyrolicnnc - il me para1t par conscquent qu'il fau dra it envoyer J ubelc 
a Vienne, l 'aclrcsser au Comtc Ra oumowsky4 et autoriser cclui-ci a rcunir 
les chcfs les plus marquants du T yrol qui se t rouvent a Vienne et lcs envi­
rons a concertcr dircctcmenL Oll rn ediaLcment p ar Je Comtc Hardcnberg 
u n plan d'insurrect ion avec eux, lcur faire une avance de 100 000 ccus 
pour lc premicr termc. L'iu urrection se combincrait avcc l ' insurrcct ion 
que l'Angletcrre a prcparce dans les provinces illyrienncs et sur l aquclle 
M. de Hardenberg a les notions necessaires. M. de R asournowsky choisirait 
un agcnt fidele qui dirigcrail l 'cmploi de fonds des tincs pour l'in urrcction 
et des officicrs dans lcsquels les Tyroliens auraient de l a confiance, tels 
qu'un Major Scbneider 5, Je Comt e Lcin ingcn 6• 

Si V. M. 1. daigne agr 6c1· ces apcrc:;us, j 'ose encore emettre lc vom qu'Elle 

3 S. oben N r. 114 Anm. 2 - Diese Sendung Jubiles steht s icher im Zusammenhang mit 
den mit englischer Unterstiit:.11ng in lVien betriebenen Tiroler Au,fstandspliinen des E r:.­
lterzogs Johann, i11 die auch Gagern veriviclrclt ivar. S . Bd. I V. 
4 Andrej Cir1:lo1vitsch Ras u111owslry (1752-1836), der bis 1807 russischer Gesandter in 
11' ien gewesen war, dann seinen A bsc/11:ed genommen hatte und seitdem in 11Vien lebte. 
5 J(arl Sc h 11 eider (seit 1810 F reiherr Schneider von Arno), geb. 1770, lriimp/te m it 
großer A us:.eic/111u11g in den Feld:.iigen von 1799, 1805, 1809. Seit 1808 l\lajor im Tiroler 
J iigerregi:tne11l, 1813 in der Schlacht von Dresden schwer verwundet. Gest. 18!16 als Feld­
marsc/w ll-Leutnant. 
6 Christian Ludwig Graf v. L e iningen-Wes terlmr g (1771- 1819), der im Jahre 1809 
als Oberstleu tnant beim J<orps Clw stelers a11 den f(iim p/en in T irol einen nicht besonders 
rühmlichen Anteil genommen hatte. 
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veuille charger le Secrcta ire d'E t at , le Comte Nesselrode, de conferer avec 
le Major Jubile et de lui presenter son opinion sur les plans de cct officier, 
comme le Comte Nesselrode est par sa connaissance de l 'Allemagne a 
meme de juger les plans et les moyens d 'exccution. 

569. Stein an Schön P etersburg, 4./16. Dez[ em ]b[ e ]r 1812 
Druck: uAue den Papieren des Ministers ... Theodor vou Scl1öD46 1 Anlasen S. 139 f. Durrnc h Alte Ausgabe l V 
S . 176i ebenso hier. K leine A usgobc N r. 104. 

Die N iederlage des „großen Verbrechers" als S ignal zur Erhebung des deutschen 
V olkes. Schön wird zur Mitivirlw ng au fgefordert. 

Gott hat durch die Kraft des russischen Volks, den Mut der Heere und die 
Weishei t und Festigkeit des K aisers AJexanders den großen Verbrecher 
in den Staub gelegt, sein H eer vernichtet - er sei ewig gelobt. - J etzt is t 
es Zeit, daß sich Deutschland erhebe, daß es F reiheit und Ehre wieder 
erringe, daß es beweise, wie nicht das Volk, son dern seine Fürs ten sich frei­
willig unter das J och gebeugt haben . -
Ich ford ere Sie auf, mein braver Freund, d ie h eilige Sache des Vaterlandes 
zu verfech ten und alle Krüfte anzustrengen, um den Verbrecher und seine 
Mietlinge zu vernichten. Wir erwarten Gn eisenau1 . - Ich werde b ald zu 
Ihnen kommen - mit Arndt2• 

570. Denkschrift Steins für Alexander I. P etersburg, 6./18. Dezemb er 1812 
PRGSLA., jc l zt DZA lI Atcrsclmrg, Rcp.92 Knrl vom S tein C 6: Konzept (cigcnbüudig). Vermerk Steins : „Dem Kni· 
scr zugestellt.'• 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 176 ff.; K leine Ausgabe Nr. 105. 

Richtlinien f iir die Versorgung der in Deutschland einmarschierenden russischen 
T ru ppen. Sc/wnwig der Zivilbevölken mg. Sichcrnng der Il eercsverpflegung. Ent­
fernung aller /ranzosenfrewidlichen Beamten. Au/bringung der H eeresLt:eferangen 
unter Z uz1:elwng ständischer Behörden. Verwendung des öfJentlichen Ein/com rnens 
in den besetzten Gebieten für die Zwecke des Jüieges ( Vollrsbewaflming) . Bearbeitung 
der ö/Jentliclwn l\Jcinung. Bildung von L andsturm und L andivehr. 

Der kommandierende Gener al hat b ei dem Einrücken der ihm unter ­
geordnet en Armee seine Aufmerksamkeit zu richten auf die Erhaltung 
ihrer Disziplin und auf ihre Verpflegung, auf den Gang der inneren Lan­
desverwaltung, endlich auf die Benutzung und E inrichtung der Streit -

1 Gneisenau blieb in ]J11gland bis E nde Januar und reiste dann iibcr Schweden nach Preußen 
zurüclr, wo er E nde Februar anlram. ·w egen dieser - nach S teins Nleinun.g höchst nutz­
losen - V erlängerung seines Aufenthalts in England lram es zu einer sehr heft igen schrift­
lichen Auseinandersetzung mit Stein, über die wir nur einseitig durch Gneisenaus scharfe 
R eplilr an Stein von Ende Dezember w"t/.errichtet sind. S . unten N r. 578. 
2 Arndt, der noch immer mit Ste1:n in Petersburg zusammen war, verließ gemeinsam mit 
diesem die Stadt zii A nfang Januar 1813, s. ßd. 1 V. 
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kräfte des besetzten Lande zum Kampf gegen den gemein cha ftl ichen 
Feind. 

[I.] Al a1l ge m e in e r Grund s atz 1 wird festgesetzt: 

1. D ie E inwohner des von der .AJ·mee be etzten fremden Staat sind zu 
sch ützen und zur Bekiimpfung des Feindes anzuwenden, und man muß 
d ie H il f quellen des Landes zu diesem Zweck benutzen. Man mu ß 
2. hingegen die Hcgicrungcn unter Aufsicht nehmen, lei ten und in einzelnen 
n~iher zu bestimmenden Fiillcn ganz a uflösen. 
Der kommandierende General wird diesem allgemeinen Grund a tz gemäß, 
. obald er d ie Grenze eine dctt t chen Staates betritt, denen E inwohnern den 
W illen und die Al) sich ten eines a Qlcrgnüdigsten] K [ ai crs ], ie von fremdem 
Joch zu befreien, bek anntm achen und die kräftigsten Maßregeln ergreifen, 
um P er onen und Eigentum gegen alle Gewal ttätigkeiten einzelner P er­
sonen seines Heeres zu schützen. Er wird daher alles eigenmäch t ige und 
gewalttä tige Hinwegnehmen der Leb en mittel , des Zugviehs und jede r: Art 
des E igentum verb ieten und nach drücklich und ohne alle Sch onung 
b estrafen. 
Da. sicherste MiLtcl zur Erhaltung der Di ziplin is t eine zweckmäßige 
E inrichtung des Verpflcgungswcscns. 
Alles eigenmächtige Requ irieren einzelner Offiziere oder Truppcn abt[ci­
lungen] wird demnach in der Hegel schlech terdings n icht zu gelassen. Die 
R equisitionen erl ~i ßt vielm ehr alJein der kommandierende General oder 
der Gen eralintendant und die von ihm beauftragten P ersonen. Die Aus­
führung und Leitung der Hcquisi tionen und Lieferungen selbs t aber be­
wirken die Behörden des Ort , Kreises oder Provinz. E inzelnen D ctach c­
rncnts, Avantgarden usw. i t es erlaubt, sel bst die nötigen Fuh ren, Lebens­
m ittel und Quartiere zu requi rieren - sie müssen sich aber deshalb an 
d ie Obrigkeit der Gemeinde wenden und von ilu die An chaffung de ihnen 
Zukommenden fordern . 
Sobald als ein Krei. oder Amt b esetzt i t, werden die Lokalbeamten nach 
dem Haupt quartier beru fen und 11icr mit ihnen das ötigc wegen An­
schaffung der Leben sm ittel, Stell ung der F uhren , E inriel1tun g der Märsche, 
der Quartiere, verabredet, fes tgese tzt und durch die Lol albc::tintcn aus­
gefi.ihrt. 
Hat d ie Armee d ie Hauptstadt und den größten Teil der Prov inz b esetzt, 
so gesch ieht d ie Anordnung d ie er Angelegenhei ten mit Zuzich ung der 
Regierung und der Stünde der Provinz, deren Zusamm enberufung alsdann 
veranstalte t wird. 
D ie requirierten Objekte werden an bestimmte Magazin e und an d iesen 
vorgesetzte Vcrpflcgungsbcamtc gegen Quittungen, so diese unfehl bar 

1 1 m Original n icht hervorgehoben. 
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au szus tellen haben , abgc1iefert und von hier aus an die Truppen v era us­
gabt. Die Beamten der Landesmagaziue r eichen Rechnungen und Quit­
tungen bei der Provinz ial-R egierung ein . Seine Majestä t werden noch 
näher bestimmen, wie die Requisitionen dem Laude sollen aus Aller­
höchstdero Staat skassen ver gütet werden. 
Der k ommandierende General wird außerdem noch mit Zuziehung der 
Provinzialb ehörden genau fes tsetzen, was der beg uartierte Einwohner 
seiner E in quartierung nach Ma ßgabe ihres Ranges an Kost und Quartier 
zu leist en hat, b ei welch er Fest setzung j edoch Rücksicht genommen wer­
den mu ß auf das, was der E inquartierte bereits an Lebensmi tteln vom 
Staat erhäl t , und auf d ie größte Sparsamkeit un<l Billigkeit. 
Das russische Papier -Geld und K upfer-Geld wird in den eroberten Pro­
vinzen in Umlau f gesetzt , und zwar der Silber-Rubel gleich 3 P ap ier­
Rubeln, das Kupfergeld das P ud zu .. . 2 • 

II. Gang d er i n ner e n L a nd es -V e rwaltun g. 

Die bes teh enden Verfassungen , Gesetze, Landesbehörden werden un­
verändert beibehalten, und nur in solch en Füllen, wo einzelne E inrich­
tungen zu m Vorteil der Franzosen getroifen oder einzelne Beamte und 
Personen ihnen vmzüglich ergeben sind, werden jene abgeschafft, diese 
entfernt . 
Alles öffentliche Einkommen wird für S. M. erhoben und zu denen mili­
tärischen Zwecken, besonders zu den Volksbewaifnungen , verwandt und 
die Prov inzial-Beh örden v erantwortlich gemacht für dessen gewissenhaf te 
treue V crwal tung. 
Seine Majestät werden in jeder P rovinz oder in mch1·eren einen General­
Landes-Kommissar anstellen, il1m die Provinzial-Beh örden unterordnen 
und seiner Oberaufsicht die allgem eine Leit ung der Provinzial-Verwaltung 
anvertrauen. 
Die zum Vorteil Napoleons getroffenen Eiur ichtungen der geh eimen P olizei 
werden aufgeh oben, die Papiere derselben so schleunjg als m öglich ver­
siegelt, die P ersonen in V crwahrung gehrach t . 
Die öffentliche Meinung wird aufgeregt und geleite t durch Proklamationen, 
durch Volksschriften, durch Kanzelreden , durch zweckmäßige Maßregeln 
in öffentlich en Schulen und durch gesellsch af tliche Vereinigun gen gut­
gesinnter Münncr in allen großen Stüdtcn. Alle d iese Maßregeln müs cn 
so schleunig als möglich genommen und ausgeführt werden. 

III. Bewaffnun g. 

E s werden dreierlei Ar ten von Bewaffnungen gebildet : 
a) E in Landsturm , der aus allen Männern zwischen 18 und 60 b esteht. 

2 L ücke im T ext. 

831 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 3, Stuttgart 1961 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

DIE GRO SSE WEND U NG 

b) E ine Landwehr oder Miliz, welche au Leut en zwi ch en 18 und 50 
b esteht und zum D ienst innerhal b der Provinz gebrau cht wird . Ü ber die 
E inrich tung und Gebrauch d ieser und des Landsturms werden besondere 
V orscbr i ftcn erlassen werden . 
c) E ndlich Truppen , da aus 100 Mann je 4 genommen und zu r Bild ung 
jener Truppen v erwandt werden (sie!]. 
D ie Vorbereitungen zu d iesen R üs tungen m üssen sogleich vom General­
Landes-Kommissar und dem in der Provinz komm andicrcnden General 
getroffen werden, unter deren Befehlen d ie Landwehren und der Land­
s turm steh en , die L in ien truppen unter denen de kommandierenden 
Generals der Armee. 

571 . Sitzungsprotokoll des Komitees für d ie Deutsche Legion 
P etcrsbmg, 18. Dezember 1812 

Nicdersiichs. St.natsnrchiv Oldenburg. Dcstd. 63 Nr. ] , Akten betr. ProtocoUc be tr. d ie Dcrnlungcn dc1 vom Kuiscr 
von RuOlnucl ern annten ComitC fü r die Deutschen Angclcge.nhcitcn wührcnd des Frcibcitskriegc1 vom Juni 18 12 bis 
Mürz 1813 : Protokoll N r. 10 mit cigcnhündigcu Uutcn chriftcn von Stein (Lc Dn.ron C. de Stein), Kotschoubcy, Gen. 
Muj . Goguct.1 

V erfalire11 sfragen des H omitees, P ersonal für die L egion. 

5. Le Baron de Stein, p rod uisant u ne demande qui l ui a etc adressce par 
Monsieur Shverin , arriv c de Prusse pour lui faire rembourscr les fra is de 
voy age qu' il a fa it s , a appuyc celle demande d'un e assurance par ccrit 
quc cet officier a apporte different ren seigncments qu'il a mis sous les 
yeux de Sa Majcstc L'Empercur . 
Le Com ite se rapportant au t cmoignagc de Monsieur Je Baron de Stein, 
a arretc qu' il crvait p ayc a Monsieur Shverin les soöcante-cinq ducat qu' il 
reclamc. 

572. Stein an Therese vom Stein P etersburg, 19. Dcz(ember] 1812 
Stc iu~A. : Au.sfcrtigtU1g (cigenhiindig). Vermerk Ste ins : „An Therese.•• 
Druck: Alle Au1gnbe IV S. 179, 

V iiterliche E rm ah11u11ge11,. JJest immte IJ ofl11 1111gen auf balcti:ge l 'Viedervereinigung. 
Russischer lt\! inter . 

Ich danke D ir, mein e liebe Therese, für Deinen Brief und freue mich Deines 
F leißes rn1d D einer Fortschr i t te im Schre iben - warum zeigst Du aber 
gerade in der Religionsstunde E igensinn , Du solltest al dann vielmehr 

1 l n der folgen.den S it=img vom 21. D e=em ber 1812 waren die gleichen T eilnehm er verlrelen , 
die das Protokoll N r . 11 eigenhändig =eichneten . Die S it=ung behandelte: 1. B ericht des 
J\a pitiins Course/ ( P ersonal- und A11sriislu 11gsfragcn der D eutschen L egion) ; 2 . Deutsche 
Gefangene als E rsat= für die L egion; 3.fl. Vorschläge des H erzogs P . llolstcin betr . A us ­
rüstw ig etc. der L egion ( S t. A . Olden burg, ebd.}. 
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Dich b estreben, die Vorschriften derselben genau zu befolgen. Es is t sehr 
lobenswert, daß Du ein Tagebuch führst, es m uß m it Genauigkeit und 
gewissenh after Aufmerksamkeit geführt werden, wenn Du , meine gute 
Therese, die Absicht der Selbstbesserung erreich en willst, die Du, wie ich 
gewiß weiß, hast. Wenn ich Dich wiederseh e, so zeigst Du m ir D ein Tage­
buch, und wir werden über den Inh alt m iteinander ganz freundlich sprechen . 
D aß wir aber wieder zusammen kommen, kann v iel geschwinder geschehen, 
als Du Dir vorstellst, und ich freue mich sehr darauf. 
Hier h aben wir t üch t ig kalt. Die schöne Newa ist hingst gefroren - die 
Straßen rnit Schnee b edeckt, das Einheizen in denen Zimmern is t abc L" so 
gut eingerich tet, daß man hier die Kälte gar nicht pürt, auch die Treppen, 
Vorplätze, mit einem Wort, das ganze Haus ist gewärmt. 
Statt der Mietwagen liat man Schlitten , mit den en man mit großer Ge­
schwindigkeit, in Pelz eingehüllt und in P elzstiefeln , fährt. 
Lebe wohl, mein l iebes K ind, und mach viele Empfehlungen an Mad. 
Schroeder und sage ihr, daß ich m ich freue über ihre Zurückkunft in 
unsere Familie. 

573 . Gagern an Stein Wien, 21. Dezember 1812 
Druck : Alle Ausgnbe I V S. 179 f. Dnnnch hier. 

E rbi:ttel S teins II ilf e zur Auf fi.ndung und B ef reiu11g verschiedener vermißter oder 
gefangen.er adliger Of fi. ziere. 

Ich war in der W idcrwürtigkcit Ihr und Ihrer F am il ie Freund; davon 
müssen Sie deutliche Spuren haben1, Das ist der beste Probiers tein. -
Darum werde ich auch in der Zukunft niemals Anstand nehmen, so über 
Sie zu disponieren. Gleich jetzt ist ein Fall , worin Sie mich sehr wesentlich 
verbinden können. 
Die Niederlage der französisch en H eere war so groß, daß der Untergang 
eines j edes Individuums wahrschein1ichcr is t als sein Davonkommen. 
Folgen des sind d ie Namen von fünf deutsch en jungen OfGziercn, an deren 
Schicksal ich den grüßten A nteil nehme; und gegen <l ic beiden ers ten habe 
ich persönliche Verpfli chtungen der Vormundsch a ft und Freundsch aft: 
1. Fürstenwärtbcr, 2. Dungcrn, 3. und 4. Beroldiugen, 5. der Graf Carl 
Meerveld. 
Ich bitte demnach Ew. Exz. bei den Pflich ten der Freundsch a ft und Lands­
m annsch aft, auf den L isten der Gefangenen, Kranken oder gebliebenen 
Offiziere nachseh en zu lassen, i m Fall des Lebens sie auf mein W ort und 
Kredit m it allem Notwendigen zu verseh en, ihre Befreiung auf ihr E hren­
wort zu b ewirken und dieselben mir hierh er zu senden. Ich r echne hierauf 
fest, und Ihre Denkungsart bilrgt mir d afür. 

1 Vgl. oben N r. 154. 
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·was mich belangt, so habe ich schon über ein Jahr den nns ~mischen 

Dienst v erlassen2 und bin hier, das Gute und Ehrenvolle wollend . Ihre 
Hoch achtung werde ich erwer ben oder im Sturm erobern. E iu tweilen 
ver icherc ich Sie der meinigen . 

2 S . o/Jcn Nr. 154 Anm. 1. 

574. Stein an Gneiscnau Petersburg, 21. Dez[ ember] 1812 
Stcin·A .: Ausfortigung (cigcnhiindig) . Vermerk Ste ins : „To CoJouc l Cnciscnnu."' 
Druck: Alte Aussubc fV S. 16 1 f.; l'crtz, Stein lll S . 23 1 f. 

Dringende A u//ordernng, nach Deutschland z it kommen. 

Der Kaiser ist zur Armec1, in wenigen 'Wochen wird er zu Königsb erg 
sein, ich b itte Sie inständig t , kommen Sie dahin über Sch weden - was 
machen Sie in England, wenn Ru sen und Franzosen sich in Deut chland 
h erumtummeln - ich bitte Sie dringend, kommen Sie. 
Leben Sie wohl und kommen Sie. 

1 Der Z ar war schon in der Naclt t vom 18./19. D ez. abgereist. S B ogdanowi:tsch l ll S . 343. 

575. Stein an Alexander 1. P etersburg, 9./21. Dezember 1812 
PrGSlA .• jetz t DZA 11 Mcncl.mrg, Hcp. 92 Karl vorn Stein C 6: Konzept (c igcnliiiuclig). 
Druck: Alte Ausgabe IV S. 160. 

Die bevorstehende B esetzung der üst/.icltcn Provi11 zen Preußens. Lein /J illel um \loll­
machtcn zur provisoriscltcn Ordnwtg der dort neu eintretenden Verhältnisse. 

La suite necessaire de Ja destruc tion constatee et evidente des armees 
fran<;aiscs es t l 'occupation du nord de l'Allemagne et, en prcmier lieu, de Ja 
Prus c jusqu'aux bords de l 'Elbe. L'arra11gemcnt de cctte dernierc, neces­
sairemc11L provisoircme11t, jusqu ' a ce qu'on soit convenu dcfiniliveme11t 
avcc le Roi, exigcra differentes me. ures pour lcsquelles Votrc Majeste 
Imperiale jugera bon de m'appcler auprcs de Sa personnc. Dan cc cas, 
j 'o e La supplier de vouloir dcterminer Je ccrcle d 'activite qu'Ellc daigncra 
m ' as igncr , m 'accordcr Jes plcin s pouv oirs n ccessaircs pour lc rcmpl ir e t Ja 
conuance de mc laisscr agir scul , prendrc directement Ses ordres sans 
l'intervention d'intermcdiaires cl d'adjointsl. 

576. Stein an ScLön P etersburg, 21. Dezember 1812 
PrStA. Klh1igsbcrg, jetzt Göttingen, Nnchlnß Schön : Ausfert igung (eigenhändig). 
Druck: Alte Ausgabe JV S. 180 f. ; 11Aus den Pap ieren des Ministers . .. Th. v. Schön" VJ, 11 Anlogen S . 60 0". 

1Jeeresverpflegw1g 1w d V o/J.-s/Je1w1fln ung in Ostpreußen . Georg 11011 Ohlcn u11rg. 

Diesen Brief übergibt Ew. Hoch wohlgeboren der K . Staals-Sckre tür Graf 
Ne sclrodc, ein vers tändiger , achtung werter Mann, dem Sie Ihr ganzes Ver ­
tra uen schenken können . 

1 Die erbetene Vo /lm acltt ist unter dem 6./18. J anuar 1813 ausgestellt. Am 2 . Januar 
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In diesem A ugenblick kommt es für das erste auf eine regelmäßige Ver­
pflegung der Armee an, auf Vermeid ung von Gewalttätigkeiten und Zer­
störungen - nach dem b estimmteu fes ten Willen des Kaisers, dessen Aus­
führun g allerdings sch wierig ist wegen gewisser Mängel in der innern E in­
richtun g der Armee, der da rin jetzt h errsch enden Erbitterung gegen Fremde 
und der in die em Feldzug angenomrnenen Gewohnheit der Zügellosigkeit. 
Man wird durch ordentliche Verp fl egung v ieles erleichtern und du rch ernst ­
hafte Betreibung der Bewaffnungen , damit rnan den Vorwurf der Gleich ­
gültigkeit, F eigh eit, des Sklaventums von sich entferne. \Vas d ie Bewaff­
nungen bct rifü, so scheint, man müsse sogleich die ao. 1810- 11 durch 
Scbarnhorst ge troffenen E inr ichtungen wiederherstellen, und h ierzu w ürde 
man wohl den äl testen[?] Dohna brauchen können, des ersteren Schwieger-
ohn1. Sollte man nicht auf den Kommandanten in Graudenz2 wirken 

können, daß er zwar die F estung behalte, aber sich freundlich gegen die 
Russen benehme und die Rüstungen, so in der Festung für das preußische 
corps d 'a rmce liegen, herausfolgen lasse, dam it der Kaiser sie b enutzen 
könne? 
Ich werde wahr. cheinlich bald selbst folgen , möglich wäre es, daß der Prinz 
Georg von Oldenburg, der Schwager des Kaisers, es vcrhinrlere oder ver­
zögere, damit er sich in die deutsche Augclcgenheit dränge3. Er ist ciu 
selbstzufriedener , gutmütiger Pinsel, der für sein Haus und nicht für 
Deutschland bedacht ist, ein Werkzeug seines Vaters ist , eines dünkelvollcn 
Halbwisscrs mit verengtem Blick, unentschlossen, förmlich , h öchstens zu 
einem Kanzlei-Direktor gemacht, der nur auf sein Herzogtum und auf 
weiter nichts denkt und das ihm anvertraute Geschäft der Deutschen 
Legion in einem unbeschrei.blich en Grad verhunzt hat. Dem Einfluß dieser 
Falllilie muß man entgegenwirken, und dieses t un Sie, und machen Sie, daß 
es geschieh t, indem Sie sich so entfern t als möglich von ihnen h al ten. essel­
rode weiß diese Leute zu würd igen, und sie sind in Rußland aus manch erlei 
Gründen verhaßt. 
Got t gebe Ew. Hochw . Gesundheit und Kra ft, wii· dürfen nocl1 v iele h offen, 
da der große Verbrecher in den Staub niedergelegt ist. Erh alten Sie m ir 
Ihre Frcndschaft. 

üuerschrillen die russischen. Truppen die ostpreußische Grenze ( Bogdan.owilsch J I J ·. 341) . 
Vermerk A lc:r:a11dcrs auf der Ausfertigung IJOn Steins Brief (Zentralarchi1J J\loslw11, C 10 
Ca111pag11es 1 Lein No. 70): „Ecri11e:.-l11i qu'il arrive" (Lehmann, Stein J II S . 205 
A w 11. 2) . 
1 S . ouen r. 159 Anm. 5. 
2 J(o1111nallllant von Crauden:. ivar seit llliirz 1812 der J\1ajor 11. J\.r ausen eck (gest. 1850 
als General der J nf anlerie). 
3 Der Prin:. ivar i11:.ivischen (am 27. De:.e111uer 1812) gestorben. 
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577. Stein an Müns ter P etersburg, 21. D ezember 1812 
Druck: Pcrtz, S tein III S . 230 f. Danach Alle Ausgabe S. 182 f . Ebcnao hier. 

B eklagt die U 11tiitiglreit E ngla nds. U11/ähigk eit Lord Cathcarls. Fordert dritigencl 
englische U 11tcrslül:u11g. C 11eisenrw . 1 \f allmoden . Bittet M ünsler , n ach .Deutsch­
land zu lwm111rn . Eröfl11cl ihm seine1i Vorsal:, dem Z aren ::ur Armee ::tt folgen. 

Mir fehlen seit sehr langer Zeit Nachrichten von Ew. Exz. , unterdessen rollt 
der Strom der E reignisse fort, Hunderttausende sind vernichtet, Napoleon 
liegt im Staub und fl ieht vor einigen Pulle Kosaken, und Deutschland st eht 
R ußland offen, die engl ischen Minister leiten die Parlamentswahlen und die 
Parlaincntsparteien1. lbr R eprä entant, Lord Cathcar t, ve rgräbt ich in 
sich selbst und in den Abgrund seiner eigenen Hohlheit, und Deutschland 
l iegt zu Rußlands Füßen. - D ieses wird sich j etzt sehr wenig mehr um 
fremd en Einfluß bekümmern, es wird seinen Weg nach sclbstgcwähltcn 
Ansichten gehen - und wer hat die Ansichten und wer wiihlt ? Dieses 
können sich Ew. E xz. leicht b eantworten. 
Der l a iscr hißt also eine Armeen in D eutschland einrück en, er unter ­
handelt mit Preußen und Ö. tcrrcich, und von ih rer Handlung wci c wird es 
abhängen, ob D eutschland unter den a tioncn mit Ehre oder mit Schande 
werde genannt werden. Ich sage E w. E xz. n ichts von den militärisch en Er­
eignissen, Sie werden sie erfahren du rch d ie Bekanntmachung der russ isch en 
Bulletins, durch d ie Einsicht der en glisch en Depesch en, ich wünschte ab er, 
daß England irg end e twa s verabredet liüttc, - denn was v or zwei Mona­
ten zu verabreden möglich war, hörte es je tzt auf zu sein, - und ir ge nd 
j e mand e n zum Unterhandeln hätte, denn der gegenwärtige Geschäfts­
träger ist vollkommen untauglich , er b egreift nich ts und ergreift nich ts, und 
hierüber ist nur e ine S timm e. 
Da dringendste wäre, E ngla nd schick te Unifor men, Tuch und Waffen für 
100000 Mann nach König b crg, u m d ie m ilit ürische Organisation so schleu­
n ig als möglich i m nördlicl1en D eut c11hnd zu beförd ern und um uns in den 
Stand zu setzen, den allgemeinen F eind zu b ekämpfen . - Bewirken dieses 
E w. Exz. , kommen Sie zu uns über - v ielleicht über H amburg - und 
helfen Sie uns, die F esseln D eut chlands zu zer trümmern , das al te heil ige 
Land vom bösen F eind zu befreien und es au s seinem Unglück wieder au f­
zuwecken. 
D er Kaiser ist zur Armee und wird höchs twahr ch eiulich mit ihr n ach 
Deutschland v orgeh en - ich werde ihm folgen, er bat den Kanzler hier ­
gclasscn; mir wird sein Fall walir eh einl ich, aus sehr guten Gründen. 
Sch icken Ew. E xz. Gnciscna u nach Königsberg und auch Wallmodcn; was 
machen diese Männer in England , wo Russen und Franzosen sich in 
Deutschland heru mtummeln. - Dörnberg i t b ei der Wittgenstcin ch en 
Armee, ich hoffe, er soll bald in K assel sein und den elenden J eröme zur Ver-

1 S. obe1i N r. 544. 
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antwortung zieh en für das Blut braver Münner, die er füsilieren ließ. I st 
Gneisenau schon abgegangen, so verbrennen Sie nur den Brief. 

578. Gneisenau an Stein [Bux ton, etwa 22. Dezember 1812) 
Druck: Pcrtz, Gnciscnnu II S. 464 fT. Dnnnch Alte Ausgabe IY 5. 183 IT. Ebenso hier. 

1'11 eist S t.eins Vorwiirf e wegen der A usdelmwig seines .!1 uf enthalts in E'11gland zurück. 
Macht ihm Vorhaltungen 1vegen seines schroffen und heft igen W esens. Die Unliitig­
lreit Englands. f(ritilr der S teinsehen Pläne über die Neuord1wng Deutschlands, 
deren innere lV idersprilche. S teins Vorschliige über die Umb ildung der preußischen 
R eg 1:er u11 g. 

Konnten Ew. Exz. wirklich glauben, daß im Monat November in dem 
bau mlosen hohen Gebirge D erbyshirc mit drei bis vier Invaliden ein Lust­
aufenthalt sein könne? Ich habe mich dorthin nur begeben, um e twas für 
m eine Gesundheit zu sorgen und um mich dem mich erdrückenden Gewichte 
der Hauptstadt zu entziehen, zu einer Zeit, wo die vorseienden Parlaments­
wahlen solch es nur noch zu vermehren drohten, zu einer Zeit, wo der 
Minister gespannteste Aufmerksamkeit nur dahin gerichtet war, das Parla­
ment mit Leuten von ihrer Partei zu füllen und wo nimmermehr daran ge­
dacht werden konnte, daß irgend etwas, was das Ausland betraf, berat­
schlagt oder beschlossen werden würde. Man geht nicht mehr in die Biider, 
um Vergnügungen zu suchen, die weder für mein Alter, noch für m eine 
Stimmung passen. 
Lassen sich Ew. Exz. überhaupt sagen, daß es keineswegs erfreulich ist, 
hier in England verweilen zu müssen . Ich lehne alle Einladungen ab, die 
vom Grafen Münster und zwei- oder dreimal bei einigen anderen ausgenom­
men. Ich verlasse fast nicht m einen Schreibtisch , und noch habe ich nicht 
einmal ein Pferd bes tiegen. Das Schauspiel besuche ich nicht, und unablässig 
hin ich nur mit Plänen für unsere Sache beschäftigt. E s muß m ir also emp­
findlich sein, wenu ich in Ihrem B riefe einen Ausfall lese, der m ich der Ver­
gnügungslust beschuldigt, einen Ausfall, zu dem Sie kein R echt haben, ich 
möge der Anklage schuldig oder unschuldig sein1. 

Unter dem 29. Scptcmber2 schrieben Ew. Exz. mir selbst, daß meine An­
wesenheit in P etersburg unnütz sei und ich besser tue, hier zu verweilen. 
Nun wollen Sie mich auf einmal dorthin versetzen, um den Befehl über die 
Legion zu übernehmen, da Sie doch selbst früher in Ihren hierher gesandten 
Depesch en Ihren Schwager, den Grafen Wallmoden, hierzu vorgeschlagen 
haben. Obgleich ich mich hier feierlich dagegen verwahren will, daß ich Sie 
eines Nepot ismus fähi g h alten könnte, da Sie hierfür zu edel sind, so geben 
Sie doch hierdurch zu erkennen, daß Sie den Grafen für fäl1igcr zur Be-

1 Der Brief mit den Vor111ürfen S teins, gegen die sich Gneisenau hier verteidigt, 1:s1 nicht 
erhalten. 
2 S. oben Nr. 532. 
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fehlsführung h alten al s mich, u nd h ierin stimm e ich Ihnen vollkommen bei, 
denn eine lange K riegserfahrung hat ihn weit mehr hierzu geeignet, den Be­
fehl über ein Korps im freien F elde zu übernehmen. Ich b in so durch­
drungen von dieser Überzeugung, daß ich willig ihn m it allen Mitteln unter ­
stü tzen werde, die mir zu Gebote steh en, und mich samt m einen Freunden 
mit der völligsten Hingebung unter seinen Befehl stellen werde. I st uns das 
Glück in [der] F olge h old, so werde ich mir denn wohl einen andern Wir ­
kungskreis zu b ilden wi sen, wo auch ich auf eine meiner besonderen Art des 
E hrgeizes und meinen m ir eigentümlichen Talenten angemessene Weise 
nützen kann. 
Ew. Exz. sind h äufig hart gegen Ihre Untergebenen und h aben dadurch 
manchen wackeren Mann, dessen Charakterstärke nicht in heft igen Ent­
ladungen nach außen, sondern in stiller Befolgung ewig unwandelbarer 
Grund ~itze bei Beobachtung urbaner Formen bes tand, von sich abge­
schreckt und m it Mißtrauen gegen sich erfüll t. Sie mögen es mit anderen 
h alten wie Sie wolleu , aber ich erkläre Ihnen h ier mit, daß, wofern m ein 
Wirkungskreis m ich näher mit I hnen zusammenfüJJren sollte, ich mir Ihre 
Ausfalle n immer gefallen l assen werde. E s ist besser , ich erkl~irc Ew. Exz. 
dies im voraus, damit Sie wissen , unter welcher Bedingung ich mit Ihnen 
gemein ch aftl ich wfrken werde. Sie wissen alles, was in B üchern, ich einiges 
von dem, was in der Menschen Herzen geschrieben st eht. Sie kennen das 
Gebiet der Theorie, ich weiß, wie man Menschen sch ont, um sie für höhere 
Zwecke zu gewinnen und zu begeistern; und daß ich, wo meine sanften 
Formen nicht zureich en, befehlen und m ir Geh orsam verschaffen kann , 
das habe ich b ewiesen. Seit sech s J ahren h abe ich n icht einen Moment auf­
gesch oben, für un sere Sache zu leben. Ich habe manches Gu te gestiftet und 
nie durch Unvor. ichtigkeit un serer Sach e geschadet. Ich muß daher auf 
eine ach tungsvolle Behandlung b estehen, sonst sage ich mich von denen 
los, d ie m ir meine gerech te Forderung v er weigern wollen. 
Noch ist h ier durch aus n ich t s beschlossen, ob man die Legion in Dienste 
neh men wolle. Seit wen igen Tagen sagt mir Graf Münster, es sch eine ih m, 
als ob man die Annahme derselben als eine ausgemachte Sache ansehe. 
Erfolgt h ierüber Gewißheit, so mü sen wir h ier Hand ans W erk legen, um 
zu organisieren , K ommissar iat, Verpflegung, Bewaffnun g und Beklei­
dun g einzurichten . \Vill man dies dem einzigen Manne üb erla sen, der h ier 
hierzu fäh ig wäre, so muß man mit Recht fürchten, daß . tatt einer Deut­
scl1 c11 Legion eine W erbeanstalt zur F üllung des Beutels dieses Mannes 
daraus entstehen würde. Kann ich nun, b evor nicht diese Arbeit durch 
m ich gemacl1t i t , es au f mich nehmen, d ieses Land hier zu verlassen? 
Ent cheiden E w. Exz. selbst. 
Lan ge genug habe ich nun von m ir reden müssen, erlauben Ew. Exz„ daß 
ich nun zu der politisch en Ansicht über gehe, und da m uß ich Ihnen das 
Beken ntnis ablegen , daß ich mich in I hre schnellen Übergänge von einem 
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Entwurf zu dem en tgegengesetzten nicht finden k ann. I n einem früh eren 
Briefe an den Grafen Münster wollen Sie d as ganze nördlich e Deutschland 
an Preußen geben3, in Ihrem jüngsten wollen Sie ganz Deut chland zur 
E inheit un ter Ös terreich organisieren 4 • B ei dem er sten I hrer Entwürfe 
würden wir in dem hiesigen Mini terio und . el b t in den versch iedenen 
deutschen Völkerschaften den h eft igs ten W iderstand finden und u ns noch 
obendrein des Undankes schuld ig machen. Gerade die I dee der al ten besse­
r en Zeit soll d ie öffen tliche Meinung für uns gewinnen , und n ur an d ieser 
öffeu tl ichen Meinung kann sich unser Preußen wieder aufrichten. D ieser 
Staa t ist ein krank er Kör per m it niedergeschlagener Seele, der n ur du rch 
Pflege und gütige Behandl ung seiner achbar n wieder Kraft erh al ten 
kann, und der Kranke solJte damit anfangen, seine achbarn au s ihren 
W ohnu ngen zu t r eiben? D as ist ebenso unau sführbar , als es u ngerecht i t . 
Zu dem :t.wcitcn Ihrer Entwürfe m uß wenigs tens ich meine Mitwirkung 
ver weigern . Die Ausführbarkeit eiucr Zers tückelu ng Preußens ist wohl vor ­
handen , aber oh da Versch winden eines Staa ts von der B edeutu ng als 
Preußen nicht das Gleich gewich t a uf andere Weise s tören werde, mögen 
diejenigen berechnen, d ie eine solche revol u tionäre Maßregel anraten und 
un tcrstüt:t.en . 
Noch muß ich ein \Vor t über Ih re \Vabl der zur Ausführu ng bestimmten 
P ersonen sagen . H er r v . Br inkman ist ein wit ziger Sch wützer, durch ­
aus ohne höh ere An icbten der R egierungskuns t 5• E in Geheimnis i t bei 
ihm nicht sicher n iedergelegt , u nd seine Neigung zu I n trigen b er aubt ihn 
des Zu t rauens der Bes ereu . E r h at durch seine dem entthronten K önig 
gegebenen R atschläge im le tzten K riege der gu ten Sach e v iel geschadet 6 . 

Ü berdies is t er vom Kronprinzen geh aß t. Ich h alte ihn also wenig geeignet 
zu dem A uftrage, den E w. E x z. ibm geben wollen. Von den 3 Männern, 
d ie Ew. Exz. dem König von Preußen b eigeb en wolJen, is t nur der e ine 
und zwar in h oh em Grade dafür ausge t a t tet 7 , der zweite hat sich um da 
öffen tl iche Zutrauen gebracht, ob gleich er an der Spitze einer P rovinz 
al Werk:t.eug sehr nützlich werden k ann 8, der dritte endlich würde den 

3 Cneiscn r111 ha t hier wohl vor a llem den 13rief S teins a.n Po::o die B orgo vom 12. No­
vem ber i11 E rin n erung, den dieser J\ l ii11sler mitgeteilt 111tcl damit M ü nsters scharf a11ti­
preußischo l1e11lilr nn fein vom 10. Dezember veranlaßt halle. 
4 V gl. S teins JJrief an J\1iinster vo 111 1. De:e111brr 1812, oben N r. 559. 
5 S. oben N r. 524 A n m . 2. - Ü ber 1Jr i11.Jm u111 s politische Q11alitiiten gehen die A ns ichten. 
ausein ander. Hr schei11t in der T at : u vorei ligen nnd incl islrrelen A ußcru11gen sehr geneigt 
geivesen ;:,u sein, so daß s ich Friedrich l Vilhelm JJ f . seine l'V iederrm en nung :.um Gesandten 
i11 B erlin im J ahre 1810 verbat. Hurz darau f fi el B rinlw w n auch bei dem noch 11icht lange 
w 111 H ro11 pr i 11:cn von Schweden gc1viih lten JJernadotte i 11 f olgc u 11vorsichl iger . 'i 11 ßeru 11gcn 
in U n gn ade, da m it war seine diplomat.ische L a 11fbah11 beendet. 
6 B rinlr111an hatte bei dem 1809 gestii rzle11 fra 11:osc11 feilllllichen J(ün ig Custav 1 V . in 
großem A 11 sehen gestanden . S. obe11 N r . 8G A 11m. G. 
1 S clwm horst. 
8 D ohna. 
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armen, ohnedies in einer Krise seienden Patienten des Staats durch experi­
m entieren mit seinen fixen Adam-Smith Kraus'schen Ideen in Erschöp­
fun g enden lassen. Auch sch eint er mir den im Sturme nötigen Mut nicht 
zu b esitzen9• Seh en demnach Ew. Exz. zu, welche Männer Sie an das Ruder 
bringen . Der Graf v. Goltz h a t seine leidige Wirksamkeit allein dem Um­
stande zu verdanken, daß Ew. Exz. ihn gegen den Rat anderer beibehiel ten, 
und der Beichtvater Ancillon hat, nur durch Ew. Exz. geh oben, seine 
h ofmänuisch-pfäffische Arglist anwenden können, um sich den gefähr ­
lichen Einfluß auf die W el tbegebenheiten zu verschaffen. 
Die mir aufgedrungene Notwehr schwächt auf k eine Weise die Verehrung, 
die ich aus tausendfachen Gründen gegen Ew. Exz. hege und wodurch 
ich mich immer an Ew. Exz. gebunden fühlen werde, wenn auch Ihre Über­
zeugungen den meinigen widersprechen sollten. Führt unser Ziel uns dieselbe 
Straße, so rechnen Sie auf meine unverbrüchliche Anh änglichkeit. 

579. Stein an Wallmoden P ete1·sburg, 22. Dezember 1812 
Druck: Pertz, Stein lll S. 232. Danach Alte Au•gabe I V S. 186. Eben•o hier. 

Ruft ihn nach J(önigsberg. 

Das französisch e Heer ist vernichtet; Nap oleon auf der Flucht, b erauscht 
sich, um sich zu wärmen und zu betäuben. Der Kaiser ist gestern zur 
Armee abgereist, welche in Preußen einrückt, und er wird in wenig Tagen 
zu Königsberg ankommen - ich treffe ihn dort. 
Tettenborn und Wintzingerode b edecken sich mit Ruhm, und Sie, der 
mehr wert als beide, Sie durchlaufen als R eisender Europa ? Kommen 
Sie zu uns nach Königsberg. 

580. Stein an das Deutsch e Komitee P etersburg, 11.(/23.] Dez[emberl 1812 
Stein-A. C I /21 (Oldenburg Nr. 7) : Konzept (eigenhüudig). 
Druck: Alte Au1gabc IV S. 186 f .; Per«, Stein III S. 138 (in deut1cher Überoetzung). 

Beklagenswert.er Zustand der für die Deutsche L egion angeworbenen deutschen Ge­
fangenen. Schlechte Au.sriistung der Legion. Stein verlangt, da.ß die Ursachen dieser 
Vernachlässigung untersucht und die Führer der L egion zur Rechenschaft gezogen 
werden. 

1 11 serait a desirer qu'on puisse etre egalement tranquillise sur les 
nouvelles qui arrivent de la Finlande sur l'etat de la Iegion, qu'on dit 
etre deplorable. 300 malades entasses dans des höpitaux puants, manquant 
de paillasses, de couvertures, d'officiers de saute, leur nombre s' est aug­
mente jusqu'a 700. 

9 Schön. 
1 Der Anfang des T extes ist verstümmelt. 
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La plus grandc partie de Ja lcgion poin t h abillee, le reste incomplet emcnt, 
Je tout mal arme, Ja cav aler ic sans chcvaux. 
J e suis de l'opinion qu' il faut rech crcher lcs raisons de cc grand nombrc 
de m alades, de J'etat detestable des höpitaux et de la lcnteur avec laquelle 
l 'equipement et la fon nation de l a lcgion s'cst faite, et il faudrait dcm an­
der aux Colonels Ahrentsschild , Goltz, Capitaine Mohnhaup t2 leurs justifi­
cations pour pouvoir faire un rapport sur le vr ai eta t de la Legion Alle­
m ande a Sa Majeste l 'Empereur. 

2 Frcuiz Monh a upt, der im Okt.oucr 1812 aus der preußischen Armee ausgetreten und 
nach R ußland gegangen war. 1815 wurde er wieder in preußische Dienste üuernom111en, 
ist 1834 als Generalmajor w ul ](omnw ndant von lV esel abgegangen , 1835 gestorben. 
S. Quistorp, Geschichte der russisch-deulsc/wn L egion S . 237 und L ehmann, J( 1wsebec/c 
und Schön S . 63, dort fälschlich Ernst Monhaupt. 

581. Stein an Alexander I. P et ersburg, 16./28. Dezember 1812 
PrGStA., jetzt DZA II Merseburg Rcp. 92 Karl vom Stein C 6: Konzept (eigenhändig). 
Druck : Alte Auogobc IV S. 107. 

Legt den Entwurf eines Schreibens an Friedrich W ilhelm IJJ. vom selben T age l'or. 

Les conversations que j'ai eues avec M. de Lutzow, homme tres bien 
pensant, qui a quitte Berlin il y a 15 jours, m'out fait croire qu'il n e serait 
point inutile d'ecrire au Roi de Prusse. J'ose mettre a cct effct la lettre 
ci-jointe sous les yeux de V. M. et, eu cas qu'Elle en agree Je contenu, 
La supplier qu'Elle donne les ordrcs pour qu'elle parvienne a sa situation1• 

1 Sicher verschrieben für „dcstination". 

582. Stein an Friedrich Wilhelm IIl.1 Pet ersburg, 16./28. Dezember 1812 
PrGStA., jetzt DZA II Merseburg, Rep. 92 Karl vom St ein C 6: Konzept (eigenhün dig). 
Druck: Alte Ausgabe lV S. 187 f. ; Kleine Ausgabe Nr. 106 (deutsch). Teildruck (deutsch) : Thimme S. 103 f . 

B eschwört den J<.önig, sich dem J( ampf Rußlands gegen Napoleon an zuschließen. 

Un silence absolu a l'epoque p1·esente de la p art d'un homme qui a ete 
attache a V. M. par des rapports de Service, de devouemcnt respcctueux 
et par une fidelite eprouvee, lui devrait para1trc blamable; cn l ' intcr­
rompant, j e ne crois point devoir me justifier. 
Le t erme marque par la Prov iden ce pour la chut e de l'hommc qui a t enu 
l'Europe dans ses fers est donc arrive - la destruction de son armec par le 
fer, la faim, le climat, la fuite hontcuse de Bonaparte couvert d'ignominie 
et poursuivi par les maledictions de 4·00000 h[ommes] q·u'il a fait pcrir, 
l'attestent. La sagesse des mesures prises par l'Empcrcur Alexander, sa 
perseverance, la bravoure de ses armees, l'energie indomptable d'une 

1 Der B rief ist n icht abgeschiclct worden. 
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nation pieuse et forte, sont les moyens que la Providence a employcs pour 
amcner les grands evenements qui viennent de passer SOUS noS yeux. Ils 
vous offrent, Sir e, un grand exemple de ce qu'un souverain peut, qui sait 
animer et guider les sentiments nobles qui se trouvent dans sa nation, qui 
sait persevcrer dans lcs vra is principes. - Que cet exemple ne soit point 
perdu pour vous, Sire! Vous avez de grands malheurs a fa ir e oublier, 
l 'indepcndance nationale, l'eclat et la majeste du tröne a rctablir, Je carac­
tere d'une nation accablee par l e sentiment de sa chute a relever - et 
l 'Empereur AJexandre ~1 la tete d'une armee v ictorieuse vous offre les 
moyens J e reconquerir la gloire et l a dign ite. 
Les yeux des contemporains et de Ja posterite sont fixes sur V . M. II dcpend 
de vous d'effacer dans ce moment-ci par un devouement noble e t d igne des 
grands hommes que VOUS comptez parmi VOS ancetres Je Souvenir de 
l 'asservissemcnt dans lequcl Ja Prusse se trouve. Employcz l 'autorite que 
Dieu vous a donuee a briser les fcrs de votre peuple ! Que SOU sang cesse de 
coulcr pour l 'enn emi de l 'humanite, qu'il se reunisse aux bannieres v icto­
r ieuses de l 'Emp[ ereur] Alex[ andre] qui sont celles de l 'honneur et de 
l'independance des nations ! La just esse de votre esprit, Ja puret6 et Ja b ien­
veillance de votre caractcre, qualites que j'ai si souvent eu l'occasion d'ad­
mirer, me garanti sent que vous prendrez u u parti conforme a votre devoir 
et que vous evüerez au pays que vous gouvernez les calami tes qu i l 'accable­
ront s'il devient le theatre de la guerre, et clont la plu's funeste sera la 
degradation morale progressive dans laquelle l 'asservissement aux Franc;ais 
t ient votre nation. 0 11 n e dira poi11t, Sire, que vous etes l ' instr ument que 
Ja tyrannie Ctrangere emploie pour etouffer dans votre p euple tout Sentiment 
noble e t genereux, pour le corrompre et l 'avilir; on vous comptera au 
nombre de princes qui auront su relever un Etat ou s' ensevelir eou1·ageuse­
ment sou ses n 1ines, si l a Providence ne decrete point l a r eussite de cette 
noble entreprise. 
Vous ne serez point etonne, Sire, du langage que je tiens; il est conforme 
aux principcs que j 'ai toujours professes et a ma conduite connue de V. M. 
Si je pourrais joindre a la convict ion de la dclivnnce de ma patrie l a 
douceur de croll-e que vous [y] avez participe, Sire, il ne manquerait rien 
a mon bonheur. 

583. Orloff an Stein o. 0 ., 30. Dezember 1812 
S Lciu ·A. : Ausfcrtigu.ng (cigcnhiindig). 

Glü.c/rwünsche zum neuen Jahr. F reude über die durch H' üt.genstein übermittelte 
Nachricht „de Ja reddition de York et de Ja futurc probablemen t de Maedonald". 
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584. D enkschrift Steins P et ersburg, Ende 1812 
PrGStA, jetzt DZA II Merseburg, ß cp. 92 Kurl vom Stein C 7: Konzept (cigcnhüudig). 
D ruck: Alte A usgabe IV S. 188 f. 

Vernachlässigung der in m ssische Dienste übergetretenen, f iir die Deutsche L egion 
angeworbenen J( riegsge/ angenen, schlechte A usriistung der Legion. E ntsctzl1:che sani­
täre Verhältnisse. Steitt fordert schleunigste A bhilfe und Ü berf iihrnng der Trnppe 
nach J( önigs/1erg. 

Au m ornent de l 'entrec des armecs russes dans l a Prnsse orientale, tout 
ce qui se rapporte a Ja Legion Allem ande prend de l 'interet, comme eile 
a du servir de cadre aux levees qu'on se proposait de faire dans lcs provinccs 
occup6es et de garant aux h abitants qu'on voulait ]es act iver pour com­
b attre l 'ennemi com mun. 
Les pieces ci-jointes offrent un tableau aussi triste que vra i de 1'6tat de 
nullit c, de desorganisa tion complete de cette legion a Ja format ion de 
laquelle prcside un csprit de p edanter ic, de minu t ie , d' irresolution, et qui 
cst comm andee par l'inepte Colonel Ahrentssch ild. 
Si mcme on admet que la legion allcmande form e une force totale de 
8773 h . 
Nombre suffisant pour Ja m ener cont re l 'ennemi, surtout si on la renfon;ait 
de prisonniers et des levecs qu'on fcrait dans les pays occup es, on v oit 
ccpendant par les picccs jus tificatives nr. l. 2. 3 . 
1) q u' il n 'y a que 1747 h. h ab illes et armes - m ais quc l es armes sont 
mauv aises, les h abits incomplets et que toute Ja cavaler ic est saus ch ev aux, 
2) que le n ombre d 'officiers, qui devrait etre au moins de 200, ne fait 
point 50, 
3) que rien n 'a 6t6 fa it pour rendrc la troupc mobile ou pour la m ettre en 
eta t de m arch er , 
4) quc l 'etat de denuement dans lequel se trouvent tous a cause des ficvres 
nerveuses et epidemiques, et que les höp itaux sont si det establement 
arranges qu'y transportcr un malade, c'est signer son arrct de mor t. 
II es t dcplorable de voir des m illions de roubles gaspilles pour t enir 8773 
hommcs dans Ja nulli te, l a faineantise et l 'abjcction la plus complc te, ou 
p our lcs l ivrer a une mort certa ine cn les cnvoyant dans des höpitaux 
empestes - et il est de mon devoir comme h omme et comn1c AlJcm and 
de m ettre ce tableau dcsolant sous ]es yeux de Sa Majest 6 Imperiale en 
Ja su ppliant d'admet trc les mesures suivantes : 
1) d 'ordonner quc les 174 7 hommes q u'ou pretend e tre h abitt es soient 
diriges sur P etersb ourg, qu'on y complete leur armement, leur mobili­
satiou e t qu'on les env oie le plu s töt que possible a l 'arm ee russc pour y 
servir sous les ordres du General Wittgenst ein ou \Vintzingerode, 
2) qu ' on dir ige Je reste de la troupe eu colonu es separces, des ce qu ' clle sera 
seulem cut habillec, sur Koenigsb erg, qu'on charge la le gouverncment 
qu'on va et ablir de l 'armement, de la mobilisation - comme on pourra 
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faire cesser par cc moycn l'influencc pernicieuse de ceux auxquels la 
direction de Ia Iegion a etc jusqu'ici confiee, qu'on pourra tircr parti des 
ressources qu'ouvre cette ville et qu'on trouvera des officiers. 
On pourra egalement combiner la Legion Allemande avec les levees qu'on 
se propose de faire dans cette prov ince et meme avec les corps prussiens 
qu'on ose espercr qu' ils passeront sous les drapeaux de la Russie. 
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